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30) Der Dichter , und. der Bauer 
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Vorbericht des Heraubgebets. 


N erfülle die Abficht meinee feligen Freun⸗ | 


des, an deren eigener Ausführung ihn 
- fein fo bedauernswerther Tod verhinderte, ins 
dem Ich) diefe vor fechs Jahren von ihm anony⸗ 
mifch bekannt gemachten Gabeln und Ersähluns 


gen,.unter feinem Namen, und mit einem An⸗ 


hange vun Driginalfabeln des Burkard Wals 


dis vermehrt, herausgebe, in deflenDanier jene 


geſchrieben ſind. Der Befall, den diefe 


Nachahmungen 'erhielten , ermunterte ihren. 
Verfaſſer, feinen Dramen, deffen fie unftreie. 


tig ſehr würdig find, hinzuzufegen, indem der 


Zweck, den er bey Verſchweigung dieſes Na⸗ 
mens gehabt hatte, die Erforſchung eines un⸗ 
parthepifchen Urtheils, nunmehr erreicht war. 


Ein inniges Mißfallen an harten und un⸗ 


u} 


billigen Kritiken, die ſich gemeiniglich an den - 
Umſturz eines ſchon befeſtigten Ruhms am 


liebſten wagen, war eine von den vornehm⸗ 
ſten Urſachen, die den ſeligen Zachariaͤ be⸗ 


wogen, die ſo ruͤhmlich von ihm durchlaufne 


dichtriſche Laufbahn in den letztern Jahren ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch nur unerkannt, 
wieder zu betreten, Und eben dieß Mißfal⸗ 

Be * u. 


fen, Diefe fogerechte Abneigung,feinen Namen 


dem Damals. fo gangbarenEritifchen Muthwil⸗ 


len Preiß zu geben, hielt ihn zuruͤck, fich weder . 


bey diefer, noch einer andern. Fleinern Arbeit 


— 


zu nennen, die Ihn gleichfalls zum Urheber 


hat; *) hielt ihn zuruͤck, ſich in der letzten 


Zeit ſeines Lebens ſo oft, wie ehedem, mit 
der ausübenden Dichtkunſt zu beſchaͤftigen; 


wiewohl ſich unter’ feinen binterlaffenen Pa⸗ 


"  pieren noch einige ſchaͤtzbare poetifche Stuͤcke, 


zum. Theil nur Fragmente, gefunden haben, 


die ich kuͤnftig, mit den Lebensumftänden ih⸗ 
res Verfaͤſſers begleitet, durch den Druck 


bekannt machen werde. 
Der größte Theil diefer Fabeln und Ere 
zählungen, befteht aus‘ Nachahmungen des 


Burkard Waldis, nicht bloß in Anfehung 
der Manier, fondern auch ihres inhalte, ** ) 
Ä u | Ä In 


9 Zwey ſchoͤne neue Maͤhrlein, als: J. Von der 
ſchoͤnen Meluſinen, einer Meerfey. II. Von 


einer untreuen Braut, die der Teufel hoͤhlen 


follen. Der lieben Jugend, und demehrfas: 
mer Srauensimmer zu beliebiger Rurzweil, 
in Reime verfaßt. Leipzig (Braunfhweig) 
in der Jubilatemefle, 1772. 4 Oktavbogen. 
*2) Die erſte, zweyte, dritte, vierte, ſechſte, 

achte, zehnte, zwoͤlfte, dreyzehnte, vierzehnte, 
= je m inf⸗ 

. 8 oo. \ 





m dem Anhange eigner Fabeln jenes alten | 
Dichters wuͤrde ich diefe nachgeahmten Stücke: 
alle geliefert haben, um den Lefer zueiner "Bere 
gleichung der Mannier beyder Dichter in Stand 
zu feßen , wenn ich ihm nicht diefen Anhang 
durch die Gleichfoͤrmigkeit des Inhalts mins 
der angenehm zu machen gefürchtet hätte. Zus 
jener Dergleichung , den?" ich, werden ſchon 
fünf diefer nachgeahmten Gabeln hinlaͤnglich 
fepn, die man unter den angehängten antrift.*) 
"Ach wünfchte immer , wo nicht alle, doch 
mehrere Waldiſche Fabeln wieder gedruckt. 
zu ſehen; meine Auswahl fell nur denen, die 
fie nicht näher Fennen, einen Vorſchmack feis 
ner Erzählungsart geben , und fie ‚wird hof⸗ 
fentlich Den eben geäufferten Wunſch allge 
‚ meiner machen. Bey diefer Auswahl nahm 
ich hauptſaͤchlich diejenigen Stuͤcke heraus, 
W Bu wu die 
funfzehnte, fechözehnte, achtzehnte, drey und 
zwanzigſte, vier, ſechs, und fieben und zwan⸗ 
zigſte, zwey, fünf, und acht. und drenfligfte, 
fünf, ſechs, ſieben, und neun und: vierzigfte, 
ein, vier, ſechs, fieben, acht und funfzigfte, 
amd ein und fechzigfte Fabel, find alle aus 
dem Burfard Waldis genommen, 

*) Nämlich die zweyte, achte, zehnte, ein und 
zwanzigſie, und zwey amd dreufligfte Fabel des 
Anhangs, vergl. mit Nr. 32, 12, 8, 1,49, 

in dem Berzeispniffe diefee Sammlung. nn 


nn. 


die mir am beften erzähfe zu fepn ſchienen, oder 


deren Inhalt aus andern Fabeldichtern noch 
wenig, oder gar nicht bekannt iſ. Denn 


die meiſten Fabeln des Waldis ſind, wie 


er ſelbſt geſteht, von andern entlehnt, 


wenn gleich von manchen die Quelle ſo 
leicht nicht zu entdecken iſt. 


. . 
TO — — 


Es waͤre hier der Ort, nähere Nachrich⸗ 
sen und Unterſuchungen über dieſen in mehr 
als Einen Abſicht für die Gefchichte unfrer 


Pooeſie ſo merkwuͤrdigen Dichter beyzubrin⸗ 
gen, als bisher vom Herrn von Gemmin⸗ 
gen, von dem ſel. Zachariaͤ in der Einleitung 
zu gegenwaͤrtigen Fabeln, und ehedem von 


mie ſelbſt, im vierten Bande der Zamburgi⸗ 


- [chen Unterbaltungen, geliefert find. Allein, 
ich darf der Verzeihung des Lefers , dieſer 


Unterlaffung wegen.» gewiß feyn, wenn ich 
ihm die Hoffnung mache, diefe Nachrichten 
und Unterfuchungen auf die befte und volle 


theilen wird. 


ſtaͤndigſte Art in der Literargefchichte der. . 
. aͤſopiſchen Fabel zu erhalten, die Herr Hof⸗ 
rath Leſſing im zweyten Bande feiner vers 
mifchten Schriften aAuchſtens der en mite | 


Anbans 

| ‚einiger — 
Fabeln— 

und.‘ | 


Etuiablunden 


Burton walbie. 


* 


» 


. 


on 


Zah ber angefängten Faber, 


1. Vom Walde vnd einem Bawren S. 119. 


11. Von einem Trummeter G. 121. 
III. Won der Ameyſſe ©. 124 
MI Vom alten Weib, vnd jren Maͤgden ©. 125. 
V. Bom Jäger und Löwen ©. 127. 
VL Bon der Tannen und dem Körbs ©. 130. 
VII Bon einem Bawren 7.8. 1330 


VIL Vom Krametvogel vnd der Schwalben S. 134 
VIIII. Vom reichen Mann vnd feinen Knecht ©; 136. 
X. Vom Biſchoff vnd einem Lotterbuben S. 137. 


AL Vom Wachß S. 140. 
XII. Vom Fuchß und Haſen S. 142. 
XIII. Vom Apollo vnd einem Buben S. 143. 
X{IIL Von einem Maul SGS. 144. 
XV. Von einer Lduwin und dem Fuchß S. 145 
XVI. Von zweyen Maulwerffen ©. 146. 


XVII Vom lügenhafften Füngling ©, 14% 
XVIH. Wie ein Seuwhlrt zum Abt wird ©. 15% 
XVII Wieeiner feinem Freunde Gelt zu 


| behalten gab S. 163. 
XX. Vom Fuchß und dem Hanen S. 167. 
XXI. Vom Fuchß und Affe GS. 176. 


BIN 


| 


t 


{ 
.. En 


XXII. Com einem Cbelmanı & 182. 
XXIII. Vom Landtßknecht und einer Kuh ©. 185. 
XXIII. Vom Studenten vnd einem Moͤrſer S. 188. 
XXV. Vom Pfaffen vnd ſeiner Metzen S. 191. 
XXVI. Von zweyen Ben GG. ‚196% 
XXVII. Von einem Schneider - G. 198. 
XXVIII. Vom Bettler und einem Mile S. 200, 


XXVIII. Von einem verborbenen Kremer ©. 202. 


XXX. Bom Lamen ond dem Blinden ©, 204. 


XXXI. Bon St. Peter vnd einem Minh S. 206 
| AXKT, „ Bon einem Kauffmann vnd feinem 


Weibe ©. 216. 


XXXIII. De Bettlers Kauffmannſchafft S. 219. 


XXXIIII. Vom Blinden vnd feinem Kuaben S. 225, 


XXXV. Vom Wolffe, Fuchß, Hirſch, und 


Storchen J ©, »39. 





Anmerkungen _ 
| über 


Burkard Bain 


und - 


| feine Art zu erzehlen. 
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De — von ——— eo) hat 
Recht: Burcard Waldis iſt gar nicht 
fo unter uns bekannt, wie er es zu ſeyn vers 
Biente. Selbſt unſer Gellert fpriche niche mie 
der Wärme von Ihm (**) dag man daraus uns 
theilen koͤnnte, er habe ihn befonders gefchägt, 
ob er gleich verfchiedne feiner Fabeln ihm nach⸗ 
erzehle hat, Er glaubt nur, dag man unferm 
Waldis zu viel thun würde, wenn man ihn 
etwan mit Hang Sachſen in eine Reihe ſetzen 
BR meynt aber do, daß man Ihm eine 





*2 weeit⸗ 


(0) Slehe beſen Poetiſche und Proſaiſche Schriften, 
S. 82. nach der Braunſchweiger Ausgabe. 
122) In dem Vorberichte zu feinen Fabeln und Erseblungen. 


vv. ar 


eeläufge, und oft muͤßige Art fr nuchlen 
mit Recht verwerfen koͤnnte. 


Wie ſollte Waldis auch wohl bey uns in 
einem beſondern Ruf ſeyn, da ſeine Zeitverwand⸗ 
ten ihn wenig geſchaͤtzt zu haben ſcheinen, und 
die Kunſtrichter, die nach ihm gekommen find, 
feiner wenig oder gar nicht Erwehnung thun? 
Gellert merkt fhon an, dag Morhoff feiner in 
ber deutſchen Poeterey der mittlern Zeit mit kei⸗ 
nem Worte gedenke, und es daher fcheine, ale 
ob er ihn für ſchlecht gehalten habe. Morhoff 
iſt num eben der Mann nicht, auf deßen kritl⸗ 
ſches Urtheil man ſich fehr verlaßen dürfte, und 
ſein Lob oder Tadel würde wenig entfcheiden. 

Indeß ob er gleich feiner nicht als Fabeldichter 
erwehnt, fo fpricht er doch bey einer andern Ges 
legenheit von ihm. Er ſagt nehmlich, da er 

| vom Theuerdanf redet (*), Das Buch ift in. 
„anfehnlicher Sorm gedruckt, mit einer Art Buche 
ftaben , welche noch heutiges Tages (1682) 
„den Damen Theuerdanf bavon behalten; nach⸗ 
gehends 


) Sie Morbole Unterricht. € w. VG, —* 


BR >? V. 
ngehenbs hat einer, Burcardus Waldis, dafs 
ıfelbe zus Frankfurth nachdrucken laßen, und gar 
„aviel Verſe datinn geändert, und wie er ſelbſt 
„bekennet, etzliche tauſend Paar dazu geſetzt, 
ader aber dieſe Arbeit wohl bitten mögen bleiben 
ulaßen. 4 u - | 


Ja wohl Hätte er das s mögen Bleiben tagen! 
aber fonderbar genug iſt es doch, daß Morhoff 
nicht das geringſte ‘von feinen Zabeln fagt , die 
ihm unmöglich unbefanne ſeyn konnten, da er 
doch des Froſchmaͤuſelers von Rollenhagen 
mit vielem Ruhme erwehnt. Auch dieſer Rol⸗ 
lenhagen gedenkt unſres Waldis in ſeiner Vor⸗ 
rede zum Froſchmaͤuſeler mit keiner Sylbe, ob 
s gleich ſcheint, daß er manche ſelner Erfindun⸗ 
“gen ſich zu Nutze zu machen gewußt, Ziemlich 
wahrſcheinlich laͤßt ſich hieraus ſchließen, daß 
urcard Waldis des Beyfalles bey ſeinen Zeit⸗ 
verwandten nicht genoßen, den er doch mit allem 
Recht fordern konnte. Vielleicht find die itzigen 
teiten billiger. Der Freyherr von Gemmingen 
Mt einen guten Anfang daju gemacht, Yin N 
. *3 vn 
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Bam 


— — 


ud 


dem Staube e Kervorguehn: und ich will fehn, 
was ich auch noch dazıs beytragen kann, Es 
iſt fo Übel nicht, wenn wie manchmal unfre als 


‚ten Schaͤtze wieder hervorholen beſonders da 


ſeit einiger Zeit eine ziemliche Unfruchtbarkeit in 
dem Reiche unſrer ſchoͤnern Litteratur ni zu 


uber anfängt. | J on \ 


- Einen Schrifefteller, den man-lieh bat, mag 


Man gern, fo zu fagen, von Perfon, und nach 


feinen Lebensumſtaͤnden kennen lernen, weil dief- 
mehrentheils auch über den ſchriftſtelleriſchen Cha 


rakter Fein geringes Licht verbreiten. Ich wid 


ſehn, was ichbendem großen Mangelvon Nach⸗ 
‚richten ans der damaligen gelehrten Welt, mei 


nen Leſern für Umpäode v von mſerm Woldis er 
zehlen kann. 


Wenn er gebohren worden, was er r für ein 
Abkunft gehabt / md dergleichen, weiß Ich alles 


| nicht. Daß er ein Geiftlicher geweſen ‚, der v1 
der Mömifchen Kirche zu der Proteſtantiſche 
uübergegangen, kann ich mit mehrerer Buverläßig 


Fehr Iagen, und ſo fuer, m waon ihn so teil 
W 


Werzelchniße alter-Sederdichter angefähet, Man 


Bat angemerkt daß Homer in feinen beyden 
großen Epiſchen Gedichten, die er uns hinter⸗ 
laßen, und die aus fo vielen tauſend Verſen be⸗ 
ſtehn, doch nicht ein einzigmal von ſeiner Perſon 


oder ſeinen Lebensumſtaͤnden etwas mit einfließen 


laßen, Die Kunſtrichter haben ſolches ſehr be⸗ 
Dauert. Zum Gluͤck hat es unſer Waldis nicht 


fo gemacht: ſonſt würde ich dem Leſer auch nicht 
einmal das wenige mittheilen koͤnnen, was man 
Gier von ihm finden wird, denn Ich habe es 
größtentheils ı aus feinem Buche jufammengefücht 


Daß Burcard Waldis nach damaliger Art 


ein gelehrter Mann geweſen, der beſondert in 
den alten Antoren gut bewandert war, davon 


findet man in feinen Fabeln häufige Spuren; 
vornehmlich ſcheint Ovidius einer von feinen Lieb⸗ 


lingsdichtern gemefen zu fenn, indem er häufig - 


| Stellen aus demfelben anzufuͤhren pflegt. 


unſer Woldis muß einen großen Thell ſel⸗ 
nes Lebens auf Reiſen zugebracht haben. Was 


ihn dazu veranlaßt, kann ich nicht genau beſtim⸗ 


on *4 won 
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vom 0 


men ,. wahrſcheinlich iſt es daß · ihm fein. geiſt⸗ 


Acher Stand, als er noch zu der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che gehoͤrte, hiezu Gelegenheit gegeben. In 
Itallen, und beſonders in Rom, muß er ſich 
lange aufgehalten haben. In der letzten Zabel 
bes dritten Buchs, da er vonden Franzisfanern 


und Ihren eher redet, drückt er a un⸗ 
fer andern ſo au 


N 
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— wenn man ihr Gebaͤw anficht, J 
Der groß und viel ſeyn aufgericht, 
Und merkt auf ihren hoben. Pracht, - - > 
Sicht man oft Foniglice Macht. | 

. Su Welſchland da Hate feine Maas :.., 
Wie gar koͤſtlich, ſchoͤn, weit, und groß, u . 
Daß einm König von Engelland ur 

Darin zu wohnen wär. keit Schand. ” 
Daß ich von andern all laß ab, 

Der ich viel da gefehen hab: . 

So ift das Kloſter zu (*) afeis | 

Ueber almaß, und aus der weiß 

So koͤſtlich an einm Berg gebaut, 

Daß, wenn maus auch von fern anſchaut; 
So waͤrs glum Tuͤrkiſchen Kayſer gnug. 

Drinm zn wohunen nach allen; Su 


—B 


ᷣ⸗ 
« 2) Afifts, eine kleine Stadt auf einem Berge, der Ge⸗ 
Surtéorth Des heiligen Franittan. 


\. 
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e& hat dreyhundert großer Zellen, 
In jede wohl drey Bere möcht ſtellen, 
Das Reverter iſt ungelogen 
& lang man mit eim ftählen Bogen. | 
Moͤcht ſchießen; mit marmorpfeilern geſundert 
Und großen Fenſtern, daß einm wundert. 
Der andern gmach, und großen Saal 
Und koͤſtlich Gärten ift kein’ Zahl; 
Und all: Gemach mit fleinen Gewolb, 
Die ich all hab durchſehen ſelb. 


Seine Reiſe nach Rom beſchreibt er in der aäften | 


Gabel des vierten ‚Buche zlemllch Pop auf 
folgende Art: 

Einsmald gedacht zu werben fromm, 5 

Und zoh aus Deutfchland hin nach Rom. - 
Doch ward ich auf der Reiß nicht bider, 

Trug Zwibeln hin, bracht Knoblauch wieder. 

Denn das iſt je ein alte Weis,. 

Wie jeder ſolches ſelbſt wohl weiß. 

Wer da geweſt, darf mans nit ſagen, 

Zu Rom holt man ein boͤſen Magen, 

Ein leeren Seckel, boͤs Gewiſſen, 

Und wird gar oft ums Geld beſch — — 

Da gieng ich in das deutſche Haus, 

Und fodert den Patron heraus, 

Ein jung Geſell kam ausher gahn, 

Und ſah mich an der Thuͤren ſtahn, 

Gruͤßt mich, und bald fragen begunt, 


Wie es in deutſchen Landerſtund. W 


/ 


Sch thät ihm Bericht von allen Sachen, 
And gunten (*) weiter Kundfchaft machen. 
Zulegt. gab ſich zu erkennen mir, | 

Wie daß er einer von Hohnftein wär; 
Waren beyb alte Schulgeſtllen; 
Da Ehät er fich gar freunblich. fielen, 
| Wie ich mein: Sad) hätt ausgericht, _ 
Sprach er: heut wollen wir fcheiden nicht. 
Führe mi, und mein Gefelln‘, nit fern 
Am Eampoflor in ein Tabern 
Um Zeigers acht am Morgen fiih, 
Dhngefehr Tam noch ein @fell dazu, 
Ein Preuß, fo ich mich recht beten, 
Der hieß Achaci von der Trenf, | 
Er ließ bald. Speiß und Brod auftragen, 
Und nach dem beften Curſa fragen. | 
Mir festen uns; ich ſchmeckt den Mein, 
Bald kamen auch zween Mönch herein, 
Und fprachen: Von profaz, Mißier, 
Möchten wir ein Julia oder vier - 
Berzehren in eur Company? 
Achaci fprach: fett euch herbey! - 
Zwey Weiber folgten auf den beyd)en 
Welche, die Mönche hätten befcyeiden; 
‚ Die ſetztens bey fich an die Seiten, 
Wie ſichs gebühret ehlichen Leuten. 
Zuletzt gunt fie der Wein zu bwegen 
Der alte Adam wollt fi) regen, 
Alud ſah fo viel der groben Pogen, J 
Daß ich zuletzt ur dgar verdeo ea. Bt 
CT’) aunten, begunten, fingen on. } 


— 


— 


J Bande es iſt ale ; zu Rom, 
Da follten ja bie geılt feyn from; 
Dazu fenn Died geiftlich Derfon, 
Die follten je daffelb nit thon, 
Han vor den Leuten Feine Sche. 
Und ſprach: nun will ich auf mein Treu! 


-, Hingehn, und laffens fo gefchehen - 


Ich mag die Schand nit länger fehen, 

An ihrer Sünd ein Theil. nit hau! 
. Da antwort mir ein Edelmann, 

Der mich dafelben bett geladen, » ' 
ESprach: Gibt! ed iſt euch ohne Schaden, 
Wo ihr wollt bleiben lang zu Rom, 

Muͤßt euch nit flellen alzu from, 
Und euer Ehe fo fehr nic fchonen; \ 
Ihr müßt des Landes Weis gewohnen, 
Habt ihr euer Tag von Rom nie ghort 
Wie man fagt im gemeinen Sprichwort: 
Daß einm zu Rom fein Sind nit ſchad, 
Adein fo er kein Geld mehr hat; | 
Das ift die alfergrößte Sind, 
Melde nit der Pabft vergeben kuͤnt. 
Die vornehmſten Sehenswuͤrdigkeiten damalig 
Zeit in Rom laͤßt er in der Fabel des viert 


Buchs vom Fuchs folgendergeſtalt fir fomi| 
her erzehlen. 

Die Glehrten ſagen itzund frey, 

Dad nur ein lauter doͤroie \eyı 
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Daß man. gen Nom, Sanct Jacob lauft 
Und für fein Geld den Reuel (*) kauft, 
Und hohlt nicht mehr denn muͤde Bein; 
Ja, wenn ich itzund wär allein, — 
> Eh ich ein Fuß folt weiter ziehen, 
Bor diefem Stein wollt nieberknien, | 
Und laßens feyn im Vatican, 
Oder die Trepp Sanct-Lateran 
Den großen Pfeiler Adriani 
Und Termi Diofletiani, _ 
Bellevidere, Sanct Peters Platz, 
Engelburg, und des Pabſts Pallatz, 
Agon Tyber beym Campoflor, 
Maria Rotunda, und Major; 
Die fleinen Pferd in Monte caval, 
Die großen Arcus triumphal, | 
Die Marmorſteine Ponte Sixti, 
Das Carmiterium Calixti; 
Bey Sanct Aler die fteinen Sonnen, 
Und bey Sanct Paul die drey Brunnen, 
- Das ehern Pferd, gegoffen Bid, 
Den Arnum und den Tybrim wild 
Morphorium und.den Pasquil, 
Davon man täglich fagt fo-viel; 
Ob ich daßelb nit alles ſeh 
Wolt gern wißen was daran laͤg? 
Unſer Waldis iſt indeß, wie man aus dieſen 
Stellen ſieht, nicht nur in Itallen und Rom be⸗ 
tout 
1) Beuel AR bier ſo vier als Ablaß. 
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kannt geweſen, ſondern auch, der Himmel weiß 
durch welchen Zufall, bis nach Portugall ver⸗ 
ſchlagen worden. In der i gten Fabel des zwey⸗ 
ten Buchs, da er von Sklaven und leibeignen 
Leuten redet, fügt er Hinzu: 


- Man bringt Mohren aus Afrika, 
WVerkauft fie in Hiſpania; 
In Stalien überall. | 
Zu Lidabon in Portugal, - 
Da bringt man nadet Zrau und Mann, 
Wie ichs dafelbft gefehen Han . 


” Auch bis nach Holland. haben unferie Gabel 
ter feine Reifen gebracht, wie man aus folgens 
ber Befchreibung In der Fugen geht des 
vierten Buchs ſieht: 


Mitten im Sommer ich einſt kam 
In Holland hin gen Amſterdam; 
Traf ſichs, daß eben Jahrmarkt war, 
Wie um dieſelbig Zeit all Jahr 
Gehalten wird. Daſelbſt umſchaut; 
Viel Krämer hätten aufgebaut. 
Bar laut von fern eins rufen thaͤt, 
Als ob einer gepredigt. hätt. 
Das Volk lief zu mit großen Haufen, _ 
Ich gunt mit andern auch binlaufen; 2 


re 
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Bon‘ einer Reformation | 
Der Kirchen und Religion — — 
Einer bub an ohnalögefehr, 
Und fogt: wie daß viel beffer wär, 
Daß die Pfaffen Ehfraum hätten, _ 
So würd viel Aergerniß vermitten; 
205 an viel Umftänd und Urfachen, . 
Davon der Cardinal ward: lachen, | 
Denn man die Wahlen gewöhnlich find, 
Daß fie allſamen fo gefinnt, | 
Der edeln Deutfchen mannlid) That 
SBelachen, und ihren guten Rath; 
Und fcheiten und für Ebriaden x. 


Zu Riga In Siefland muß er ſich indeß ver⸗ 
ſchiedne Jahre aufgehalten haben; folgende Be⸗ 
khreibung in der nem und fünfzigften Gabel des 


vierten Wuchs ſcheint eine Abſhiderung Dir 


State iu ſeyn: 
- Hart bey der Oſtſee leit ein Stadt, 

Die gar viel reicher Kaufleut hat; 
Da iſt Handthierung allerhanden, 
Kommen viel Schiff aus fernen Landen. 

- Die Frauen an-denfelben Orten. 
Eind hoffärtig und fprdd mit Worten, - 

Arbeiten nit, gehen ftetes müßig, 

Das macht, daß Reichthum überfläßig, 
Von ghauen. Stein ſeyn ſchoͤn Gebaͤu, 
Seyn ſtets weiß, als waͤren ſie neu; 


ar 
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Da’ ſeyn die Hãuſer bep der Khlr * 
Gebaut mit einem ſteinen Schüßß 
Mit Geſeßen zweyfach dreyfach hoch, 
Das habens vor ein Sommergmach. 
Mit gruͤnem Laub bedecket fein on 
Bor die His und den Sonnenſchein; Ä 
Daſelbſt figen die Büärgeröfraun 
Mit ihren Töchtern , lan ſich ſchauen ꝛc. 


In dieſer Stadt Riga hatte ſich Waidis viel 
Goͤnner und Freunde erworben; weshalb er 
auch ſeinen deutſchen Eſopus dem damaligen 
Buͤrgermeiſter diefer Stadt, Johann Butten 
zugeeignet hat. In der Zuſchrift an denſelben 
beklagt er ſich, dag ihm vielerlen Unfaͤlle, Bis 
derſtand, und Leibsgebrechen bißher aufgehalten, 
| fein angefangnes Werk zu vollenden. Daß feine. 
SBGluͤcksumſtaͤnde nicht Immer die beften geweſen/ 
ſieht man auch noch aus folgender Stelle in der 
238ſten Gabel des vierten Buchs: 
Wenn einm dad Gluͤck freundlich mlacht, 
Mit dem ein jeder Freundſchaft macht; 
Wenn abers Gluͤck gewinnt den Sturz, 
Zuhand wird alle Freundſchaft kurz, 
Und der mit Freunden war umringt, 
um den ſi ch ge fein ‚ Breund mehr‘ dringt, E 
| nn So 
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et Untren, und ſolch elend Weſen 
Hab ich viel von den Alten glefen, _ 
Welchs itzt wird auf ein Haufen gar 
Mit Schaden an mir ſelber wahr. 
Denn itzt ſeyn kaum zween oder drey 
Die mir in Noͤthen treten bey; 

Den andern Hauf muß fahren laßen, 
Sie ſeyn allein des Gluͤcks Genoſſen, 
Denn da michs Ungluͤck erſt anſtieß. 

Aus Furcht ein jeder Freund abließ. 
Da hett all Freundſchaft gar ein End. 

Mir warb der Ruͤcken zugewendt. 


In feinen letztern Jahren blelt er ſich zu Alicu⸗ 


dorf an der Werra im Heßiſchen auf, und von 


da aus iſt feine. Zueignungsſchrift unterm 12, 
Ser, 1548. batier, 


Die Edition von Waldie Gabeln, die ich 


vor mir habe, füger den Titel: „Eſopus, 
ganz neu gemacht , und In Relinen gefaßt, Mit 


fat hundert neuer Fabeln, vormals im Dead 


nicht geſehen noch ausgangen. Durch Burcar⸗ 


dum Waldis. Gedruckt zu Seanffurg am 


Man DI. D. LXXXIIII.“ Die Fabeln find 
iu vier Bicher abgerheilt, und jedes Buch ent⸗ 


\ 
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I haͤlt gerade hundert Jabeln, daß ſch aſe in An⸗ 


ſehung der Zahl derſelben nicht leicht ein Fabel⸗ 
dichter mit unſerm Waldis meßen kann. Die 
Erfindungen find groͤßtentheils aus den Eſopi⸗ | 
ſchen Fabeln genommen, ſehr viele, und vor⸗ 
nehnilich die hundert im vierten Buche hat der 
Dichter aus andern Quellen geſchoͤpft; viele md» 
gen amd. feine eigne Erfindung. ſeyn, oder es 


“find gar Heine Begebenheiten, die ihm felber zus 


u geftoßen, und die er in die Form der Erzehlung 
einzufleiden gewußt. Waldis har fehr viel for 
miſche Erzehlungen, die auch der berühmte la 
Fontaine nach ſeiner Art vorgetragen hat. Der 
Freyherr von Gemmingen meynt, man dürfe 
unſern Waldisnur mit Bedacht gegen den fran⸗ 
zoͤſiſchen Dichter halten: ſo wuͤrde man bald fins 
den, daß nicht nur bie ganze Art zu erjehlen, 
‚die Erfindung, der Knoten, und die Auflöfung 
mit einander übereinfäme : fondern dag auch 
viele Stücke im Framoͤſiſchen für Originale aus⸗ 
| gegeben mürden, bie urſpruͤnglich Erfindungen 
wafere Waldis wären, Er glaubt daher le Cas 

on | u. 
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Ae confeience Im la Fontaine wäre angenfcheins 
Sich eine Nachahmung des, Deutſchen; Inglekhen 
le Cocu battu & content (ey, fo zu fagen, 
von Wort zu Wort aus der Sr. Fabel des vier, 
ten Buchs unſers Deutſchen genommen. Ich 
kann hierinn der Meynung des Freyherrn nicht 
beypfllchten. Zu den Zeyten des la Fontaine 
konnte gewiß weder er, noch fonft ein Franzoſe, 
eine Zeile im Deutſchen leſen und verſtehen; am 
allerwenigſten aber ſolch veraltert Deutſch, das 
Kaum die eignen Landsleute unſers Dichters zu 
la Fontaine Zeiten werden verſtanden haben. 
Waͤren die deutſchen Dichter dazumal ſchon von 
den Subern, den Marmonteln, den Dos 
rats, den Franzofen angeprlefen, und in ihre 
Sprache uͤberſetzt worden, fa Fönnte man den 
guten Ia-Bontaine noch alenfalls im Verdachte 
haben, daß er mit einem deutſchen Kalbe ge⸗ 
pfluͤgt. Aber mas war’ zu la Fontalne Zeiten 
verachteter als deutſcher Witz oder richtiger zu 
ſagen, welche Marion zweifelte fo ganz und 
gar an der Eriſten unſers Witzes, als die franmoͤ 
Pr % file, 
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fiſche. Die Aehnlichkeit, ja wohl völlige Gleich⸗ 
; Belt der Erzehlung, beweiße anch noch gar nichts. J 
Alles dies waren Hiſtoͤrchen, die muͤndlich von 
einer Nation zur‘ andern fortgepflanzt wurden, 
; befonders diejenigen, die Spoͤttereyen auf die 
Keuſchheit der Mönche und Monnen enthalten; 
denn die geſunde Vernunft hat ſich nie fo ganz 
ausrotten laflen, dag man fich nicht: durch 
; allerhand Iuftige Gefchichte über diefe- dem | 
Staate fo befihtverlichen Drden ſchadlos gehal⸗ 
een Hätte, Es ift alfo weit wahrſcheinlicher, 
daß Fr. Fontalne feine Erfindungen, wie er in 
feinen Vorberichten auch ſelbſt angiebt, aus dem 
J Bocay, und andern dergleichen Scheiftfiellern 
genommen, oder fie. auch blos in Geſellſchaft er⸗ 
Jzehlen hören, als daß man ſich einbilden koͤnn⸗ 
ite, er habe fie aus einem unbefannten deutſchen 
1 Sabelbuche entlehnt. Der Sefer kann am bes 
N; ſten hlevon urthellen, wenn wir ihm den Cocu 
—9— vom Waldis vorlegen, D denn die — J 
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Erschlen doch faſt alles aus, Waldis traͤgt 
feine Geſchichte ſo dor: W 
Ein reicher Mann war ſechigiäbrig, | 
, Um feinen Kopfe ganz grauhärig; 
"Ein junge Meg (*) nahm zu der Eh 
Darob geſchah im bang und wehe, 
Mit dem fie ſich ehelich vereint, 
Nicht ihn fondern fein Gilden meynt, 
Der er ihr etlich tauſend bracht. 
‚Drum fie ihn nahm, daben gedadjt: 
Er kan dir doch nicht geben Muth, 
Wie man jenſeit des Waſſers thut; 
Er iſt ein abgejagter Goͤrr, 
Um ſeine Lenden mager und doͤrr. 
Was ſchadts, du willſt das Geld lan walten, 
Daneben einen Hengſt am Barren halten, 
Und auf denſelben Achtung habe 
Der fpringen und im Zelt kan traben 
Er hett ein Knecht ein jungen Gfellen, 
Nach dem bie. Frau thet fleißig ftellen, 
So lang bis fie ihn an ſich bracht; 
Mit ihm hätt gute Kundfchaft gmacht, 
Kamen oft zfammen in der Stil, 
Was gfchah, dad war ihr beyder Wil; 
Der Knecht derhalb oft, um fie war, 
Das währt nun bey einm halben Fahr, 
| 223 Be 
(* ) Mettze war zu Walbi⸗ Zeiten noch kein ſchimdtich aut 
eine Junge Den, war fo viel als ein junaed MIRMEN. 
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Biß daß derſelbig alte Mann 

Zuletzt ein Misdunken gewann. | 
Wie ſolchs die Frau auch hätt gemerkt, 
Den Gfellen fie mit Worten- ftärkt, 

Und -fprach: laß dich daffelb nicht irren, 
Wollen drum nicht unfre Lieb verwirren! 
Ich will den alten Narrn (*) bein 

‘ Mit guten Morten fo bethoͤrn, 
Daß er ſich fürbaß felb ſoll ſtillen, 
Allein folg du nur meinem Willen. 
Ein fondre Lofung (*") mit ihm macht, 
Daß er fich auf diefelbe Nacht Br 
Hin follt begeben in den Stall, 
Und thun, wie fie ihm da befahl. 
Denm geſchah ˖alſo den Abend ſpaͤt. 
Sie gieng mit ihrem Mann zu Bett, 
Hub an, und weinet emfiglich, J 
Wie denn die Frauen gemeiniglich 
Können lachen, weinen, wenn fie wöllen, 
Sich wie ein Crofodilus ftellen, 
Und ſprach: mein lieber Dann und Her, 
Wenns euch igund gelegen wär, 
Und mirs zum beflen wollt vertragen, 
Hätt euch etwas noͤthigs zu ſagen. | 
Und ſprach: ihre habe im Haus ein Anecht, 
Der hält ſich gegen euch fo fchlecht, 
Darum ihr ihm auch viel vertraut, \ 
Und ift ein Schalt in feiner Haut; Denn 
© befdrn, beſchwatzen, bereden. 
0) Eofung, Berabredung, 
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Denn er thut heftig in mich dringen,” - 
Mich um ‚mein Fraͤulich Ehr zu btiugen, 
So gar ift er auf mich gerüft. | 
Ja wenn ich ſolchs nicht beſſer müßt, 
Haͤtt mich lang bracht zu ſolchem Kauf! 
Ich Hab ihn lang mit Worten auf, 
Gehalten, daß ich num Fan leiden: . ' 
Drum hab ihn ist in Stall befcheiden 

Ins Hinterhäuslein, bei dem Garten, 
Daß er foll mein bafelbft erwarten. 
- Denm folget iso meinem Rath! 
Ergreift ihn auf der Mißerhat, | 
Und ihm weiblich in die Eifen traben : 
' So werdet ihr, ſehn, das ihr haben 
Ein böfen Knecht, ein fromme Srau, 

Die euch hält ehlich Pflicht und Tram. 
So fest nun auf mein weiffe Hauben, 
' Und nehmet um mein rothe (*) Schauben, 
Und kommt in meinen Gberd hinbey, 
So wird er mennen, daß ichs fung '- 
. Dann werd ihr fehen, daß ſichs findt, 

Wie ich in Treuen euch verkünd. 

"Der Mann ließ fich bereden de, 

Und legt bald an ber Frauen (**) Heß. 
Er ſchlich gar heimlich durch das Haus 
Und gieng zur Hinterthür hinaus 
Des Wegs, wie ihn die Frau bericht; . 
Bald ihn der Knecht da kommen ſicht, 


—XRV Hub 
( Schauben, Mantel. | 
¶ Dh, Zeug, Gewand, 
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| Hub an, und ſprach: Frau, ſeyd ihr da? 0 
Der Mann antwort. heimlich, fprach ja! 
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Bald ihn der Knecht beym Kopf erwifcht, . 
In dgrauen Haar fein Finger mifht, 
Und warf ihn nieder auf die Erd. 

Mir einem Bruͤgel wohl durchbert, 


Und ſprach: Pfui dich, du bdfe Haut, 


Du biſt ein frommer Mann vertraut; 


Wenn du dich am denſelben hieltſt, . 


Und mit ihm. nicht der Untren fpielfl, -. 
Und ihn mennteft mit allen Treuen 1. 


So dürfft wicht dieſe Butzbirn kaͤuen. 


Der Mann. tief laut: fahr ſchon, fahr ſchon 
Du haſt ihm mehr denn gnug gethon! 
Sc bins felben, hör auf! hör auf! 


"Und deinen Herrn nicht Länger raufl.. 
‚ Der Knecht hät, .ob er ſolchs nicht hart, 


Mit feinem Thun fuhr. immer fort, 


Und ſprach: ich hab dich einft gebeten, 
Nicht dinm, daß du follft übertreten; 


Sondern dich nur damit verfucht, 


Meynt nicht, dag du wärft fo verrucht, 


Wenn dich ein andrer hätt anglangt, 
Dem haͤttſt du wohl dazu: gebanlt, 
Und did) bald geben in den Orden, | 


An deinem Ehmann treulos worden. 


Ich bar dich, daß. du kommen woltft, 


Dacht nicht ,.daß du bald folgen ſolltſt. — 


Drum muß man dich alfo einfchreiben, 


Bit Bäfelnfaftdeh Geilvertreiben. . Mile 


Wills morgen meinen Herren fagen,  ' 
Und ‚deiner ganzen Sreundfchaft klagen, 

Daß fie dich fürbaß mögen ziemen. 

Zum Zeichen‘ hab du diefe Striemen, 

Daß dus morgen nicht magft verneinem, 

Und mic) leicht vor meinem Herrn verkleinen. 
Darmit ließ von den Schlägen ab, 

Der Mann fich zu der Thür begab; 

Mir -Noth daß er diefelb- ergriff. - 

So beſt er mocht zum Haus hinfief, 

Der Frauen. ſagt, wies ihm ergangen, 

° Und wie ihn hätt ‚der Knecht empfangen, 

Und wie er ihm die Landes glefen, 

Und fprach: er. meynt, du waͤrſts gewefen, 
Der Ned die Srau fo fehr erfchrad‘, \ 
Als went dem Fſel entfällt: der Sad. : 
Gleichwie derfelb für großen Schreden 

Beyd vorn und hinten thut aufleden, 

So leid ließ ihr die Fran auch ſeyn, 

Daß fie für. großer Freude grein, 

Daß er ihm nicht hätt geben baß. 

Da ſprach der Mann: ich billich ablaß 

Von der unſchuldigen Verdacht, 
Die ich haͤtt auf euch beyd gemacht. 
Befind, daß du der Schuld biſt rein, 
. Sollte mir. binfort deft.lieber feyn, 
Die Schlaͤg dem Kuecht will- gern vergeben, 
Und ihn die Zeit meins ganzen Leben 

Deſt lieber han, und alles vertrauen, 

So fol fein Dienft auch nicht gerauen, | 
**5 DE 
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Daß er feind Leids auch werb ergeht, . 
Weil er bey mir fein Treu aufſetzt. 


0 erjeffe Waldis die Gefehlchte. Wil man 
nun auch die vom la Fontaine damit vergleichen, 


die fih anfängt: 


N’a pas longtens de Rome revenoit 
‘ Certain Cadet, gui n’ y profit® guere; 


and in der Sammlung feiner Contes die zwente | 


Ak: fo wird man Teiche wahrnehmen, went man 


dieſe beyden Erzählungen gegen einander hält, 


baß fie nichts mit einander gemein haben, als 


das weſentliche der Geſchichte, da nehmlich eine 


Frau ihren Mann beredet, ihre Kleider anzu⸗ 


ziehn, um durch ihrer? vorher dazu abgerichteten 
- Liebhaber, der ſich den Schein einer befondern 


Treue für ſeines Heren Ehre zu geben weiß, 
ausgepruͤgelt zu werden. Die. Heinen Neben 
umftände, worauf bey folchen Erjehlungen alles 
ankoͤmt, find völlig von einander unterſchieden. 


Beym Waldis iſt der Liebhaber ein gemeiner 


Vedlenter ʒ beym Franzoſen, der jůngſte aus el⸗ 
| ee 
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adlichen Samifle, der u Kom nicht gut 
m wollen; der ſich in eine Edelfrau verlicht, 

ud ſich als Falkenier von ihrem Mann annehs 

men laͤßt. Beym In Fontaine Ift noch der Um⸗ 

fand, der die Geſchichte drollichter macht, daß 
Ne Dame, Indem fie ihren Mann wegkompli⸗ 
mentirt, um den jungen Falkenier auf die Pros 
be zu ftellen , unterdeg die Zeit ſehr vergnuͤgt 
mie im zubringe, und ihn nachher nach dem 
Mann in den Garten ſchickt; 3 mehrerer Ab⸗ 
weichungen von Waldis ſeiner Erehlung nicht 
su gedenken; fo wie man überhaupt geftchn 
muß, daß Ia Fontaine feine Geſchichte viel fei⸗ 
ner und galanter vortraͤgt, als der Deutſche, 


als der Fraujoſe. 


Unſer Waldis behaͤlt indeß immer noch eig⸗ 
nes Originales genug, um unſrer Achtung werth 
in ſeyn. Es iſt wahr, Gellert wirft ihm nicht 
unrecht eine etwas zu weitlaͤuftige Art zu eriehe 
len vor, und dem Sram von Gemmingen 


CZ 


der aber auch hundert Jahre früter ſcheiehb, 


| 


| vn — 


-' gefallen mit Grunde feine lange Moralen nl 
die er im Predigertone feinen. Fabeln himufuͤg 
Aber wie wenig war der Geſchmack nicht dayı 
mal gebildet! Freylich ft Waldis in feinen Jo 
bein und in feinen Moralen durch und duri 
Pfaff. Er macht ſich fein Bedenken draus 
feine ganze Mönchegelehrfamfeie ben der erfte 


— beſten Gelegenheit auszukramen, und wenn e 


nicht anders iſt, ſie ſelbſt ſeinen Thieren in de 


Mund zu legen. Vornehmllch iſt fein Fuch 
ein gewaltiger Raiſonneur, ein großer Antique 


rius, und ein. halber Reformator. Sch hal 
ſchon vorher eine Stelle angeführt, wo er fa 


alle die vornehmften Alterthuͤmer zu Nom ha 
zunennen weiß, Hier will ic; noch eine Met 


von ihm abfihreiben, die er an den ‚Hahn um 


feine Hühner Halt, ale er fie. gern von einer 


Baum herunterſchwatzen wollte. 


F 
x. 4 
1. 


Er nahet ſich zum Baume baß, 
Und ſetzt ſich nieder in das Graf, 
Er leckt das Maul und raͤuſpert ſi ich, 


m 


\ 


> 


hd ſprach: Sir Henning (*) hört doch mi, 
oͤrt zu mit euren Schweftern fleißig! 
u dieſem Jahr fieben und dreyſig 
at dee Pabſt in’ Italia, 
n ber fchönen Stadt Mantua, | 
in gemem Goncili. betrat, 
ill Herren da zuſammen bradyt, 
ardinäl,. Patriarchen, Bihof - 
erfammelt garıan feinen Hof. 
abey auch andre Herrn Legaten, 
eſchickt von weltlichen Potentaten, 
3 Commißari, Dratorn 
ie von der Herrn wegen da warn. 
ie haben all einträchtiglich 
eichloßen, daß fol ewiglidh 
atum, decretum, firmiter 

: itrefragabiliter. u 
er Dahn fprach: Herr Reinhard, fagt ber, | 
ad feyn die wunderlichen Mähr, 
2 ihr fo Hoch und groß von rühmen, 
it ſo viel Worten ſchoͤn verblümen? 
w gebt ein guten Predikanten 
ı für die Huͤner, Gaͤns, und Anten; 
vw koͤnnt Latin, und alle Eprach 
ug jedermann euch geben nad). 

Ä Bit 


) Henning iſt bey denalten Zabeldichtern der gewöhnliche 


Name vom Hahn, fo wie die Kane, Warner, der Efel 


being, des Bär Petr bir Fuchs Reinhard vr. 


Yo 





"(Und zeigt ihm da den weißen Span 
Meynt, er follt "ihm dran gnuͤgen lan.) 
So iſts nun allenthalben Fried, | 
Drumb fteigt herab, und fürchte euch nit, 
- Nimm deine Schweftern al mit dir | 
Dürft euch beforgen nit vor mir, ıc. 


Das heiß id einen Fuchs der ſchwatzen kann; 
nach meinem Geſchmack zu urtheilen höre man 
An indeß gern ſchwatzen, und das Poßierliche 
der Erzehlung wird durch die eingeftreufen 
Sateinifchen. Ausdrüde , und ‚die angebrachte 
Geclehrſamkeit nicht wenig erhoͤht. N 

Noch aus einem audern Grunde wird ung | 
dle Geſchwaͤtzigkeit unfers Waldis und feiner 
Thiere ganz angenehm ; wir finden nehmlich 

"daran eine außerordentlich treue und lebhafte 
u Schilderung det. damaligen Sitten und $ebenge 
‚art, und’ man weiß, wie ſchaͤtzbar uns ſchon 
wegen dieſes Punktes allein, der alte Homer 
blelbt. Die eben angeführte Rede des Suche 
fes giebt Kienon einen Beweis; und Ich getraute 
ak In Waldis Babeln von allem und jeben, mas 


| Nr 
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die Lebensart unfrer Vorfahren betrifft, die leb⸗ 
hafteſten Beſchreibungen anzuzeign. 


Ein paar Anmerkungen muß Ich noch ma⸗ 
ben, ehe ich diefe Nachricht von unſerm alten’ 
Jabeldichter beſchließe. Man findet in ſeinem 
| Werke durch und durch eine Menge ſatyriſcher 
Züge wider die Roͤmiſche Cleriſey, und die 
beißendften Spoͤttereyen / über die vorgebliche 
Keuſchheit der Moͤnche und Nonnen. Alle 
1 Ne Hiſtoͤrchen von Ihnen, die man im Bocaz 
finder, und die hernach fa Fontaine mit ſo 
viel Witz und Munterkeit nacherzehlt hat, fine 
det man anch in unferm Waldis. Er hatte 
auf feinen Reifen in Deutfchland und Italien 
und bey ſeinem Aufenthalte in Rom, die da⸗ 
malige Lebensart der Roͤmiſchen Geiſtlichkeſt 
in nahe gefehn, und er war von dem Geiſte 
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av m 
der damaligen Reformatoren zu ſehr beſeelt, 
als daß er ſich des Scherjeg und der Sa 
tyre uͤber ihr igeleſ Leben hante brachen 

tollen. Zu 

\ Seine Schrelbart iſt die meite Zeit voßler 
ehr wie man ſchon aus den Proben geſehn 
| Gaben wird, bie ich vorher mitgerheilt habe, 
Diefes Poßierliche des Ausdrucks wird durch 
die kleinen kurzen Verſe meiner Meynung nach 
ſehr vermehrt. Es iſt Schade, daß biefe 
Versart, die wir mit dem Namen der Knittel⸗ 
verſe zu benennen pflegen, und worinn im 
Engliſchen der Hudlbras geſchrieben if , in 
neuern Zeiten fo fehr aus der Mode gekom⸗ 
Ich kann mich vielleicht irren, aber 
| * meinem Geſchmack müßte diefe Versart 
bey gewißen Barungen von komiſchen Helden⸗ 
wi 


( 
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gebichten, und andern Burlesten, eine fehr 
gluͤckliche Vitung thun. | 


— 


| uUebrigens ſhrelbe u und el unfer ehrlicher 
Waldis ziemlich frey und dreiſt von der Leber 
weg; die Wahl des Ausdrucks, und die Sorg⸗ 
faͤltigkeit für den Wohlſtand, iſt bey ihm eben 
nicht die ſtrengſte. Dies muß man wohl 
hauptſachlich auf: die damaligen Sitten, und 

auf den damaligen Geſchmack ſchieben, wie - 
ſchon der Freyherr von Gemmingen anmerkt. 
MWaldig felbft glaubte recht züchtig und vorfiche 
tig gefibrieben zu haben, wie man aus feiner 
Vorrede fieht, wo er ausdruͤcklich ſagt: u 


habe dies Werf nit den Gelehrten und die es 


beſſer koͤnnen; ſondern der lieben Jugend, Ana 
ben und Jungfrauen zu Dienſte und Foͤrderung 
laßen ausgehen, und faſt an allen Enden der⸗ 


rn. mafen. 


\$ 


maßen zugeſehn, daß ich ihnen hlermit zi 
Beßerung dienen möchte, und die garten fe 
fihen Ohren der lieben Jugend ſich an meine 
Schreiben nicht zu aͤrgern hätten.” Und’ ſe 
ganzes Fabelwerk beſchließt er mit folgende 
frommen Wunſche: 5 = 


Daß ſolches geſcheh und werde wahr (*), J 
Das wuͤnſcht Burcardus Waldis allen, 
Die ihren Luſt und Wohlgefallen — 
Haben an Gott und ſeinem Wort; 
Der dies Gedicht von End zu Oort, 
Beyd alt und neugemachte Fabeln, 
| Mit Deutung, Gleichniß, und‘ Parabeln, 
Mie erd in dem Latein hat funden, 
Zu Reim in Heine Bündel gbunden, 
Zu gut der Jugend ausgehn laßen, 
Auf daß deft beßer wär zu faßen. | 
Gott woll fein Gnad dazu verleihen, 
| Daß zu: allem Guten moͤg gedenhen, 
| _ u 


Nemlid in den Engeln in den Himmel au komm 


a AXXVIE 


| Ind der Meynung werd angenommen, 

Wie es der Jugend iſt zu Frommen 
Allein gemacht, und dargethan, 
Daß alſo auch werd gnommen an, 
Gelernet und gebraucht recht wohl; 
Dazu winfcht er ist noch einmal, 
Ders ganze Buch hat, zſamen bracht, 
Sid, pl viel tanfeud guter Nacht! 


Die harten keuſchen Ohren der eben Ju⸗ 
gend mißen dazumal anders beſchaffen geweſen 
ſeyn; itzo koͤnnte ihnen eine ziemliche Anzahl 
von feinen Erzehlungen nicht wohl vorgelegt 
werden, Schon diefer Urfache wegen wuͤrde es 
auch nicht rathſam ſeyn, eine neue Ausgabe 
von ſeinen Gabeln zu beforgen, oder man müßte 
eine ziemlich ſtrenge Auswahl machen. Wollte 
man aber bie etwas frey gefchriebnen heraus⸗ I 
laßen: ſo würden für die Ohren, die fi ch nicht 
fo leicht am etwas aͤrgern, gerade die beſten 
wegbleiben. Batteur ſagt zwar, die Aeſopl⸗ | 
3 m 


xxxvm we 
ſche Fabel ſey, eigentlich zu teden das Eau | 
ſſpiel der Kinder; in diefem Stuͤcke aber, wie 
in manchen andern, bin ich ganz und gar nicht 

der Meynung des Herrn Batteur. Einige Fa⸗ | 
bein von Hunderten mögen fi ſich allenfalls fuͤr | 
Kinder ſchicken; das kann man geſchehn laßen, 
aber weder dem Verfaſſer des Buchs der Rich⸗ 
ter, welcher die Fabel von den Baͤumen und 

| Dornſtrauch erzehlt, noch dem Aeſop, als er 
den Achenienfern die Fabel von den Froͤſchen, 
die um einen Koͤnig bitten, vorfagte, noch dem 
Lockmann oder Pilpai bey ähnlichen Gelegenhei⸗ 
ten, fiel es ein, für Kinder zu fehreiben, fon 
u dern ſie hatten, wie man ſteht mit wahren R 
alten md klugſeynwollenden Maͤnnern zu thun. 
Woalpdis hat alſo feine Fabeln, aus einem ganz 
unrechten Geſichtspunkte angefehn y wenn ee 
glaubte, fie wären für bie liebe jugend; ung 

. 2. Maͤn⸗ 
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Maͤnnern aber koͤnnen ſi ie ganz willkonimen 
ſeyn, da ſie denjenigen, die fih an dem alten 
Ausdruck nicht zu ſehr ſtoßen, manchmal eine. 


Viertelſtunde erheitern koͤnnen. 


Sn gleicher Abficht habe ich gegenwärtige 


| Verfuche in der Manier des alten Waldis aufe 
geſezt. Wir haben Sabeln genug, und noch 


dazu von fehr großen Meiftern in unfrer Spras | 


che aufzuweiſen; vielleicht aber gönnt man den 
meinigen auch) ihr Plaͤtzgen da ſie wenigſtens 
in einem andern Tone, als die bisherigen ge⸗ 


ſchrieben find. Die Ausbeſſerung, die fie mich 


| gekoſtet, wird ‚man ihnen faum anſehn, ſo 
wie ich die Schwierigkeiten, die ich zu uͤber⸗ 
winden gehabt, hier nicht weitläuftig anführen 
will. Zur Probe, glaube ih, find diefer Fa⸗ 


ben genug, Binden fie Beyfall, fo hoͤnnen 
u mehrere. 


— 


Zee oe 
; mehrere folgen. Uebrlgens habe ich nicht oe 
u thig gefunden anzuzeigen, woher ich die Erfin⸗ 
dung meiner Sabeln genommen. Alp, tock⸗ 
mann, Waldis, la Fontaine, auch mein eigner 
- Kopf, find bie Quellen , woraus ich gefchöpft. 
Gelehrte Fönnen das ohne mein Regiſter ent 
decken; und Ungelehrten iſt das alles gleich 
viel. Beyden muß e an der Manier zu er⸗ 
rehlen das meiſte gelegen ſeyn. > oe j 
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Der Fuchs, der Wolf, und die 
| Affen. 


l 


En Suche; ber lange ſchon geſchmachtet, 

Umſonſt nach manchem Huhn getrachtet; 

Erfuhr, daß eines Affen Frau 

Im Kindbett ſey. Hal Chacht er ſchlau) 

Vielleicht Frag Ich vom Wochenſchmaus 

Auch wohl ein fettes Maul nah Hai 

Wan muß fi) in die Zeiten ſchicken, 

Gefaͤllig ſeyn, und viel fich Biden: 

Sonſt bleibet Boͤrs und Magen ſchlapp. 

& dacht er bey fich, und begab 

Sich auf den Meg, zum Aufenthalt 

Der Affen in den nächten Wald. 

Er fand die Woͤchnerinn im Lager 

Ans weichen Heu; von Mann, und Eqvwage, 

Und Muhm, und Schwiegerinn umringt, 

Von denen jeder etwas bringt, 

So daß Herr Reineke, gar klug 

Bemerkte, bier ſey Schmaus genug, 

Er machte ſich deshalb gar zierlich 

ur af iun, buͤckte ſich manierlich 
Ya RU 


— 


* 


Bis auf die Schuh, und ſprach: — 
Daß ich den Weg zu ihnen nahm, 

Iſt aus der Urſach blos gefchehn, 

Die ſchoͤnen Kinderchen zu ſehn, | 

Womit fie vor gar Eurzer Zeit Ä 
Den werthen Herrn Gemahl erfreut. \ F 
D zeigen. Sie doch Ihrem Knecht. J 
Von ihrem adelichen Geſchlecht J 

Die beyden liebenswuͤrdgen Zweige, 
Daß ich mich auch vor ihnen bengel.. 

Ihr Gnaden glauben ſicherlich, 
Ein rechter Kindernarr bin ich!? > \ : - 
Als diefed die Frau Affin Hört, u 
Gar freundlich fie ſich zu ihm. kehrt; 
Reicht ihm die Hand, und ſpricht zum Dam | 


Sieh doch den. artgen Fremdling and. | 


Er fümmt hieher mit muͤden Süßen, 9 9 
Blos, unſre Kinderchen zu kuͤſſen. 
Hier, Freund, (ſprach fie zum Fucho) im Sei | 
Ruhn fie im Schlummer alle zwey. 
Sie ſagt ed, und zog mit der Hand 
Ein pelzgefuͤttertes Gewand | 
Hinweg von. ihrem Zwillingspaar, 


Und ſprach zum Fuchs: mein Herr nicht. wahr 


Wenn. ihrs aufrichtig wollt geſtehn, 
Was 





Bas ſchoͤners habt ihr nie geſehn? 
Der Fuchs erſchrack. In langer Zeit 
I Hatt er nicht fo viel Haͤßlichkeit 
An irgend einen Thier erblickt; 
Doch rief er liſtig, wie entzuͤckt: 
O froher Tag! So ſeh ich denn ” 
Die. beyden Heinen Engelchen . 
In jedem Liebreitz vor mir liegen? 
D welche Freude, welch Vergnügen, 
Muß dies ben Hohen Eltern fen! 
Zürwahr! trift mein Vermuthen ein: 
So werden fie „das ahnet mir, 
Die Luſt der Welt, der Affen Zier. 
Als diefes die Frau Affinn Hört, 
Ward fie von Freude ganz bethbrt, 
Mie ihr Herr Ehmann ebenfalls. " 
Cr warf dem Fuchs fi um ben Hals, 
Bat ihn aufs freundlichſte zu Tiſche, 
Trug auf Paſteten, Braten, Fiſche, 
Viel Obſt, und Nuͤſſe groß und Kein, 
Und trank ihm zu vom befien Wein; 
So daß der Fuchs, fehr wohl ‚gefpeißt, 
Und halb beraufcht, von dannen reißt. 
Ein Wolf traf auf dem Weg ihn an, 
Und ſprach zu ihm: mein lieber Mann, | 
43 Ich 


or Pr an deinem vollen Vauch— — 
Du haft geſchmaußt. Könnt ich nicht u | 
Zu einem ſolchen Feſt gelangen, 
Den. dem es dir fo wohl: gegangen? - 
SF! Freund, Cderſetz der Fuchs) gar leicht 
—* dieſer Wunſch von dir erreicht. 
Des Affen Frau liegt in den Wochen, 
Der hab ich ‚eben zugeſprochen. 
Sie hat zwey allerlichfte Kinder, 
| Die zeigt fie gern; wo du nicht minder, 
Als ich, fie lobſtz fü giebt fie dir 


WMit Dank zu ſchmauſen gnug dafür, .. 


En? (ſprach der Wolf) brauch Ich nur diea? 
Dann hab ich meinen Fraß gewiß! u 
Er eilte zu ben. Affen hin, . —2 
Und traf ſie an bey frohem Sinz2 
Ward freundlich von dem Mann empfangen, . , 
Nach feinem höfichen. Verlangen yo 
Zur Frau geführt, die, fehr gendgt, 
hm alfobald die Kleinen zeigt. Ze 
Herr Eifengeimm mit flarrem Blie 
Fuhr ganz erſtaunensvoll zuruͤck. 
Mag Guckuk! (ſchrie, und lacht er. laut!) 
Hier ſchaudert einem for bie Haut! 
Dies find ja wahre Ungeheuer! | 

| | i And 


Und bie Scheufäligen find euer? 

. Ep! ſchrien die Affen alleſant 
(Die Mutter mit), von Wuth entflammt, 
Ey! feht mir Doch den Grobian | 
Mit feinen Schmeicheleyen an! 

Was braucht er denn hieher zu gehn, 

Und unſre Kinderchen zu ſchmaͤhn? 
Drauff griff ein jeder nach dem Knittel. 
Durchklopften weiblich ihm den Kittel, | 
Daß er, an allen Vieren Ihm, 
Zum Fuchſe hungrig wieder kam. 

So bald Herr Reinele vernommen, 

Wie fchlecht der Wolf davon gefommen, 
Sprach er: ihr gebt mir wohl nicht Recht? 
Allein ihr keunt die Melt noch ſchlecht. 


Gern haͤlt das Ohr dem Schmeichler ig 


Die Wahrheit niemand hören will. 
24». 


Dies, hab ich, Leſer, auch gebacht, 
Drum Tonme_fie bier in Fabeltracht. 


AR 
Lt . 
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"Der Hecht, und der Hay. 

& Het regierte lange Zeit 

En einem Waſſer weit und breit, 

Und glaubte voller Stolz, nun: in. er 

Der Fuͤrſt und Herr im ganzen Betr. u 

Was hindert mic). denn (fieng er an) 

Daß ich im weiten Ocean 

Nicht eben fo gewoltſam wuͤte, 

Nicht eben fo als Herr gebiete, 

Wie bier ? Er ſagts, und ſchwimmt var 

Hinab,. ins große Woſſerreich. Bu 

Doc) "wie erſchrack er, da er nab 

Des Meeres Ungeheuner ſah! 

Ein Hay, der nicht fo bald permeamen, 

Weswegen er hieher geſchwommen, 

That feinen weiten Rachen auf, 

Ergriff ihn, und verfchlang ihm vranfı 
So trifft der kleinere Tyran 

Stets einen noch gewaltgern an, 

Der ig. von Siegen {don umringt, 

MU Kinn gebßern Mat „verſchlingt. 


* en 
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Der Pfau, und vr Kranich. 


— 


MM einen Kranich mantte ſi d — 

Ein ſtolzer Pau, Wie? (ſprach er) dich 

Wirft bu doch nicht mit mir vergleichen ? u Ä 

Du mußt mir ja in allem weichen! 

Sieh nur einmal! mein ſchoͤnes Kleid 

Iſt aller andern Voͤgel Neid; 

Mein. langer ſpiegelvoller Schwanz, 4 

‚Und meines Halſes Munderglanz, - an 
Nacht mich zu dieſes Hofes Bier, Ä 

‚Doc du, was haſt denn du an bir, - ' 

Das mir den Vorzug flreitig maht? — — \ 
Du gehſt ‚einher in Baurentracht, ' 

In einem alten grauen Kittel, 

‚Haft keinen Rang, und keinen Tittel. 

Der Kranich ſprach: drinn haft du Recht, 

Mein Rang ift Hein, mein Rod ift ſchlechtz 

Doch hab ich wirklich gute Fluͤgel, 

Hoch über Land und Meer, und Huͤgel 
Schwing ih mich auf, beſeh bie Welt; 

Und welches Land mir denn gefälkt, 

Nach diefem feuert mein Gefieder _ 

‚Bann ich er wil, laß ich mich nieder, 

Be 
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Eind aller Orten meinen Heerd, 

Und eſſe, was mein Herz begehrt. 

Da du hergegen ſtets im Wuſt 

Auf deinem Miſte bleiben mußt, 
Und, wenn, bu dich zum Flug ermannfl, 
Kaum auf die Scheure fliegen kannſt. 
Drum ſieh mi fo gering nicht an, 


Nicht immer macht das Kleid den Mann 





Der 


ng V ⁊x 
Der Knabe, und der Stieglitz. 


En bunter Stieglig warb gefangen, 
Und einem Sinaben auf Verlangen 
zu feinem Eigenthum gefchentt, | 
Der ganz entzüct auf nichts mehr denkt, 
Als ſeines Vogels recht zu pflegen, 
Er fucht daher ihm allerwegen 
Sein liebſtes Zutter , Tale fein Glas 
Des Tages oft mit frifhen Naß; 
Vergoldet ihm fein kleines Haus, 

Und bringt ihm manchen Diſtelſchmaus. 
Der Stieglig aber findet doch 
. Aulegt ein unbemerfted Loc), 

Aus welchen er gar bald entkam, 
Und froͤhlich feinen Abfchied nahm 
Der Knabe rief ihm freundlich au: 
Wohin, du armer Mogel du? 

Was hat dir denn bey mir gefehlt, . 
Das fih dein Flug das Weite wählt? 
Hab ich nicht alles dir. gegeben, 
Movon die Herrn Stieglige leben? 

War nicht dein Kaͤficht ein Pallaſt, 
Mit goldnen Draͤthen eingefaßt? 

Bus | Ä Und 
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"Und warb bit nicht aus meiner Hand. 
Manch Stücdgen Zuder zugewandt ? 
Komm wieder, bitt ich dich! herein! 
Der Stieglig gab zur Antwort: Nein! \ 
Weg mit der goldnen Sklaverey! 

Hier hab ich mehr, denn ic) bin frey. 


Der 


vn ıs 
De Al, ‚ und die Edeh. 


S ſchmeichelnd iſt FR —* 

Auf hoher Ehre Gipfel ſich Pu 
Durch fein Verdienſt erhoht u (een; 
Doc) went, man auf den gleichen won 
Unwürbge neben ſich erblickt: 

So pflegt ber Rang, ber und entzldt, 

Ans etwas minder zu bethören, 

Wie wir in diefer Zabel hoͤren. 


Ein Adler aus ſehe altem Blut, nn 


Bor vi Verftand, und Edelmuth, 

Saß fl; auf einer Hohen Eiche, 

Der hoͤchſten in der Bänme Reiche, | . 

Und fah, wie unter ihm daB Lind 
Ihm faſt aus dem Geficht verſchwand. \ 
Mein Treu ! (ſprach er etwas vermeſſen) | 
Das heiß ich Doch wohl hoch gefeffen! . 
Solch eine Hoͤhe wird ſo leicht 

Von keinem andern Thier erreicht, 

Denn was das fagen will, das weiß ich! 

& Dr J— als Im ‚ wie mit Fleiß ſich, 
— | Di 
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Dicht neben dem erhabnen Aaſht 
Den feine flolze Kral umfaßt | 
Frau Eidechs zeigt, und fo fich bruͤſtet, | 
Als er nur immer, Ganz ntrfle — 
Schrie er, wo kommſt bu ber, Infekt, | 
Das fonft fi nur im Schutt verſteckt? F 
Wodurch haſt du die Hodh erſtiegen, 

Die wir Herrn Adler nur erfliegen? 
Zaͤhmt, ſprach fie, eure Sie bh! 534" 
Ihr flogt, Herr Adler, und ih oh — 
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Der Bräutigam und ber 2 | 


— 


En Mann, der .eine Frau genommen, * 
War fehr vergnuͤgt zuruͤck gekommen 
Vom ſchoͤn geſchmuͤckten Traualtar. 


Und bald drauf ſetzten, Paar bey Paar, 


Die Braut, Er, und die lieben Gaͤſte, 
Sich bin zum frohen Hochzeitfeſte. 
Da ward getrunken und gelacht, 
Getanzet in die Mitternacht; 

Bis endlich man. der Augenblick | 
Eich nahte, da ded Bräutgams Gluͤck 
Die hoͤchſte Stuf erſteigen ſollte, 
Und ganz entzuͤckt er eilm wollte. - 
Zu Bette mi ber ſchoͤnen Braut, 

Die er biöher nur augeſchant. 

Auf einmal wink man ihm herands 
Ein Frenider, (heißt es,) will durchaud 
Nicht eher don der Stelle gehn, 

Bis er ihn auf Ein Wort geſehn. 

Der Mann eilt ungen aus ber. Kammer 
Ins Nebenziimnier und, o jammer! 
Da et hineintritt, zelgt ſich ihm. - 
Der blaffe Tod, Mir Ungeftän 


Zaßt de bep dem Arm, und ſpricht: 
Safe der ign bep bem Am, En 
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Komme. wit mir fort, und fäume nicht! , 
En! ſprach der Mann, nur nicht fo. es 
Herr Tod! das ift ja "ganz abſcheulich, 
Und himmeiſchreyend, daß ich amd“... > 
So folgen foll ind Schuttemreiiht: 
Gerad an meinem. Hochzeitfeſte 
Und noch. dazu, eh ich das beſte ton 
Davon genoſſen! denn glaubt nur, 

Die füge Kleine Kreaturr 
Die man mir Heut? zugefuͤhrt, en 
Hab ich fürmahr! noch niche —*8 | : 
Macht, was ihr wollt, ich folg.euch ai. * 
Bis ich mein Mädchen. erſt nad) Pfücht 
Gekuͤßt, uinarmt, und-in den Orhen. 
‚ner Frau'n es aufgenommen worden! 

Der Tod, der ſonſt nicht SpıP — 
Ward doch fuͤr dieſesmal erſtebt, | 
Und ließ dem jängen :Bräutgam‘ los. 

Eil, (ſprach er,) in der Freude Se 
Doch komm ich einft zum zweytenmal, 
So mach dir nicht: vergebne Dal, : .. 
And “folge mir‘ ohn' Adftand nad, - - 
Gern, gnaͤdger Herr Tod (ſo ſprach 
Der Bräutgam.) Doch darf ichs wagen; - - 
Moch eine Witte euch vorzutragen.. 


[Y 
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So nehmt. mic doch; wenns euch gefaͤllt, 
Nicht gar zu ploͤtzlich aus der Welt! 
Der Tod ſpricht: dies auch geh ich ein! 
Du ſollſt zuvor gewarnet ſeyn; 

Ich werde dir drey Zeichen geben, 
Doch dann nimm Abſchied von bem Lehen! 


Der Tod verfchwand; ber Braͤutgam lief 


Zu ſeiner jungen Braut, und ſchlief 

In ihren Armen bis zum. Morgen. 

Drauf lebt er mit ibr, ohne Sorgen, 0 

Biel Jahre lang; und Sie ud & x 

Sahn lange Reihen um fich her 

Bon Kindern, welche fie gezeugt. 

Bis, von dem Alter ganz gebeugt 

Die Frau zuerſt entſchlief. Der Mann 

Gedachte drum noch nicht daran, 

Daß ihm ſein Ende nahe ſey. 

Er lebte munter, froh, und frey, 

Bey mehr als ſechs und achtzig Jahren⸗ 

Denn weil er noch bey grauen Haaren j 

Don Feiner Schwachheit wad empfand; ' 

So war der Tod kein Gegenfiand? 

Bon feinen kleinen leichten Sorgen. 

An einem angenehmen Morgen 

Sand er ſich lahm ; er blieb nunmehr 
Zacharid I. Theii. 
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Im Stuhl, und gieng nicht mehr umher. 
Drauf ward er blind. Das war verdrießlich, I 

Doch blieb ihm noch dabey erſprieslich, | 
Daß ſeiner lieben Freunde Schaar — 

Beſtaͤndig bey und um ihn war, 

Die immer was zu ſprechen wußten, 

J Und ihm die Zeit vertieiben mußten. 

Nun ward er aber auch oft taub; 
Das war gewiß ein ſchlimmer Raub! 
Jedoch auch den trug er gelaſſen, | 
Und fuchte fi ch darinn zu faſſen. | 

Mit einemmal erfchien der Tod 
Zum zweytenmal, wie er gedroht. 
Pack auf! (ſchrie er,) dein Ziel iſt aus? 
Ey was, (verſetzt der Greis ) mein Haus | 
Iſt nicht beſtellt! Und wo ſind dann, 

Wie ihr verſpracht, Herr Knochennann 
Die Zeichen die ihr geben ſolltet, 
Eh ihr von bier’ mic) Holen wolltet? | 
Die Zeichen? (fiel der Tod hier ein;) © _ 


Was follend noch für Zeichen ſeyn? 


Du wurbeft lahm, ‚halb taub, und blind, 
Wenn dies nicht Zeichen von mir find, 
So weiß ichs nicht! Doch fort mit bir! 


‚Du bleiben fonft wol ewig hier, oo. 
J WDe& 
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Der gleichguͤltige Selehtte, 

€, Polshiftor, ohne Maas 

Bey feinen Büchern fihrieb und das, 

Der ganze Tag, Die halbe Nacht, 

Ward mit Studien zugebracht; 

Und feine Frau ließ er allein  - -, | 

. Die Stäße ſeiner Wirthſchaft nm. ° . 

- Ein Fam des Nachts in feinem Hang 

Ein unvermuthet Feuer aus; 

Schnell eilet zu Ihm fein Lakan, 

Und ruft mit klaͤglichem Geſchrey: 

Ah Herr! in unſerm Haus iſt Zeuer! 

J nu! du abgeſchmackter Schreyer, 

Verſetzt er) was fihhrf du mich drum? 

Sags meiner Frau! dn weißt, Hans Dumm, 

Daß ich von: seinen Schreibetifche 

Nie in die Harehallung mich miſche. 
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Der. Biſchoff, und der Bettelbube. 
Er gieng ein Biſchoff durch die Stadt: | 
Ein Bettelbube zu ihm trat, : .  . . 
Zog vor ihm ab gar tief dem Huth, 


Und fagte: Herr, feyn Sie fo gut, 


Bis an den Hals ſteck ich in Schulden, 


Und ſchenken Sie mir einen: Gulden , 


Zu diefem lieben Neumjabe 5: ... - :..: 


‚DaB wär ein chriftlich Werk, ürwaheh - 


Was: (fchrie der Biſchoff enfersnoh,). 
Ich glaube, Zunge, du bißb-tolft : - J 
Ein Gulden, bey fo ſchlechter Zeit, 


Iſt warlich Feine Kleinigkit— 
Nun, Herr, Cfiel ihm der Bettler in) . ,. 


So moͤgens benn acht Grofchen ſeyn. 


Nichts, Nichts! (verſett ber, Viſchoff drauf). 


Geh fort, und halte mich ‚nicht. auf? 


- (Sprach drauf der Bube.) Sie find karg! 


Ihr Gnaden! einen Groſchen dann — 

Fort, fort! auch den nicht — Nun wohlan! 
Sie ſehn, wie ich mich handeln laſſe, 

Ein Hellerchen? — Geh deiner Straße, 
Nichts, gar nichts! — Das iſt etwas arg, 


Doch 
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Doc Iaffen Sie f ch denn bewegen, u 


"Und geben mir nur Ihren Geegen! 
Den ſollſt du haben, Tieder Sohn, 
¶ Erwiederte mit füßem Ton . 

Der Geiftliche) knie Hin vor mir, 


B * 


Den beſten Seegen geb ich dir! 

So ? ſprach der Burſche, ganz verwegen, 
Behalten Sie nur Ihren Seegen! 

Ich hab ihn zu geſchwind begehrt; 
Waͤr er nur einen Heller werth, 

Sie gaͤben ihn, Hochwuͤrdger Het, 


Gewiß wicht fo gutwillig he. 
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Die Dueik, und die wien. 


— 
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u ja der Habſucht nicht zu weit! . 
Denn giebt man ihr erſt Fingers breit: '. 
So wird fie, ohne fih zu fchämen, 

Sich bald die Aanze Handbreit nehmen. | 
Der Wiverftand ift dann zu fpät, 2 / 
Wie ie aus biefer Babel ſeht. | 0 


Auf eines ſtellen zelen Epite 
kan eine Quell im ſichern Site. 
Sie konnte da zufrieden fen; 
Doch pldtzlich field der Thoͤrinn ein, - 
Aus ihrer Heymatb fortzurennen, 
und mehr noch von der Welt zu kennen. 
Hart an des duͤrren Felſen Fuß 
Lag eine Wieſe. Mit Verdruß 
Und nicht geringem innern Neide 
Sah ſie im friſchen Blumenkleide 
Sie vor ſich praugen. Tag und Nacht 
Mar fü e allein darauf bedacht, 
Bis in der Wieſe Lieblichfeiten 
Ihr kleines Fluͤßggen ausznbreiten, 
j nn Allein, 


2 
Mein, wie nahm fie drign Befig? 
Nachdem Ihr angeflvengtr Wis — :\.. 
Die Sadıe. lang und breit erwogen: 
So nahte fie mit fanften MWogen | 
Sich einft zur Wief’, und fprach ganz leicht, 
Und freundlich flatterhaft: Was deucht, 
Frau Nachbarinn, euch von bem Antrag 
Mit dem ich mich wohl zu euch nah'n mag? 
Ihr feht, in biefem duͤrren Stein | 
Schließt fi bisher mein Brunnen ein; 
Und was noc) ja heruntertropfet, | 
Das wird, weil alles zugeſtopfet, 
Zum faulen Sumpf um. mich herum. J 
Vergoͤnnt mir doch, ich bitt euch drum? 
Durch euch vergnuͤgt hindurch zu flieſſen, 
Und auch der Freyheit zu genieſſen. u 
Euch ſchadets nicht! Zwey Hände breit 
Sind mir genug. JIhyr ſollt allzitt 
Davon den ganzen Vortheil haben. 
She koͤnnt an nieinem Naß euch laden, 
Wenn Sirius die Haut euch brennt. | | 
Auch bleibt es jedem Thier vergdmmt, © 
In mir zu baden, und zu fpilen, 
Und ſich in mir den Durfi zu kuͤhlen. 
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zaalſch ſchmeichelte die Quelle ſo. 
Die gute Wieſe nimmt ſie froh 


In ihren Schoos auf, und denkt gar nicht, u 


Was auf fie ſelbſt bald für Gefahr bricht. 
Denn ihre neue Sreundin ſtrotzt 

Durch fie dahin, und ſchaͤumt und trotzt; 
Macht jeden Tag ihr Bette größer, 

Und zieht viel Baͤch' und viel Gewaͤſſet 
Zu fich. hinzu; der ift befannt 

Von Alters ber; der ift verwandt, 

Der beißt Herr Schwager, der Gevatter; 
Es wird von Waſſer und Geplatter 
Die Wieſe naß. Sie ſieht zuletzt, 

Daß jeder ſich hier feſte ſetzt: | 

.. Sie will durch einen Damm ſich ſchuͤtzen; 


Doch was kann nun ber Damm ihr nuͤtzen? 2 


Ihn reißt bald fort des Stromes Schuß, 
Die Wieſe wird zuletzt zum Fluß. 
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Der Diner, und der Bauer. 
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F,, Dichter fuchte ſich das Haus | 

Bon einem reichen Bauren aus, | 
Im da mit Lefen und mit, Schreiben 
Vergnuͤgt die Zeit ſich zu vertreiben, 
Einft trat der Wirth zu ihm herein, 
Ind ſprach: Herr, immer fo allein?  ;, 
dab bin ich nur, (ſprach der Poet) | 

Seitdem Fr, Sreund, hier vor wir ſteht 


. * 
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Zalſch ſchmeichelte die Quelle ſo. 
Die gute Wieſe nimmt fie froh 


In ihren Schoos auf, und denkt gar nich 


— Was auf ſie ſelbſt bald fuͤr Gefahr bricht. 
Denn ihre neue Freundin ſtrotzt 
Durch fie dahin, und ſchaͤumt und trotzt; 
Macht jeden Tag ihre Bette größer, 

Und zieht viel Baͤch und viel Gewaͤſſer 
Zu ſich hinzu; der iſt bekannt 

Von Alters her; der iſt verwandt; 
Der heißt Here Schwager, der Gebatter; 
Es wird von Waſſer und Geplatter 
Die Wieſe naß. Sie ſieht zuletzt, 

Daß jeder ſich hier feſte ſetzt 


Sie will durch einen Damm ſich ſchuͤtzen; 


Doch was kann nun der Damm ihr nuͤtzen ꝛ 


Ihn reißt bald fort des Stromes Schuß, 
Die Wieſe wird zuletzt zum Fluß. 
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Der Diner, ’ und der Bau. 


| 


En Dichter ſuchte ſich das Haus 
Von einem reichen Bauren aub, 
' Um da mit Leſen und mit, Schreiben 
Vergnügt die Zeit ſich zu vertreiben, 
Einſt trat ber Wirth zu ihm herein, 
Und ſprach: Herr, immer fo allein? 
Das bin ich nur, (fprady der Poet) | 
Geitdem Ihr, Freund, hier vor wir ſteht. IJ | f ' 
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Salfch fchmeichelte Die Quelle fü, 

te MWiefe nimmt fie froh _ 
ren Schoos auf, und denkt gar nicht, 
auf fie felbft bald für Gefahr bricht. 
ihre neue Freundin flroßt 

, fie dahin, und ſchaͤumt und trotzt; 

t jeden Tag ihr Bette größer, _ 

sieht viel Bäch’ und viel Gewaͤſſer 

h hinzu; der iſt bekannt 

Alters her; der iſt verwandt; — 

yeißt Here Schwager, der Gevatter; 

ird von Waſſer und Geplattr 

Wiefe naß. ‚Sie ſieht zuletzt, 

jeder ſich hier feſte feht: 

si durch einen Damm ſich ſchuͤtzen; 

was kann nun ber Damm ihr nuͤtzen ? 

eißt bald fort des Stromes Schuß, 

Biefe wird zulegt zum Fluß. 
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De Die, und der Zaun. 
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E. Dichter ſuchte ſich das Haus 
Bon einem reichen Bauren aus, 


Um da mit Leſen und mit Schreiben 
Vergnuͤgt die Zeit fich zu vertreiben. 
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Einſt trat der Wirth zu ihm herein, 
Und ſprach: Herr, immer fo allei? 


Das bin ich nur, (ſprach der Poet) | 
Geitdem Ihr, Freund, Hier vor wir fieht, 
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| Zalſch ſchmeichelte die Quelle ſo. 
Die gute Wieſe nimmt fie froh. 


In ihren Schoos auf, und denkt gar nicht, 


Was auf fie felbft bald für Gefahr Bricht. 
Denn ihre neue Freundin ftroßt 

Durd) fie dahin, und ſchaͤumt und troßt; 
Macht jeden Tag ihr Bette größer, 

Und zieht viel Baͤch' und viel Gewaͤſſet 
Zu ſich hinzu; der ift befannt 

Von Alters ber; der iſt verwandt; 
Der heißt Here Schwager, der Gebatterz 
Es wird von Waſſer und Geplatter 
Die Wieſe naß. Sie ſieht zuletzt J 

Daß jeder ſich hier feſte ſetzt: 


Sie will durch einen Damm ſich ſchuͤtzen; 
Doch was kann nun der Damm ihr nuͤtzen? 


Ihn reißt bald fort des Stromes Schuß, 
Die Wieſe wird zuletzt zum Fluß. 
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De Diner, , und der Wauer. 





ung 


E. Dichter ſuchte ſich das Haus 
Von einem reichen Bauren aus, — 
Um da mit Leſen und mit Schreibe 
Vergnuͤgt die Zeit. fich zu vertreiben, or 
Einſt trat der Wirth zu ihm herein, 
Und ſprach: Herr, immer fo allein? ., 
Das bin Ich nur, (ſprach der Poet) 
Geitdem Ihr, Sreund, bier vor wir ſteht. 
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| Zalſch ſchmeichelte die Quelle ſo. 
Die gute Wieſe nimmt fie froh 


In ihren Schoos auf, und denkt gar nicht, | 


Was auf fie felbft bald für Gefahr bricht. 
Denn ihre neue Freundin flroßt 

Durch fie dahin, und ſchaͤumt und trotzt; 
Macht jeden Tag ihr Bette größer, 

Und zieht viel Baͤch' und viel Gewaͤſſer 
Zu: ſich hinzu; der iſt bekannt 

Von Alters her; der ift verwandt; -. 
Der heißt Herr Schwager, der Gebatter; \ 
Es wird von Waſſer und Geplatter 
Die Wieſe naß. Sie ſieht zuletzt, 

Daß jeder ſich hier feſte ſetzt: 

Sie will durch einen Damm ſich ſchuͤtzen; 


Doch was kann nun ber Damm ihr nähen 


j Ihn reißt bald fort des Stronted Schuß, 
Die Wiefe wird zulegt zum Fluß. 
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Dar Diäten , und der Dauer. 
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Er Dichter ſuchte ſich das Haus 
Von einem reichen Bauren aus, 

Um da mit Leſen und mit Schreiben 
Vergnuͤgt die Zeit ſich zu vertreiben. 
Einſt trat der Wirth zu ihm herein, 
Und ſprach: Herr, immer fo allein 9 
Das bin ich nur, (ſprach der Poet) 
Seitdem Ihr, Freund, hier vor wir ſteht 


R 
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€,; junger Jagdhand gieng zur Stadt, Eu 
So bald er auf den Marktplag trat, 
Da kamen ſchon in’ großen Haufen 
Die Stadthund' auf ihn zugelaufen. 
Er nahm Die Flucht; um deflomehr 
Ward er gejaget hin und her. 
Zuletzt blich er entſchloſſen ſtehn, 
Und fletſchte grimmig feine Zaͤhn. 
Als dies die andern Hunde ſahn, 
Fand keiner Luſt mehr, ſich zu nahn. 
Sie furchten ſich vor ſeinem Drohn, 
Und jeder machte ſich davon. 


So geht es im der kritſchen Welt: 
Wer da ſich nicht zur Wehre ſtellt: 
Auf den haut jede Zeitung ein, J 
Sollt « auch die bey Gollnern ſeyn. 
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Der Krammetsvogel, und die 


— Saite 
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I feiner Mutter ſprach vergnuͤgt 5) 
Ein Krammetovogel: ſeht! wie fuͤgt — — 
Der Zufall es ſo wunderlich! | FE Zu 

Ihr wißt, gar wenig reizet mich | | 

Der Umgang Anferer Bertwandtfchaftz. 

Ich lobe mir dafür -Bebanntihaft - -— 

Mit Fremden, die nicht .zu gering 
Traun! das ift ein ganz ander Ding! 

Sch hatte, Mutter, mich jetzt eben 

Mit einer Schwalb ind Wort -gegeben. - 

Ihr glaubt nicht, wie man ſchwatzen kann, 

Man hoͤrt ſie mit Verwundrung an. 

Wir haben uns auch feſt verpflichtet, 

Und einen Freundſchaftsbund errichtets 

Ich fol zu ihrem Nefte kommen; 

Und ſie hat auch fic) vorgennummen, 
Recht oft und hier im Wald zu fen; 
Sagt, Mutter, iſt das nicht vecht ſchoͤn? 

Die Mutter ſprach: du bift ein Thor, 

Und nimmſt bie tolle Dinge vor. 
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a | 
| Du bift in friſcher Luft erzogen, 

Im Walde ſtets herumgeflogen; 
| Wohnſt gern auf dem Wacholderſtrauch 
Und deine Schwalbe liebt den Rauch; 
| Du kannſt nicht: Rauch und Hitze leiden: 
Sr werdet Dale von ſelbſt euch ſcheiden. 


E 
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| Her Zahndrich, ‚und Her. Canbibat, 2 N 
Ich denke, diefer gute Rath . 


i Möcht aud) auf ihren Umgang paflen;  * | 
Sie werben ſich doch bald verlaflen?, 





— 0 
Die wi, ı und der Kake. N 


7 veen | Wiſe, die ſehr hungrig 
Begaben ſich mit viel Gefahren, 

Zu einem Schafftall. Jeder nahm 

Sich nach Belieben da ſein Lamm, 
und eilten drauf zum Wald hinein, 
Von niemand mehr geſtort zu poh. 
Ein Rabe ſahs von ohngefehr; — 
Flog hurtig hinter ihnen her, RE 
Und als fie nun, nad) langen Schmachten⸗ on 
Sich über ihre Beute mächten: un: 
Rief er von elnem Baum herab:- - 
Ihr Herrn⸗gebt mir doch auch was abE - " ° =. 
"She werdet mich doch nicht vergeffen, -  "E 
Und alles fo allein hier freffend: : i 
Ich habe kuͤhn und unverzagt: 7 rl 
Mein Leben ja mit euch gewagt, ' * F 
Drum gebt mir mein gebührend Stuͤck, J 
Und weiſt mich hungrig nicht zuruck. 

Ja, ſprach ein Wolf, du haſt geflogen, 
Und biſt uns treulich nachgezogenz u =. 
Doch, guter Freund, aus Eigennutʒʒ 
Und warlich nicht zu unſerm Schutzz 7I° : 
MT Das 
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Der kranfe Bauer. 

En Bauer mit ſchneeweiſſem Haar 
War ſchon weit über fehgig Jahrh -. ı 
Und Hatte, wie der Menic es madt, < Be 
Noch nicht gar viel an GOtt gedacht. - 
Seimn Herz war ganz der Melt ergeben, 

Und wußte nichts vom ewgen Leben. 

Da er zuletzt num ſterben ſollte, 
nd doch noch gerne. beichten wollte; 
Bat er den Prediger zu ſich. | 
Der kam, und ſprach: bereite dich! 

Du mußt nun bald von hinnen (heiten, . Krane 
Zu ewger Pein, zu ewgen Breuben, BE 
Nachdem du hier gehandelt haſt; rt 
Ich hoffe doch, du ſeyſt gefaßt  ..; Be 
Zur Krone, die und nichts lann u 
Allein, wie ſtehts mit deinem Glauben ? | 
Glaubſt du — hier fieng der Pfarrer ag 
Als ein gelehrter frommer Mann . — Ian 
Den Catechismus zu erklaͤen, we F 
Und nach den erſten Glaubenslehren 
An au befragen. MB des, 
— (¶Whöbev⸗ 
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(VBerfet der Baur) glaub ich gewißz 
Nur will won chriſtlichen Geboten 
Die Auferftehung von den Todten | 
Mir nicht in meinen bummen Kopf. | 
Ich bin nun zwar ein ſchlechter Tropf; 
Doch ſagt, wenn wir einmal verweſea, u 
| Wer willd zufammen-wieber lefen? 
Fuͤrwahr; (verzeiht mirs armen Zhor!y.. 
Es koͤmmt mir wie ein Mährchen vor. 
Ey! (fprach der Pfarr) glaubft du das nit, 
&o, muß ich auch nach meiner Pflicht 
Die letzten Ehren dir verſagen. 
Dein Körper wird denn weggetragen: 
Im Stillen, ohne Sang und Klang; 
Wird eingeſcharrt am. Wege lang, 
Und kann nicht zu den wahren Frommen 
Auf den geweyhten Kirchhoff kommen. 
Wie das dein gut Geruͤcht wird Tränten, 
Geb ich dir felber zu bedenken. . 
Drum glaub es zu gefallen mir, 
Und flirb wie andre Eorifen hier, 





Der Bauer dacht: ich muß wohl dran! / | 
Und fprach zum Geiftlichen:- wohlan! 
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Ich feh, es will nicht anders ſeyn, 

Drum geb ich mich. denn auch dareins . _ 
Und weil ich weiß, daß Ihr allzeit 

Mein guter Freund gewefen ſeyd: 

So glaub ich alles, was Ihr ſagt, 

Denn Noth und Krankheit macht verzagta . | 
Doch komm ich wiederum heraus, WERT 
So fag ich doch: ed wird nichts draus. . 
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Die Spinne. und das Podagra. 


Da Pongea, ud eine Pr h 
Geführt von ihrem Eigenſinne, 
Entſchloſſen ſich, die Welt zu ‚fehm, " 

Und Abendtheuren nachzugehn. 

Sie trafen umterwegt ſich an, 

Und gräßten ſich, da fie ſich Tab 

So leicht, fo artig und galt, 

ans Hätten fie fi laͤngſt gekannt. 

Ich dachte, (ſprach das Podagra). —— 
Wir ſetzten nach dem Dorfe da ẽ 
Zuſammen anſte Reife fort. or 
Es ſcheint ein wohlgelegner Oct, | ‚ 
Und find Madam fo mild als ich 
So wird und. beyden, ſicherlich! | | 
Jedroede Herberg, groß; und kiein 

Auf diefe Nacht willlommen ſeyn. 

Der Epinne mar das eben. redhtr - 

Sie Tamen an das Dorf. Geſchwaͤcht 
Dinfällig, waftlos , und halbiapın 

 Erlag das, Podogra, und nahm 

So bald als mal, yo We 
dacharia I. —©— € Beym 
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Beym erſten Bauer das Quartier. | 
Die Spinne bielt ſich für gefcheuter, ' 


Und nahm den Meg noch etwas weiter, | 


Bis zu des Edelmannes Haus; 


Hier wählt fie einen Saal’ fih aus, 


‚ Su welchem man mit - großem Prachte, 
Zu einem Gaſtmal Anſtalt machte. 


Sogleich nahm ſie nach ihrem Witz 


Don einem Fenſterrahm Beſitz 3 
Hub an, mit emſigem Beſtreben 
Viel ihrer Faͤden anzukleben, 


Doch eh ihr Netz noch fertig war 


Nimmt eine Stubenmagd es wahr, 


Die mit dem Beſen drüber faͤhrtht 


Und unbarmherzig es zerſtoͤrt. 
Die Spinne hub von neuem an 
Zu weben, wie ſie erſt gethan; 


Da ward der Saal voll Herrn und Dame,” 


Mit denen viel Lakalen Fame, 
Ein nafeweifer Purſche ſah 


Der Spinne Ne, und rief: fie dat: - - 
Was machſt du hier? und fieß fogleih 


Den Huth quer durch ihr Faden⸗Reich. 


Die Spinne ließ ſichs nicht verhrießen, 


Und > beftere mit munsern u 


Ihr 


nee " 


er hangend halbzerſtdetes Neſt 

Zum drittenmal am Fenſter feſt. 

Da trat ein junges Fräulein her, 

Das fah am Fenſter ungefehr 

. Die ‚Spinne hangen, und ſchrie laut 
Ach! Herr Baron, mir graut, mir graut! 
Und wies mit Schreden auf die Spinne, 
Kaum warb der Hert Baron fie Inne 
So zog er wie ein Held ben Degen, 
Fieng an im Nez herum zu fegen, _ 
Eo daß mit Noth die Spim entkam 
Und aus dem Saal den Abſchied nahm. 


Dem Peodagta giengs faſt zuch be, 
Es ward der Herberg wenig froh. 5 | 
Nachdem es lange gnug geſeſſen, 
Sprach es: ich moͤcht ein wenig eſſen! 
Der Bauer brachte trocken Brod, 
Zum Trunk dazu kalt Waſſer bots 
Dies ‚ waren nach fo langen Bellen. - 
Fürs Podagra ſehr ſchlechte Speiſen. 
Es aß nicht viel, trank kaum dazu, 


Und ſprach betruͤbt: bringt mic) zur Ruhl 


Da wies der Bauer. ihm zum Serie, 
Sn eine harte Ragerftätte, 
Ca 
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Worauf ein wenis Stroh nur (ag: u 
Hier lag es klaͤglich, bis der Tag 


Im Oſten an zu grauen fieng, 
Und feufgend. es von dauuen gens. 


Es traf die Spinne wieder on, | 
Die auch Fein Auge zugethan; 
Und alle beyde Hagten ſi ch, 


Sie baraſene die vorge Nacht So 
In Furcht und Sorgen zugebraht; 
Ich feh wohl, wo der Kuoten fit, . | 
(Sprach drauf dad Podagra.) Dir nuͤtzt 
Zum Aufenthalte kein Pallaſt; 

So wie ich niemals Ruh und Raſt 

Bey ſchlechten Bauren finden kann. 

Drum geb bu zu dent armen Mann, 

Und ich will deinen Junker ſehn, 
So ſoll das Ding wohl beffer gehn, 


Dies wären beyde wohl zufrieden, 
Und beyde giengen nun verfchieden 
Den Meg, fo wie der Abend kam. 
Das Podagra, voll Hoffnung, nahm 
Zum Schloß des Junkers feinen Gang. * 
Und mit welch freudigem Empfan 
nn Ward 
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Ward es von ihm nicht aufgenommen] 
Kaum fah er es gehinket kommen: 


So nahm ers hoͤflich bey der Hand, 


Fuͤhrts in ſein Zimmer; drinnen ſtand 
Ein Sopha mit viel weichen Kuͤſſen, 
Davon legt er ihm drey zu Fuͤſſen, 
Und ſprach: Ihr Gnaden fordern dreift 
Mas Ihrem Gaum willkommen heißt. 
Drauf rief er.:feine..Diner ber, 
Da ward ber Tifch nicht einmal leer 
Bon Thor, und Raffee, und Orfabe, 
Don Chokolat, und Limonade, 
Alsdann ward von der Schuͤſſeln Menge 
Die große Tafel fa zu enge; 

"Da kam franzdfifches Ragont, 

Weit umher dampfend nach haut Gent, 
ESchoͤn Roſtbeef nach der Britten Urt, : 
Und Auftern mit, und ohne Bart; 
Dann. kamen Auſtern am Kapaun, 
Dann Auftern. ſchoͤn gebraten, braun; ' 
Dann wieder Auſtern in Pafteten, 


Dann Fiſch mie” Auſtern, bis zum tddten; 


uUnd ſchoͤne Braten, vom Phaſan, 
Bis auf den feiſten Ortolan. 

Kurz! alles was Die Echmauſewelt 
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Bir ächte Leckerbiſſen haͤlt, 9— 
War fo Im Ueberfluſſe das. 

Als wär ed in Hammonia. 
. Die Weine? ja, wer Lan die. zählen ? 
Gewiß? bier durfte Feiner: fehlen. - 
Und das probiren riß nicht ab, F 
Vom Franzwein bis zum: Win de Capꝛ 2 
So daß das Podagra fg 00: nd 
Satt bis zum bien ei. war. BEE 


Die Spinne trat zum armen ni. 7 
Indeß auch ihre Wallfarth an. 7 we. 
Sie. fand bey ihm ein frepes ‚Beben, ° "x % 
Fieng an, zu haſpeln und: zu weben 256 
Mach Herzensluſt mit Fuͤßen, Haͤnden. 

An Thuͤren, Ferſtern, Balken, Wänden, 

Und machte ſich manch ſchoͤnes Nez 
Nach ihres Eigenſinus Geſetzz ‚von 
Mund, mit viel Stralen, rum und: ſchief. 
Gleich, ungleich ſeltſam, flach und tief. 


So herrſchte ſie im ganzen Haus 
Und niemand ſtdrt, und trieb, fie auf. N 


— drauf die beyden Wanderer 
NRach kurzer Zeit von ungefehe on 


Sich wieder ſahn: da — beyde, 
Mit welcher wahren ur und Freude 





—— blieb ber — treu; 
Bergnugen war auf beyden Seiten. 
Und fo wohnt noch zu unſern Zeiten 
Die Spinne. bey ben Armen gern, 
Das Pobagre bey » fe Se 
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Der Hl, On, . 


En: oft verfolgter fetter gast ne 
Aus einem trüben Fluß ſich Mast, er u 
Worinn er aus ber Raͤuberhand . “ u 
Des Fiſchers ſich mit Noth atwand. a 
Er ſchlupfte durch das feuchte Gras 

Dahin, wo eine Schlange ſaß, 9 
Bud feufste: Frau Gevatterinn, j ) 
- Sagt mir, wie ih fo efend Bin, - 
Daß alle Fäufte na mir haſche, 
Bon meinem. biöchen Sfeifch zu naſchend 

Und ihr hergegen ſitzt in ‘Muh, 

Und nlemand muthet euch was zu; 

Da ihr an Ausſicht, Farb, und Kleid, 

Mir doch gewiß fehr ähnlich ſeyd. 

Die Schlange Prach: daB weißt, du An 
Mein Zahn verletzt, mein Schwanz, der ſticht, 
Du ſchmeichelſt nur, thuſt niemand leid, 

Wr meinem Gift ſich jeder ſcheut. 
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1 Der Pfau, und das welſche Huhn. 


| arm Edelhof, "der ihn erzogen, -- 

Bar einft ein Pfau: hinweggeflogen ; E \ 

Er wußte nicht: mehr, wo er war, — 

Zuletzt kam es nach viel Gefahs : 

gu einer kleinen Meyerr. 

Hier laͤuft glach Jung und Alt herbey, 

Und preißt mit Abermaͤßger Freude 
Den fremden Herrn im ſchoͤnen Kleide. 

Man ſtreut ihm reichlich Futter hin. N 

Die andern Hahner ſehen ihn a 

Mit "Yenkicher Bewundrung an, : :. 

Und mit gar großem Neid der. Hahn 

Dem Pfau‘ gefiel es Hier fo ziemtich, 

Nur ſchien es feinem Steh nicht: — * 

Daß er; ſo artig, ſo galant, E 

Hier nichts fie ſich zu lieben ſand. zu 

‚Was kann nicht Langeweile hun ?:.. 

Ein niedlich junges welſches Sube - 

Schien inferm Stutzer noch allein 

Der Muͤhe werth, veichrt zu fon 

Amar eine Mutter war noch 98, - 
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Und es mir gleich, und ghadclich, fehed, 1. 


Und fah noch überdies gar balb 


42 2 
Die ſcharf auf ihte Tochter fab: 
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Allein der Pfau verſtund fehr ſchoͤn s . 


Die Mutter felbft zu hintergehn; 


Daß in des Toͤchterchens Geſtalt 
Der Mutter ;BÜd vergaffet we ©: 2 ni. 


Er nimmt daber des Wortbeils wabtt, 


Macht an die Tochter ſich ⸗behetzt. 
Liebaͤugelt, lobet, lacht, und ſchergät. 


Sie war verliebten Temprammteö; = "" 


Der liſtige Herr Pfau erkenet 6 - 


Nur allzuſicher aus der Art, 


Mit welcher: ihm. begegnet warb.‘ eg, 


Die Mutter merkte jetzt den Handel, -- + 


Und fprach: mein. Herr, der. Tugendwandel 
Von meiner Tochter iſt blamt; - 
Eie ſchickt ſich nicht. für Ihren Stand, : 
Und. iſt nicht aus dem. Pfaugeſchlecht 
Mir find nur Huͤner fchlecht und recht. 


Madam, (ſprach bier der. Pfan werfleilt,). - 


Ich bitte Sie, was in ber Welt 


Verdient ed mehr, als wie. Sie berbe 
VWom Pfaugeſchlecht zu ſeyn? O Freubel 


Ich kann ein wuͤrdig Kind erhͤhnn 


Made 
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Nadam betrachten ſelber nu 
Die kleine ſuͤſſe Kreatur. | 


Sleiche fie nicht völlig einer Pfau? 
Mad geht, und trägt fie nicht genau, 


: ich fo wie unfte Schönen tragen? | 
Her Augenfchein wirds Ihnen fagen! 


, Die Tochter hoͤret ihn entzädt 
Die Mutter, preifet ſich begluͤckt. 
Dem jungen Herrn warb viel erlaubt, 
Der manche Sunftbegeugung ranbt, 
So daß faft jeder denkt, der Pfau, 


Und diefed Huhn, ſey Mann und Bram 


In biefem angenehmen Wahn 
Kam plbtzlich eine Pfauinn am. 


Sie feßet ſtolz ſich auf das Dach, 
Sqhreyt, und macht alles um fi wa 
Der Pfau vernimmt kaum, daß fie ruft . 


So ſchwinget er fich in bie Luft, 
@ilt undankbar mit ihr davon, 
Und Schande blieb des Huͤhnchen oh. 


0% 


© machens noch in unſern Tagen 
Die Hertn , die dederhuͤte tragen. 


⸗ 


— 


& 


Pe 


Sie w wiſſens noch gar wohl, Mabam, .: 


% 


Die Here Baron von Hochblut am, 


Vorwillen nahm mit Carolinchen; 
Bis pldtzlich Fräulein Philippinchen 


Erſchien, und. ihr den Vraͤutgam ftahl, 


Und fi) der Hert Baron empfahl. 
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Die Sonde, ‚ und die, Bei 


| En großer: Danger wrdſche 6 

An einem Teich, im grünen Graß; - 

Eie machten ſich mit. huͤpfen, fpringen, 
Mit ſchwimmen, quacken, ſchreyen, fingen, 
Sehr luſtig. Eine Schnecke ſah 

Dies voller Neid, und ſprach: Ja ja! 

| Das glaub. ich wohl, ihr ‘habt gut lachen, 
Und Ehnnt euch hier wohl luſtig machen ! 
Jhr habt vier ſchoͤne lange: Beine, 

Damit ‚fpringt ihr von Main zu Raine; 
Doch ich, ich ungluͤckſeelig Thiet, 

Sch Trieche fletd im Staube hier, 

Und fchleppe noch von Ort zu Ort 
Mein Haus wie. einen Buckel fort. ° 
Indem ließ fich der Storch hernieder; R 
Den Irdſchen bebten alle Glieder, 
Er ſtach und fraß in ſie hinein, 

Und ſchluckte hinter groß. und klein. | 
Ey (ſprach die Schnecke mun vol Muth, ) 
Ich ſeh, mein Buckel ift ganz gut. 
Den will ich kuͤuftig lieber - tragen, 

Ns fo mein Leben ſtets zu wagen, - 


I J Der 


2 


Eu 


Der voohlgesogene Hund. 
C Herr hatt” einen fhönen Hund, - 
Den liebt’ er fehr; aus feinem Munb 
Gab er ibm manchen Ledferbiffen, 


. Mund ließ fich oft gar von ihm kuͤſſen 


Er war fo_folgfem auch, fo. zart, _ 


Daß jedes Drohn ihm furchtbar warb, 


Zugleich war auch ein Spik im Haus, 
Der lief gar oͤfters heimlich aus: 
Kam voller Schmutz und Koch zuruͤck, 
Und machte fonft manch plumbes Stuͤck. 
Deshalb ward er oft eingeriegelt, 
Beſchimpft „geſtoßen, und gepruͤgelt, 
So bald ber, fromme Hund dies ſah, 
Wars, als ob es ihm ſelbſt geſchah. 

Er lief, verkroch ſich, zitterte, 

Als thaͤten ſchon die Schlaͤg ihm weh. 
Was bebſt du? (fieng fein Herr einſt a 
Hab ich dir jemals was: gethan? 

Ich habe dich ja nie gefchlagen ! 


+ Mein! (fprach der Hund) das muß. ich fagı 


Doch fürchte ich eben jeden Schlag, 
Weil ich nie einen haben mag. 


Die bepden Elſtern. 


us Huger Sparſamkeit Gehör; 
Und rechne lieber Jahre mehr, 
Als dus vielleicht zu leben haſt; 
Damit dich wicht des Mangels Laſt, 
Auf den die Jugend ſorglos blickt, 
‚sm Alter doppelt ſchwerer druͤckt, 
Zwo Elſtern waren Nachbarinnen, 
Kaum wurden fie des Herbſtes innen: 
So trugen fie mit regem Kleiffe‘ 
Sich auf den Winter ihre Speiſe 
An guten Eicheln, braunen Nüffen, 
Und was fonft Elftern haben müffen, 
Jedwed' in einem hohlen Bau, 
Und gaben. Feiner Gorge Raum. 
' Der Winter kam vom hohen. Brocken, 
| Das Haupt umringt mit Eid und Zlodenz 
' Der freye Strom ward plößlich Bart, 
Die flerbeude Natur erſtarrt. 
| Die Eltern zehrten ohne Klagen 
Vom Vorrath: den fie eingetragenz oo. 
Doch flog Die eine mem © — 
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Som enſten beſten Sonneuſtral 
GHihbaus ins Zeld ‚ und ſuchte ſich, 
An Rain umd Huͤgeln, kuͤmmerlich, 


Was uoch zu eſſen dienlich war. 


Die andre’ nahm dies ſpottiſch wart 
Und fprady: fürwahr! Fran Nachbarin, - - 


Wie lange denkt ihr denn noch bin 


Mit eurem Vorrath auszulonmen ? 
Habt ihr die Lerche nicht vernommen, 
Die munter fhon im Saatfeld ſingt, 
Und und ben Fruͤhling wieder bringt? 
Der Winter kann nicht laͤnger waͤhren, 


“Und ſicher kdnntet ihr verzehren, 


Was hier ſchon aufgeſammelt iſt, 


. | Und fonft verdirbt, und niemand frift. 


. S. 
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Lebt fo wie ich in Freud und Scherz, 

Denn neue Nahrung bringt: der Merz. 
- Sa, (ſprach die. andere darauf) 

Dem Schein nach: hört ber Winter aufs 


Doch, und zum größten, Ungemach, 


Kommt oft. ein fpärer. Froſt noch. nach. 


Bleibe mir was übrig, num wohlen! 


Was ich. ‚nicht ſelbſt verzehren faun,  .. 
Wird unter dieſes Baumes Minden, - | 
No. uumer feinen Mann. wogl. furden. 


Sie hatte Rocht. Denn pldtzlich kam, 
Da ſchon der Lenz den Anfang nahm, 

Ein neuer Winter. Tiefer Schnee 

Bedeckte traurig Thal und Hoͤh, 

Und lag verfchiedne Wochen lang 

Zu manches Thiereß Untergang. 

Kein Lenz erfchien, wie man gedacht, 

Der Hunger kam mit ganzer Macht, 

Und ihre Nachbarinn erfriert, 

Weil fie nicht richtig calculkt. 
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Der alte Spanien. 
(Das Gegenbild voriger Zabel) - 


| €. Spanier, ber lange: Zeit Bu 
Geſchmachtet in der Duͤrftigkeit, J 
Ward ſchnell zu einem reichen Erben 


Durch eines alten Vettern Sterben. 


Das ſeltne war hiebey, er fand 

In einem Schraͤnkchen in der Wand 

Zu dem er unverhofft gerathen, 

Zehntauſend neue Stuͤck Dukaten. 

‚Mas (dacht er) fängft du darmit an? | 

Du bift nun fchon ein alter Mann ! 

Sie erft auf Zinfen auszuleifn 

Das möchte zu gefährlich feyu. 

‚Schon gute volle fiebzig Jahr! Ä 

Leb ich zehn Jahr noch — Nun fürwahr ! 

Ssao hab ich mich nicht zu befchweren! 

FJedoch fe lange wirds nicht währen ! 

Sch bin bereits zu alt, zu fchwach, 

Denk ich drum recht dem Dinge nach: 

So wird ed wohl am beften ſeyn, 

Ich fehlieffe meinen Goldklump'ein; oo 
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Und nehme dann für jedes Jahr 
Ein tauſend Stuͤck Dukaten baar, 
Verzehre die, wie mirs gefaͤllt, 
Und ſag im zehuten Jahr ber Melt 
Mein Lebewohl! Was er beſchloß, 
Das that er. Wenn ein Fahr verfloß, 
Nahm er aus ſeinem Beutel auch 
Aufs neu zum kuͤnftigen Gebranch 
Sich tauſend Stuͤck Dukaten hin, 
Und lebte froh nach ſeinem Sinn. 
Als nun das legte Fahr verfirich; 
&o fügte fihs gar wundelih, 
Daß er noch lebte; ja, fogar 
Bey achtzig Jahren frifcher war, 
Als vor bey. fi iebzig. Ohne Geld. N. 
Sah er aufs neu fich in ber Melt, | 
Und mußte wiederum gar ſchoͤn 
Vor fremden Thuͤren betteln gehn, 
Er feufzte dann beym Tauern Schritt: 
Theilt einem Edelmann was mit, 
Der feine Rechnung ſchlecht gemacht, 
Und Vinger lebt, als er gedacht. 
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Wo wolltet ihr, ihr Herrn, doch Bleiben! =" 
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Die Hunde mit der Loͤwenhaut. 


Fureer Hunde fanden in dem Wald 


Ein Liwenfell, und flelen bald 


Voß Neid und Rachſucht drüber ber, 
Zerzausten und zerriffens fehr. u 
Dies fah poll Zorn ein Wolf, und ſprach: 

Die, Haut bedecket ihr mit Schmach; | 
Doc fläde noch der Lbwe drin, | 2 
Wie Hurtig wolltet ihr entflihi b B= 
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Es machten ſich mit grobem Schmähn, 
Wie wir noch täglich) vor und ſehn, 

Zween Kritiker, voll Rach und Gift, 

An eines todten Autors Schrift. 

Sein Freund las ihre Schmiererey, 

Und ſprach voll edlen Zorns dabey: 

O! koͤnnt er wider euch noch ſchreiben, J 


N Ger 


.7 








Pe | 53 


Der J und der Stier, BE 


HN. Efel gieng einft auf der Weide 

Mit einem Stier: da hörten beyde 

Viel Lärm, als mie von einem Heer, 

Und in den Dörfern rund uuher 

Zu. Sturm mit allen Glocken laͤuten. 

Was (ſprach Herr Heinz) mag das bedeuten ? 
Ach Freund, (erwiedert ihm der Sıie;y 
. Sch zittre ſchon, der Feind: iſt hier! >» 
Laß uns fogleich von hinnen fliehn, . 
Bis daß. die Plündrer weiter ziehn; 
Belämen fie uns bier zu faffen, 

- Wir müßten beyde Haare laffen. 

Der Eſel ſprach hierauf: Ey nun! 
Willſt du entfliehn, das kannſt du thun. 
Dir grauet, daß du wirſt erſtochen, E 
Und ſie dich ſchlachten, ſchinden, kochen, 

Vor dieſem allen bin ich frey. 
Mein Schickſal bleibt ſtets einerley, | 
Und ich muß unter gleichen Plagen 

Die Säde doch zur Muͤhle kragen. 

D 3 Kalt 


a / nr i ” 
ya 
BEE Ze Zu 
Kalt fieht fehr oft der Unterthau = 
Den Feind fich feinen Grenzen nahm. 


Er weiß, ihm bleibet Sklaverey, 
Sein Sieger fey auch wer er fey. 
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Der Adler, und der Wicdehopf. 


En Adler, der mit großem Prachte 


| 


Dem ältften Sohne Hochzeit machte; 
Eud alle Vögel ein zum Mahl. 
Sie kamen auch in großer Zahl, 


‚ Und nach fehr freundlichem Empfang 


Ward jeglichen fein Sig und Rang 


Dom Adler felber zuerkannt. 


Den Platz der Braut zur rechten Hand 
Bekam zu. aller Wögel Neid 
Der Wiedehopf, dieweil fein Kleid 


Ins Auge fiel, und feinen Kopf 


Ein hocherhabner Federfchopf 

Mie eine Koͤnigskron umfchloß, 

Die Vögel, welche dies verdroß, 

Befchwerten fi), und fagten laut: 

Er fitst mit Unrecht bey der Braut. 

Was Hilft die Kron auf feinem Kopf, 

Da er in feirien garfigen Kropf 

Die efelhaftfte Nahrung liest; 

In jedem So, auf jedem Miſt | 
Da 0000 - Haum 


sr . 


J Herum fich waͤizt, aus Pfuͤtzen trinkt, 
Und auf zehn Schritte weit ſchon ſtinkt. 
So ſprachen ſie, und voller Hohn 
Gieng drauf der groͤßte Theil davon. 

ar EEE 
Dem Mdler gleichen viel auf Erden, 
Die blos durch Schein betrogen werben. 
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Der Löwe, der Stier, und der 
‚Ziegenbod, 


. 


TB. erſt der Mächtige dir droht. = 
Schwoͤrt auch der Kleinre dir den Tod 


Ein ſtarker Stier, fonft unverzagt, 
Ward von dem Loͤwen doph, gejagt, 
Und floh nach feinem Stalle zu. 
I Ein Ziegenbod fand da in Ruh, , 
Und hielt dem Stier fogleich verwegen 
Mit wildem Blick ſein Horn entgegen. 
Der Ochſe wich in vollem Lauf 
Den Hömern aus, und fprach darauf: . 
Ich fürchte mich, Freund, nicht vor bir; 5 . 
Auein der Ldw if Hinter mir BZ 


.— 
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Der Bauer mit‘ den Birnen. : 


V.adeer das Wewiſe nicht, 

So viel auch Hofnung mehr verſpricht; 
Sice taͤuſcht mit jedem Augenblick; 

Was du verſchmähſt, iſt oft dein Sud. 


Ein reicher Schltheiß gieng von Haus | 


Gar früh zu einem, Kirmeßſchmauß. 


Das Dorf lag weit von feinem Ott, _ — 


Indeß lief er doch nuͤchtern fort; 
Denn ſchon ſaß er im Geiſt am Tiſch, 
Bedeckt mit Braten, Fleiſch, uud Fiſch. 


Da, (dacht er) ſollſt du ſanft dich ruhn, 


Und die was rechts zu gute thun. 
Wer wollte nicht mit leerem Magen 
Auf einen Schmauß zu hungern wagen? 
So ſtrich er mit vergnägtem Sinn, 
Dur Halde, Wald und Fluren hin, 
Der Mittag nahte ſich nunmehr, 
Und fieh! ihm faͤllt von ohngefehr , 
Da ſchon die Sonne brennend fticht, 
Am Weg ein Birnbaum ins Geſicht, 
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Den Kürzlich brav der Wind durchruͤttelt,, u 


Und manche Birn herabgeſchuͤttelt. 
Sie ſchienen reif und ſchoͤn zu ſeyn, 
Und luden unſern Wandrer ein, 

Bey leerem Bauch davon zu effen: 
Allein er ftieß fie ganz vermeffen 
Mit feinen Zügen fort, und fprach: 
Ich geh ganz andern Effen nach! 

Ihr ſeyd mir fonft ein gut Gericht, 
Doc meiner Treu! nur heute nicht! 
Er eilte fort, und kam gar bald 

An einen Strom, wo, durd) Gewalt - 
Der Fluth, die Brüde weggefchiwonmen, 
Er konnte wicht darüber fommen , 
Aief lang am Ufer auf und ab, 

Bis er zuleit ſich drein ergab, 
Ungern den Weg zurüde nahm, 

Und wieder zu dem Birnbaum Fam, 
Den er geſchmaͤht vor wenig Stunden. 
Haͤtt er da nicht die Birn gefunden, 
Die er getreten erſt mit Fuͤſſen: 

So hätt er halb verhungern muͤſſen. 


PN, 77 Bu 


60 —S 
Der Teufel, und dns alte Weib. 
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W. oft giebt m man in unſern Tagen, . 


— Wenn ſich ein Ungluͤck zugetragen, = 


Dem Teufel, und nicht ſich, die Schuld! 
Ihm riß daher einſt die Geduld, | 
Da voller Unvorfichtigkeit 

Ein altes Weib zur Kirfchenzeit 

Selbſt auf den Baum zu fleigen dachte, 

| Und ſchon zum Zallen Anftalt machte. 

Er fah ihr thörichtes- Beltreben, 
Sie wird (dacht er) die Schuld mir geben, 
An ihrem Unglüd Urſach ſeyn, | 
Und dennoch über mich nur ſchreyn. 
Dem Dinge deshalb vorzubeugen 
- Mief er Notarien und Zeugen, 

Und ſprach: ihr feht, das alte Weib 
Wagt unvorſichtig ihren Leib, | 
And. wird vom Baum berunterfallen; 
Deswegen that mir den Gefallen, 
Und Helft mir zeugen, daß fies that 
Fuͤr ſich, und ohne meinen Rath. 

‚ Kaum hatten fie, dies ausgemacht: 
Soo that das Weib, wie er gedacht, 
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Vom Baum gar einen ſchweren Fall, 

Und ſchrie. Die Nachbarn kamen all, 

Und fragten: weldyer böfe Geift 

Treibt dich im Alter noch, fo dreift 

Dich jungen Knaben gleich zu zeigen, — 
Und auf ſolch einen Baum zu fleigen? 
I Der Teufel, (Tprach fie) gab mirs ein! 
Was ? (fchrie der Teufel zornig,) Nein!: 
Das luͤgſt du, alte Hexe, du! 
Rief ſeine Zeugen drauf heru, 

Die thatens unpartheyiſch dar, 

Daß er es nicht geweſen war. 
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Der Löwe, und der Eſel. 


enger unter fchwere Laften,. 
Und mager von den vielen Faſten, 
Gieng einſt ein Eſel uͤber Feld. 
Ihn ſah der Thiere Fuͤrſt, der Held, 
Der ſo gepriesne /Lowe, gehn, 
Und ſprach zu ihm mit bitterm Schmaͤhn: 
Weich aus, du niedertraͤchtig Thier! | 
Man fiehet feine Schand an dir! ‘. 
Dru ſchleppeſt, wie mans haben weil, 
' Und fchweigft zu jeder Drohung ſtill! 

- Ruhm Habt ihr noch allein von mir: 
Ich bin des Thierreichs Schmud und Zier, 
Denn mich, und meine Tapferkeit, 
Ruͤhmt man auf Erden weit und breit. 
Mit Demuth hub der Eſel an: 

Und was bat Gutes fie gethan, 

Die fo gerühmte Tapferkeit? 

Den Wald. verheert, das Vieh zerfireut? 
Ich nuͤtze Menfchen fpät und früh, 
Und du, Herr Held? zerreiffeft fie! - 
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Die Ziege, das Lamm, und das 
Schwein. 


- 
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8. deutlich fagt ung das Gewiſſen, 
Was für ein Loos wir fuͤrchteu muͤſſen; 

Ein Bauer fuhr zur Stadt, und nahm 
Ein fettes Schwein, ein niedlich Lamm, 
Und eine Zieg” auf feinen Wagen, Bu 
Die Ziege lag da, ohne Klagen, 
Still, wie dad Lamm. Nur blos bad Echwein 
Zieng an aus vollem Hals zu ſchreyn, 
Und tobte, raſt, und ſperrte ſich. | 
Pfuy! (ſprach der Bauer) ſchaͤme dich, 
Du garſtig ungezogues hir! | 
Sieh, wie geduldig liegen hier 
Die andein beyden! — Ep nun ja! 
(Berfeht dad Schwein.) Die Ziege da 
Hat gute Milch; die läßt man leben, - 
So wie das Lamm, das Wolfe geben, 
Und ſich gefällig machen kaun; 
Allein wie fchlimm ‚bin ich nicht dran, 
Da alles beydes mir gebricht? 
Nicht Milch Hab ih, noch Wolle nicht; 
Komm ich zur Stadt, fo weiß ichs fchen, 
Der Tod ift mein gewifler Kohn!  . | 
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4 
Die Müde, ‚ und ber Suc. 
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M. lautem fümſenden Gefieder 


Ließ eine Müde ſich hernieder 


Auf einen Stier, und ſetzte fich 


Stolz auf ſein Horn, und ſprach: Druͤck ich 


Zu ſehr dich auch, mein lieber Stier, 
So bitt ich, ſage dreiſt es mir! | 

- Wen bir ich bier als wie im Traum? 
(Werfegt der Stier.) Ich weiß ja kaum, 
So fehr du auch dein Daſeyn nuͤtzeſt 
Auf welchem Horhe du mir ſitzeſt. 
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Der Span, u und der. Scan, 
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En Mann, von nicht gar viel Verftande, ' 
. War lange Zeit "son Hiß und Brande 
An feinen Augen Trank geweſen, 

Und gieng, um wieder zu genefen, 
In feinem einfalt svollen Sinn 
Zu einem Pferdedokter hin. 

Der Vieharzt griff zu feinen Flaſchen, 
Fieng am, die Augen ihm zu waſchen 
Mir alle feinem Waſſerkram, 

Den er für Pferd und Eſel nah.“ 

De Mann, wie konnt es anders ſeyn?) 
Ward vollig blind; fieng an, zu ſchreyn, 
Und zog, als einen Boͤſewicht 
Den armen Vieharzt vors Gericht. 
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Der Richter aber fprach ihn fie, u 


Und fagte Klägern noch dabey: 


Waͤrſt du, mein Freund, nicht ſelbſt cin‘ Vieh, 


So giengeſt du zum Vieharzt nie 
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J Der gefangene Trompeter. 


— .* 


Ein dicker Mohr, mit Namen ‚Peter, 


Ward bey der Meuterey Trompeter, 
Und bald darauf in einer Schlacht 


Mit zum Gefangenen gemacht. - 


Man gab ihm manchen Kippenfloß, 
Er aber rief: Laßt mich doch los! - 


Ihr wißt, daß ich nicht mit gekriegt, 


Und euch kein Leides zugefügt ! 

Mein Säbel wurbe nicht gezuͤckt, 

Und mein Piſtol nicht loögedrädt! 
Das bischen biafen auch allein | 
Wird ia ſo ſtrafenswerth nicht fen! \ 


"Warum nicht? Schurke! Cfieng man an) 


Dein -blafen eben hats gethan 


Du machteſt unfern Feinden Muth, 


Und ſetzteſt fie dadurch in Wuth. 
Wer zu ber That Ermuntrung giebt, 


Hat felber fie mis ausgeuͤbt. 
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Der abgebrannte Bauer, 
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r feindlichen Geſhie zum Trug nn 
a felbft das Ungzluͤck die zu Nu. 
Bey einem ſtarken Winterfroſt. 
hd bey geringer ſchmaler Koſt, 
half ein armer Bauer fich 

Pr: elenb, und gar jaͤmmeilich. | 
m ward bon Boſewichtes Hand 
kin kleines Häuschen augebrannt, 
h Tief hinaus, Die helle Glut 
Bahın überhand. Der Nachbarn Much \ 

uf ihm zwar treulich 5 doch zulege 
Bard alles edſchen ausgeſetzt/ | 
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3 Haus nicht mehr zu retten ware 
x Bauer fah hierauf in Ruh 

m ſchoͤnen hellen Flammen zu; 

st näher, und hub laͤchelnd an: 
mm ich micht Ibfchen, nun wohlan ! 
Io will ich, ohne mich gu haͤrmen, 
ch an dem Geuer doch noth wärien! 
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Der — und die junge, Fri 


‘ 
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Ein a alter Mann mit grauen Haaren, 


Nahm fi ch ein Weib von zwanzig Jahren 


Allein nachdem ſi fi e manche Nahe 
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So ſah er, doch zu init, — ein, “ — 
Daß er wohl nicht mehr ſollen mem. 
Ich werde, (hub er ſenfzend an) 
Geſtraft fuͤr das, was ich geihant. 
Zu meiner Jugend Zeitvertreib — 
Hatt ich, wie. Pflicht es war, kein Weib; 
Nun, -da Verdruß und Alter nahm, J 
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Hat meine Frau auch feinen Mapa! DER 
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Vey mit dem xooſe dech zufrieden, | 
dir Die VPerſebung beſchieden 


Der Eſel war ſehr ungehalten, 
Ri er nicht Hörner auch erhalten, 
ſchlaͤgt mich, -Chub er ſeufzend an) 
ih mit nichts mich wehren kann! 
(ſprach ber, Affe,) .tröfte dich! 
biſt noch gluͤcklich doch, ſieh mich! 
M haft ja deine Glieder ganz: 
t aber fehlet gar der Schwanz, 
doch fo manchmal Noth mir thut! 
Muͤcken ſtechen mid) aufs Blut; 
muß ich alle willig leiden! 
Wahrheit, guter Freund, und beyden 
Wdie Natur zu viel verſagt! 


ndem der Nffe diefed klagt, 
k ih ein Maulwurf aus der Erbe, 
3 1 brach: o tragt doch die Beſchwerde, 


giebts doch fchlechtre noch, mein Freund! 


| . 
Eſel, der AM, und der auf | 
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So bie Nator euch aufgelegt! EZ 
Wie karg hat fie nicht mic) gepflegt” 
Es mag auch noch fo-fchtecht euch gehn 
So koͤnnt ihr wenigſtens doch fehn! 

- Doch ich, Ich armes Erdenkind, 

Bin gar. mit beyden Augen Blind$ . 


. 
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Der Jiger, und die Magie - | 
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E. Jiger der mit ſuͤſſen Griſſen j 
Den Wachteln lange Zeit gepfiffen, 
Sieng endlich eine. : Guter Mann, 
(Hub fie vertraut zum Jäger an,) 
Ich weiß es wohl, an mir allein 
Kann dir nicht viel gelegen ſeyn. 
Doch willſt du mir das Reben ‚fyenten, 
So wirft du noch am mich gedenten! ° 
Du ſollſt durch meine ſeltnen Guben 
Traun! Wachtein gung zu: fangen haben 
Ich will fie felbft ins Netz die führen, 
Und du brauchft nur es zuzufchnären,: 

Ey, Cfprach ber Jäger voller Hohn) 

Weißt du auch wohl der Falſchheit Lohn ®, 
Da du ſelbſt Freunde willſt verrathen ? 
So will ich auch zuerſt dich biaten? 
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Der Züngling, , und die Schwalbe. 


Der feine Kleider all as Pfander — 
Zum Wechſelinden hingebracht, 
Und froh den Wiuter ——— 3 


Beſaß von warmer Kleibung u, .. : 
Noch einen Mantel Die Natur, . 


Begann ſich wiederum zu fühlen; ,. ©. n.- 


Die Muͤcken fingen an zu fpielen, .. - 


Und eines Jags nahen er fogar;.; te Er “ R 


Der Sommer Eimmt! Crief er. ‚entzücdk, ) 
Und biefer Mante „ ‚ber : mid) druͤckt, 
Kann noch in Wein vertrunken werden! 
Er thats. Allejn. die Schooß der. Exden 
Ward bald. aufä.nen in Schnee verſtect; 
Der Mantel, welcher ihn bebefft,.. 1: 
War fort. Sir Soft beynah halb tode 
Sand er zum Troſt in feiher Noth 
Am Wall wo eine Schwalbe hegen. 
Bon Kroft getbbtel, Mit Vergnügen, 
EESprach er) trag ich des Mangels Laſt, 
Da du anch deinen Lohn nun haſt, 
| BE now u 
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der Fuhrmann , "und der Gott 
Hercules. 
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Das Beten Hilft, nur nicht allein; J ” r 
F Auch eigner Fleiß muß wirkſam ſeyn. ü u 
Ein Kärner, ber zu großem Schaden “ 
Gein kleines Fuhrwerk überladen; 
Saß endlich feſt mit feiner Laſt | 
In einem "Wege voll Moraſt. 
Sogleich rief er in dieſer Noch 5 
Zum Herkules, dem mächtgen” Gott; 
Und bat mit vielen Seufzern, ihn 
Mit feinem Karn berausgugiehn, | - 
Nachdem er lange Zeit geharrt, 
Und endlich, ; nad) der Saufen Art, | 
Schon in fein Schickſal ſich ergab; 
Rief eine Goͤttetſtimm' herab:.. . 
Was ſchreyt und heult- da‘für ein Thor? 
Hohl deine Hacke frifch hervor! 
Raum weg den Koth, wie ſichs gehört, | 
Und peitfche tüchtig auf dein Pferd; Ä 
Dann ruf zum Herkules aufs neu, 
Und, glaube mir, er fteht Die bey! 
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¶ Des kranke Eſel. 


* J [Ze zu . 
‘ EREEEEEn GERD 


En alter Efel Tag ſehr krant 
Sm Stall auf einer harten. Bank; 
Der Stall war weislich zugemacht, 
Und nur ein Loch drinn. angehracht. 
Da kamen Wölfe N ‚Süce, Hunde, | 
Mit fchon nad) hleiſch begiergem Munde, 


Und ſprachen zu des Eſels Sohn 


In ſuͤßem freundſchaftlichen Toni: ———— 
Wie gehts dem alten Eſelmann? 
Biel beffer (Hab der Sohn bein ) 
Ale wie bie Herren wuͤnſchen werden, 
So freundlich fe ſich auch gchewden. 





Der Staar, und die Haͤhne. 


J. einem Huͤhnerbauer ſaßen 

Zween Haͤhne, die man maͤſten laſſez 

Zu denen kam ein junger Staar, I 

Der von dem Koch gefangen war. 

Die Haͤhne fielen auf ihn los, 

Und rupften ihn mit manchem Stoß. 

Der Staar verkroch ſich; er war klein, 

Und ſaß im Winkel ſcheu, allein 

Sie pfluͤcken, (dacht er) dich mit Recht, 

Denn du biſt nicht vom Hahngeſchlecht. 

Doch bald drauf fiel der eine Hahn - 

Den andern felber grimmig un; 

- Da gieng es an ein raufen, beißen, 

Es kam zulegt zum Ramniaudreiffen 

Ey em! (gedachte drauf bey ſich 

Der ſcheue Staar) nun troͤſt ich :mih!- - 

Wie ſollt ich armer Fremdling klagen, 

Da fie fich ſelber nicht vertragen? I 

22 

So trbſt auch, armer Autor, dich, 
Wenn Zeitungsſchreiber unter ſich | 

Zerfalln; ſich zanken, ſchimpfen, haſſen, 

Und dich dadurch in Ruhe laſſen. 


% 


, 
En junger deutſcher Edelmann, 
Der manche Reiſe ſchon gethau, 
Kam endlich nad. Neapel hin; 
Da fand erseine Saͤngerinn, 
Die ganz ‚befpmders ihm gefiel. 
Sie ward bald ſeiner Wuͤnſche Ziel, 
Und nach ſehr viel geſpielten Raͤnken, 
Nach manchen Bitten und. Dee 
Ergab. -fie feiner Sehuſucht fich 
‚Er liebte fie fo- ianiglich, - — 
Daß faſt Fein: Tag worüber , ‚ging, : 
| An welchem. wirbt. ein. fehöner ‚Ming, - 






ı Saloppen, Mäntelden, Volauten. 
| Und- Silberzeng-, und ‚Porzellan... 
Und was man. spnft erdenken kann, 
Den Weg zu ihrer Wohnung fanden. 
Indeß war nun die Zeit vorhanden, 
In welcher eines Vaters Brief 
Den jungen Haın zuruͤcke rief · 
Die Dame war ihm io, gewogen 
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‚ Und Dofen, Upren, Brüßler = Kanten, 
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Daß fie ihn gaͤnzlich ausgezogen; 

Sein Beutel, war laͤngſt vdllig kr; 
Er hatte nidhtd von Kleidern mehr, 
Als einen Pelz mit Gold befezt. 

In dem gieng er zu guterlegt 

Zur Sängerinn, und wehmuthsvoll 

Sagt er ihr nun’ fein Lebewohl! 

Die Schoͤne konnte ſich nicht faflen; 
Auch, da er fie bereits verlaffen, 
War fie noch immer auffer ſich, 

Und ſchrie, and weinte bitterlich, 

Dem Kammermaͤdchen nahm dies Wunder 3 
Signora, (hub fie an) itzunde 
Thun Sie, was Eie noch nie gethan! 

In aller Welt! was ficht fie au? 

Laß doch den dummen Deutſchen wandern] - 
Sie haben morgen einen audern, 

Und zehn und zwanzig, wenn fie wollen, 
Die und wohl ſchadlos halten : füllen ! 
Was? (fprach hierauf die Sängerinn) 
Meynſt du, daß ich fo albern bin, 

Und über feinen Abſchied weine? 

Was ich mit dieſen Thraͤnen menne 
Iſt blos fein Pelz! Ach! welche Pracht! 
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Er ſchien für mich recht wie gemacht! 


Und darum wein ich aus Verdruß, 
Daß ich ihm den ſo laſſen muß! 





en 
Die ſtolze Fliege 





Mn dich mit leerem Stolz micht breit, - 
Man lacht nur deiner Eitelleit, 
Vier Pferde ‚sogen einen Wagen, 

Und ließen in dem ſchuellen jagen 
Gar einen großen Staub zuruͤck. 
€ ſchwang ſich in dem Augenblick 
Nach eine Fliege mit hinauf, 
Und rufte bey ded Wagens Zauf: 
| She guten Leute, gebt doch acht, 

Den großen Staub hab ich gemacht! 5 


Die 
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Die Satan, und bie Schwalbe. J 


N. Spinne mepnte, ganz, allein 

Das Racht zu baben, groß und ‚Hein. 
Der armen Sliegen zu. beräden; : 
Und ſah daher mit fcheelen Blicken, 
Daß auch die Schwalbe fliegen fieng, 
Wart, (dachte ſie) ich will das Ding Fu 
In kurzem die zu wehren wiffen, ° 
Du ſollſt mir dafür leiden müffen!" 
Sie war recht ſtolz auf ihre Kuͤnſte, n 
Indem fie ein ſeht feſt Geſpinnſte 
Quer uͤber vor ein Fenſter zog, 


J Durch welches oft die Schwalbe FR 


Allein die Schwalbe. fam gar bald, 

Fuhr durch Dad Zenfter mit Gewalt, 

Riß Epinn und Netz mit überd Dad); 

Da fohrie die Spinne: Web mie! Ach! 
Ich denke Voͤgel umzubringen, 
Und konnte Fliegen Fam bezwingen! | 


au. > — Zu 








Der verurtheilte Soldat, :- 


—— um 


| En junger tapferer Soldat 

Ward wegen einer; Uebelthat, 

Die er in boͤſem Trunk begangen 
Dafuͤr ſein Urtheil zu empfangen 
Hinausgefuͤhrt. Sein braunes Haar, 


gr | 


Der großen ſchwarzen Augen Paar, | 
Sein gut Geſicht, die ſchoͤne Laͤngcg 


Bewegten ringsuntker die. Menge; 


Bor allem ward er, wie man faßt, . 


Bom weiblichen Geſchlecht beklagt. 
Schon kniet er nieder. auf den Sand, 
Und ſchon war von des Henkers Hand 
Das ſchatfe Schwerdt gezuckt; als Halt! 
Durch den geſchloßnen Kreis erſchallt. 
Ein Maͤdchen drang zugleich. herbey, 
Und rief mit ängftlichem Geſchrey: 
Pardon! Pardon! Ihr Leute denkt! 
Man bat fein Leben mir geſchenkt. 
Ich fiel dem Landesherrn zu Füßen, 
Und ließ fo lange Thränen fließen, _ 
Bis Ih vom Tod ihn losgemacht. 
DOacharxid UI. Theil. 8 
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Ihm ift Verzeihung augedacht, > 
Wenn er zur Frau mich nehmen will! 
Der arme Sünder fah fie fill, 
Und voller Ueberlegung an. 
- Was du (iprach er) für mich gethan, 
Iſt dankenswerth. Doch, truͤgt mich nicht 
Dein wildes kupfriges Geſicht, 
Dein rothes Aug, dein ſpitzes Kinn, 
© biſt du eine Teufelinmnmn 
Die mir zur allerſchwerſten Bürke -: 


Mein elend Leben machen mine! — 


Ein boͤſes Stuͤndchen iſt fuͤrwahr! wu. 


Erträglicher, als zwanzig Jahr 
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Mit einem Weibe, ſo wie du, u —8 
In ſteter Quaal; drum hant nur m 24 
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Die junge Fran im Beichtſtuhl. 
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Sn Beichtſtuhl ſprach einf eine Sau: 

Hear Pater, fol. ich ganz genau 

Auch meine Heinften Suͤnden ſagen; 

So muß ich Ihnen freylich klagen, 

Daß oft mein Mann von mir verrdßt,.: - 

Und mich im Ehſtand faften heißt. 

Ber ift gleich ſtark zu allen Stunden? _ 

Mein Nachbar hat dem Weg gefunden : - 

Zu meiner ſchwachen Zärtlichkeit! .- 

Die Sreundfchaft gieug bald etwas weit, 

Soll ich noch weiter fort erzehlen? 

Mein Sohn, — ich Emn.ed nicht verbeblen - — 

Es hat mir ſelbſt recht leid gethan — 

Mein Sohn iſt nicht von meinem Mann. 

So ſprach fie voll verſtellter Schaam. 

Der Pater ſprach: Ey ey! Madam, 

Sie habens etwas arg gemacht. 

Doch deſſen ſey nicht mehr gedacht; 

Sie ſollen mir: dadurch. es buͤſſen. 

Daß Sies dem Manne fagen muͤſſen. | 
Ze . 2 | DE 
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Beſchwoͤren Sie mir dies ‚echt theuer, 
Sonft müffen Sie ind Fegefeuer! . 
Der Dame gieng das fauer ein; 
Doch einft im Segefeur zu ſchreyn, | 
War ebenfalls ihr ungelegen.' Pre 
Nach kurz⸗ und gutem Ueberlegn Zu 
Verſprach fie es, und fand zu Haus - . 
Nach ihrer Lift ein Mittel aus,‘ | 
Dem Manne zwar es zu geflchn, 
Jedoch ſich nicht beſchaͤmt zu ſehn. 
Der Mann trat einſt verkappt, verſtellt, 
Zu ihr herein, wollt über Sch; 
Da fieng fie: an ihr Kind zu rigen‘ 
Mit ihrer ſcharfen Nägel Spin, 
So daß ed weinete und fchtie. | 
O liebes Männchen, (ſagte fie) 
Erſchrecks ein wenig, daß es ſchweigt! 
Der Mann war gleich dazu geneigt; 
Hielt feine Hände vors Geficht, 
Und brummte: Mum! Mum! ſchweigſt du nicht, 
So nehm ich dich mit weg, fuͤrwahr! l 
Und .freffe dich mit Haut und. Haar. - 
Da fing die Mutter ſcheltend an: | 
Fort! fort mit dir, du bier Mann). 
Dies Kind gehbrt his gar wicht zul 
Ä | wen 
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Rein Schäfchen its, laß mirs in Muh, + — 
Du haft bir nichts dran anzumaßen, 2 
Und ſollſt mirs ungefreffen laſſen! 


So ‚ward die ſchwere Buß’ erfuͤllt, 
Und ihr Geheimniß blieb verhuͤllt. 
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Der Baͤr, und die Bienen. 


u Eur ſchlich ein honigfechrer Bir! 
Um eine Bienenwohnung ber. BE 
_ Rautfummend fährt da aus dem Haus 
Schnell eine Bien auf ihn heraus, 

‚ Und ftiche ihn auf den Pelz. Boll Grimm 

Faßt gleich der Bär mit Ungeftüm . 

Den Bienenkorb, und ſtuͤrzt ihn um, 
Wuͤhlt in dem Honigſeim herum, 
Macht hundert junge Bienen todt, 

Und brummt, und fragt, und ſcharrt und droht, 
AS drauf die andern Bienen fahn, | 

Was ihr ergeimmter Zeind gethan: 

+ Da fiel die ganze Schaar auf ihn, 

Er konnte nicht fo ſchnell entflichn, 
Daß fie. ihn nicht ereiler hätten, 

Bor Angft wußt er ſich nicht zu retten; 
Der ganze Rüden war ihm wund, 
Er biatete an Aug und Mund, 

Und ward an allen Vieren lahm. 
Als er drauf zu fich felber Fam, 
Uud fich der Bienenſchwarm verlohr; 


Sprach 


ESprach er mit Seufzeu: o ich Thor! 


Haͤtt ich der Rache doch vergeſſen, 
Den Einen Stich in mich gefreſſen! 
Nicht einen Stich wollt' ich ertragen, 
Nun muß ich über tauſend klagen! 
+ + 


Erwägm fie bed Bären Schluß 2 
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Der alte Reuter, und feine Braut, 
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En öfterreichicher Küraßier, --- : | 

Der lang gebienet, kam nach Zrir, 

Und ward eiu Wirth, Es fiel ihm en, -- - 

Der Wirthſchaft wegen auch. zn freyn. 
Er ſuchte ſich ein Maͤdchen aus, u 
Die für ein Öffentliches Haus 
Ihm recht gemacht fehlen; von‘ @eftalt - 

KRecht gut; nicht jung, doch auch nicht alt, 

Die Hochzeit ward fogleich gemacht. 

Als fie nun in der erſten Nacht 

In ihre Kammer fich verfügt, 

Und ſchon der Bräutigam vergnigt 

Im Bette lag, ganz voll Verlangen 

Die Braut auch bald drinn zu umfangen; 

Da fette traurig ſich die Braut 


Auf einen Stuhl, und weinte laut. 


Was weinft du denn, mein Feines Lamm, 
CMief zärtlich ihr ber Bräutigam) 
Stell doch fo albern dich nicht an! 
Meyaft du denn wohl, ed ſey beym Mann 
So ſchwer zu fchlafen? Kindchen, Nein! . 
ne 5 J Du 
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Du foltft bald andrer Mepnung ſeyn. 
Jach: (ſprach fie ſeufzend) was dem Herrn 
Beliebt zu ſagen, glaub ich gen. 
Beym Mann zu ſchlafen iſt nicht ſchwer; 
Allein — ich bin nicht Jungfer mehr! | 
Dies war dem Bräutgam freylich nicht . 
Ein allzulieblicher Bericht: 
Allein er fuchte fich zu faſſen, 
Und fagte drauf. zu ihr gelaffen: 
Sch ſeh wohl, fo wie ichs gemacht, 
So wirds mir wieder eingebracht! 
Manch Mädchen Hab ich aufgeſchnuͤrt, 
Und manche brave Frau verfuͤhrt; 
Weil ich fo manches Bett entehrt, 
Wird auch nichts reines mir beſcheert. . j 
Indeſſen, weils nicht anders ift, | 
So komm nur ber, fo wie du biſt! 





9 De 
Der Froſch, ein ein Doktor. 


ia einem Teiche voller Rohr 


GKroch einſt ein dicker Froſch hervor; 


Die Zeit ward ihm im Waſſer lang, 
Er nahm zur Luſt drum einen Gang 
Hin nach dem naͤchſten gruͤnen Wald, 
Dem angenehmen Aufenthalt | 
Von manchem groß und Kleinen Thier. 
Da flieg er voller Ruhmbegier 

Auf einen runden Eichenfloß, 

Sah um ſich der mit edlem Trotzz — 
Und als fi) auf den Blumen ‚Matten 
Diel Thier um ihn verſammelt hatten; 
Blies er die Backen auf, und ſprach: 
Fuͤhlt etwan wer ein Ungemach 

An Leber, Lunge, Milz und Herzen; u 
Hat einer Pein,; und große Schmerzen 
Von Podagra, von Stein, und Gicht ; 
Hat einer Feine Deffnung nicht; 

Iſt er von heftifcher Natur; _ 

Liegt er am Kieber, an ber Ruhe, 
An Cacherie, Epilepfie, j 
An Agrypuie, Hydropifie; 
Hat er ben Appetit verlohren; 
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dihie Saufen, Braufen in ben. Ohren — 
Der trete dreiſt zu mir heran, | 
Und nehme von mir Tropfen an! | 
Honette Herrn nad) Standsgebuͤhr, 
Eie fehn den größten Doktor hier! - 
Sch bin die halbe Welt durchreißt, 
Ünd meinen großen Namen preißt 
Paris, und Konden, Wien, und Rom, 
Der Rhein, der Mayn, der Donauftrom; 
Denn alles hab ich ausftudirt, 
Und taufende. bab ich kurirt! | 
Die Thiere glaubten ihm zum Tell, 
Und’ kamen fchon in großer El - .- N 
Bon alln Eden bergelaufen, u 
Um Arzeney von ihm 3u faufen:: 
Da vief des Fuchs: Ihr armen Thoren? 
Sagt „habt ihr den Verſtand verlohren 4 
Seht euren Doktor. doch recht an, 
Er ift ja felber übel braun! —  : © 
Die Augen ſtehn ihm aus dem Kopf; 
Die Bruſt kocht wie ein alter Topf, 
Der Mund ift blaß, der Fuß geſchwollen; 
Der dicke Bauch bervorgequolen;: — — —— 
"Kanu er hievon fich nicht befreyn, 
ie will er aubrer Doktor fem?.  .. Bu 
u a De 





Der unvermuthete Ehſeegen. 


| B qenke den mit Gegenluͤgen, 


Der dich zu dreiſt ſucht zu betriegen. 
Ein Kaufmann, der verſchiedne Jahe 

In Indien geweſen war: 

Kam endlich durch fein gutes Id 


Mit großem Geld und Gut zurdd. 
Biel Freude war da beym Empfang; 


Er bielt ‚fen junges Weibchen lang 


In feinen Armen eingefchloffen, 
| Und Kuͤſſe rauſchten, Thraͤnen floſſen. W 
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' ‚gm Feuer diefer Zärtlichfeit 
| Sch angefehr der Mann beyſeit, 
Und fand erflaunt in einer Wiege 


Ein Heined Anäbchen, deſſen Züge 


- Den feinen‘ wenig ähnlich waren, 


Bon andern Yugen, andern Haaren, 


Er fiand betreten, voller Schaam. 


In aller: Welt! (fprach er) Madam, 


. (Und rungelte die Stirn gar fehr,) 
Wo fchreibt fi) denn dies Kindchen ber? 


Denn taͤuſchet mich nicht die Geſtalt, 
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So iſt es kaum ſechs Monath alt! | 

4 Ach, liebes Männchen! (fprach die Frau) - . 

Srag doch hienach nicht fo genau... 

Sch will dir die Gefchichte ſagen: 

In diefen letzten Wintertagen | 

Fuͤhlt ich einmal um ‚Mitternacht 

Der keuſchen Liebe ganze. Macht. 

Boll von der heiſſeſten Begier 

Sehnt ich, mein Engel, mich nach din 

Ich Tonnte deiner nicht genieflen; 

tief aber, meine Luft zu büßen, u 

Hinab, damit. ich: es geſteh, tn 

Und machte mir ein Kind von Schnee; 

Das aß ich auf. Mir warh im Leibe - 

Wie einem wirklich ſchwangern Meibe, - -- 

Und eh ich defien mid) verfoh, - - 

War diefer Heine Junge da. _ 

Wirf deshalb keinen Argwohn nicht 

Auf meine dir gelobte Pit. 

Der Zunge fey und doppelt werth, 

Da ihn der Himmel und befcheert. 


Der Mann ſchwieg ſtill. Ich will mich faſſen 
( Dacht er) und Sie bey Ehren laßen. ’ 
Der Kuabe wuchs indeß heran, en 

— | 0 Mac 
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Nach fieben Jahren gieng der Mann 
Aufs neu zur See, und nahm ben Knaben, 
- Am Zeitvertreib an ihm zu haben, 
Mit auf die Reife; gab iindg ı 
An jemand nach Amerika, J 
„Und kam zu Hand; Mie? (fragt sro 
Die Mutter ihn) wo bleibt mein Kind? 
ch! (ſprach der Mann) fill dein Berlangen, E 
Es ift mir toll mit ihm gegangen. 
Das Schiff gerierh in feinem Lauf 
Bis’ an die Linie hinauf. — 
Du weißt, es iſt da ſchrecklich warm; — 

Der Knabe lag mir in dem Arm. 
Die Sonne ſtach uns auf den Kopf; 
Da ſchmolz geſchwind der arme fi x 
. Und, weil du ihn aus. Schnee gemacht, in 
Zerfloß ee mir, eh ichs gedacht. — 


— 
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Die bußfertigen Thiere, 
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Goa auch in der Thiere Meich ei: > 
Kam einſt die Peſt. Des Todes Streih 
Riß zwar nicht alle grauſam hinnnng 
Doch jedes war in feinem Sinn 
Beftürzt, betäubt, md’ traurensvoll. 
Der Wolf vergaß den: alten Stoll, » -: --. ... .... 
Mit dem er auf die Herden ſil. 
"Da war kein Scherjen mehr, Bein Spiel. .; ’. 
Bey den verfcheuähten  Kurteltäuben;. EEE REEN BIS TuR. 
- Der Löwe felbft vergaß. zu rauben. 
In diefer dringenden Gefae: - 1. 
Berief er ſeiner Nähe Schaan 
Um feinen Thron. Ihr Freunde, (ſpiach 
Der Wälder Fuͤrſt,) dies Ungemachch 
Scheint unſrer großen Suͤnden wegenn 
Des Himmels Zorn auf uns zu legen 
Darum bekenne jeder hie DE 
Was er verbrochen! Selber mir Ba 
Setz ih, wie andern, dies: zur Pfücht. 
Vielleicht, daß, wenu ein-Wbfewicht  . - 
Den Göttern ſich zum Opfer.meilt,. 
—* N 
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Ihr Zorn der und biöher gedraͤut, 

Gelinder wird. Ich ſag es frey, 

Daß ich ein großer Suͤnder nt 

Wie manches Schaaf hab ich zerriffen! 
Zudem fo fagt mir mein Gewiſſen 
Daß ich der Schaͤfer ſelbſt verzehrt! Ze | 
Ich bin darum nichts beſſers werth, | 
Als mich für euer aller Leben Ä 

Zum Saͤhnungsopfer hinzugeben. 
Ey! (hub ber Fuchs bier fehmeichelab a) 
Was Eure Majeſtaͤt gethan, ; 
Das ſchreyt noch nicht wach Nach und Bhutz 


Sie, gnaͤdger Herr, ſiad allzugut! 


And was. Sie ſich zu Suͤnden machen 
Gehoͤrt zu ganz erlaubten Sachen. 
Den Tod von ein paar. dummen Schaafen 
Wird niemand wohl an Helden firafen.. v. : 
Nach meinem wenigen Ermeſſen 
Kann, ſolch Canaillenzeug zu freffen, 
Kein ſonderlich Werbrechen ſeyn. 
Der Schaͤfer geht mit oben ein, 
Dem ja ganz recht geſchehen iſt, 
Da er die Schaafe ſelber frißt. 
So ſprach der Fuchs. Man Pr ihm —2* 
Vom Tyger⸗ Baͤr⸗ und Luchsgeſchlecht, | 
. Dis 
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. Bis auf den kahlen Kettenhund, 

Der, ſeine Zaͤhne fletſchend, ſtund 
Ward alles hoͤflich freygeſprochen, | 
Und feiner hatte was nerbrochen. 


Den Efel traf: nunmehr die Reih, 
Bußfertig trat auch er herbey, . 
Und ſprach: ed fällt mir, itzund ein, 
Daß ich einsmal auf einem Kain, 
Der einer Kirche zugehörte, - 
Mit ein paar Hand voll Gras mic) naͤhrte. 
Der Teufel glaub ich, war im Spiel, 
Daß mir dies Gras ſo wohlgefiel. 
Es war nicht mein; drum hab ich dran 
Wohl nicht fo vdllig recht gethaun. 
Oho! (ſchrien drauf die andern alle)d 
In welchem unerbörten Falle 
Befindet dieſer Suͤnder ſich! 
Dich, groben Kirchenräuber, dich 
Muß man Kach billigen Geſetzen 
Der ganzen Welt zum Abfchen ſetzen. 
Mie? Kirchengüter zu verzehren? | 
Mas ſchrecklichers kann man’ nicht horen! 
Du biſt des Todes doppelt werth, — 
daqariau Theil G + Und 
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Und der ſey die fogleich.. gewährt! | 
- Der Efel ward : hierauf zerriffen. 


x 


I Fuͤr Fehler muß der Schwache buͤßen; 
Der Maͤchtige, dem Muth nicht fehlt, 
Wird auch von Laſtern losgezaͤhlt. 
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Der Bub 2 und der: au 
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Jo mochte doch wohl von bir wiſſen, 
Hub einſt, gedrungen vom Gewiſſen, 
Der Fuchs zu einem Habicht an )* 
Was dir dad Taubenvolk gethan, 
Daß du fo oft auf fie. ‚ergrinnnft, 


Und fie zu deinem Raube uimmſt? 


N 


‚ Dei Habicht ſprach: kann dirs wohl ſagen! 


Man hat das. Amt mir aufgetragen, 
Auf Recht und Willigkeit zu fehn: 


NIS. Richter jegliches. Vergehn 


Scharf zu beſtrafen; ohne Schönen | 


Jedweden nad) Verdienſt zu lohnen. 


Man muß den Tauben ſtrenge ſeyn, 
Sie freſſen Weizen, Grbfen, fein, 
Und liege man fie fters fo walten, 
Der Landmann würde nichts behalte, 
Gut! (ſprach der Fuchs) das Ding hat Schein! 
2 warum ftrafft: du nicht ben Weihn, 

nd Geyer, Adler, Trappen, Naben, 


| Die fo viel Korn zu Schande traben d 


Die armen Tauben trift dein Morb, u 


Und jenen ſagſt Pa ein Worte 
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Die find zu ſtark, (erwiedert ihm 

Der Habicht,) voller Ungeſtuͤm 

Wuͤrd ihre Wuth vereint mic) beiffen, . 
Und mich, vielleicht in. Stücken reiffen, 

Du ſtrafſt ja auch den armen Hafen, 

Der auf dem allgemeinen Raſen 

Sonſt nichts als Gras und Kraͤuter ißt, 

Und ſchonſt des Wolfs, der Laͤmmer frißt! 
Wir ſind hierinn wohl gleiche Brüder; 
Man ſchonet und, wir fchonen wieder, 
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Die Reyrbit der Some, | 


— ——— 


Din Spinnenvofte fiel es ein, 
In Zukunft ficherer zu fen, 
Und nicht jedwedem zu vergoͤnnen, 
In ihrem Schloß herum zu rennen. 
Sie wohnten eben dazumal J a 
In einem großen willen Saal, “- 
Durch deſſen offne Fenſterbogen 
Stets Muͤcke, Schwalb, und Sperling ſlogen. 
Wir wollen, (murreten die Spinnen) 
Den Vortheil euch wohl abgewinnen; 
Und zogen in die Laͤng und Quer 
Biel Fäden vor ben Fenſtern her. 
Doch Schwalb und Sperling kamen bald, 
Und fuhren dreift, und mit Gewalt, 
Durch dieſe leichten Spinneweben, 
Und nur die Muͤcken blieben kleben. 
> 4.% 
| Saft fo, wie diefe Spinnennebe, 
Sind oft im Staate bie Geſetze. 
Kein Maͤchtger wird darinn gefangen; 
Nur bios der Schwache bleibt drinn hangen. 
| Da ° 7 
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Der Magiſter Legens. 
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Ei jungen windiger Magiſter 
Stand in der Einbilöung „ als wäßt ee 
Schon alle Weisheit, In dem Wahn 

Schlug er am ſchwarzen Brett es an, 
Daß er, vermdge ſeiner Wuͤrde, 
Gleich andern, Stunden geben wuͤrde. 
Er thats, und las. Allein wie hei | 

Ward ihm babe! der dicke Schweiß 
| Stand ihm, vor. Angſt auf Stirn and Wangen 
Bi ‚feine Stunde nun vergangen. 

Da kam er athemlos heraus. 

Und rief ganz aus ſich ſelber aus: - 
Ey! Sapperlot!- wir armen Hunde! 
Was gehn viel, Wort auf eine Stunde! 
Nun it mir alles ausgefahren, 

“Was ich gelernt in wenig she! 





er zu treuberzig Frieden macht. 
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Der Hund, md. ser . Bor 
\ nn | | N 
Mi Rechte wird der’ Staat: verlacht, 


Wirf deinen Seind fogleich darniedert 


Gelegenheit Tommt ſelten wieder, 


Vorm Gartenthore fehlief « ein Hund; 
Dem naht fich in der Abendſtund — 
Ein Wolf; erwiſcht ihn bey dem Bein, 
Und ſprach: du mußt mein Braten ſeyn! 
Der Hund perſetzt aus Angſt beherzt: 
Mein wertheſter Herr Wolf, ihr ſcherzt! 


Wie Fonntet ihr euch ſo vergeſſen, 


Und mich hoͤchſtmagern Schurken freſſen? 


Gedultet euch noch kurze Zeit! 


Denn (unter uns) mein Herr, der freyt, 
Und da werd ich mit andern Gaͤſten 


Gewißlich mid nicht wenig maͤſten. 


- 


Bin ich alddann recht ſtark und feiſt: 
So kommt hieher nur frey und dreiſt; 
Ich werde gern mic) euch ergeben, 
Denn‘ ia mag fo nicht lange Icben, 

| 64 
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| Der Wolf glaubt diefem fügen Bert, 2: 
“ Und eilet zu dem Malde fort, ‘ 
Nach einem guten Vierteljahr 

Stellt er des Nachts ſich wieder dar. 
Der Hund war eben drinn im, Haus. 

Er rief ihm zu: Freund, komm heraus 
Und ift dein Wort bey bir in Ehren, 
So komm, und laß dich nun verzehren; 3 
Du weißt, daß du vor wenig Wochen 
WMir ſolches auf die Han verfprochen. | 


_ | Gleich tomm: ich ! (fprach der Hund hierauf, ) 


Und ſtuͤrzte ſich mit wildem Lauf 
Heraus auf feinen Feind; zerreißt 
. Voll Muth fein Fell, und würgt, und beißt: 
Sp auf ihm los, daß in der Flucht | 
Der Wolf fehr eilig Rettung fucht. Ä u 
Sm Sliehen rief der Hund ihm nah: | 
Ich halte, was ich Dir verfprad! = 
- Sch bin recht ſtark und fett geworden, 
Um befto beffer dich zu morden. 
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iz beſtellte Sup 


Hai ein Lakay, gieng von Berlin 





Zu feiner rau nach Stegliß hin. 


Zween ſeiner Mitbediente ſprachen: | 
Hand, du haft dieſe Nacht gut lachen! 
Beſtelle doch auch unfern Gr 
An deine Frau mit einem Kuß; 

Und und zu Lieb erweis zweymal 


Dich in der Nacht als Herr Gemahl. 


Hans ſagt es zu. Er koͤmmt zu Haus, 
Und richtet alles treulich au; N 
Die Küffe; drauf auch in der Nacht 


Das andere ‚ ſehr gut gemacht! \ 
Nach diefem ‚Spiele. ſchlief er ein; 
Der Frau ſchien das nicht recht zu ſeyn, u 


‚Sie fließ bald drauf ihn wieder an, 


Und fprach: hoͤr doch mein „lieber Mann, 
Haft du denn nicht noch mehr Bekannte, 
Als die dein Gruß mir eben nannte? 


O ja, (fprach Hans vom Schlaf ganz ſchwer,) 


Der find in unſerm Haus noch mehr; 


Mein von Teinem ſonſt hab ih 
Mein Kind ein Compliment an did. 


"m 
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Du ein ‚ und der a 
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I, wollten vor uralten Zeiten 
ie Thiere mit den Mbgeln ftveiten, 
ie muſterten ihr Kriegesheer. 

in älter und erfahrner Bär 

Jard zu dem Feldzug General, | 

[8 diefer in der Krieger Zahl 

en Haſen und den Eſel ſahz 
prach er zum Löwen: dieſe da | > 
tag ich in der Armee nicht wiſſen; 
ir konnen fies gar wohl vermiſſen! 

ie würden “und doch nur entehren, 
rum laß ſi e ſich zum Teufei ſcheeren! | 
er Thiere weiſer Koͤnig ſprach: . 
ı General, etwas gemach! 

> fehr fie ihren Zorn erhigen, 

ſehr kann ich fie beyde nuͤtzen! 

ie brauchen zum Courier den Haſenz 

r Eſel ſoll zum Treffen blaſen, 
n Feind mit feiner Stimm’ erfchreden, u 
d unfern Kriegern Muth erweden, | | 


Loft 
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= Laßt den Geringen auch nicht mäßig, 
Im Staat ift niemand uͤberfluͤßig ‚ 


so ſchlecht er feyn mag von Natur; 
hebt ihm die rechte ‚Stelle nun. 2 





Die 


Kr m 
Die Sr in der Feine, 


Ni Schley warb einft fehr ärgerlich, 
Don allen andern Zifchen fih 
Mit ſolchem Stolz verfchmäht zu ſehn. 
Ich muß nur. im die Fremde gehn, 
GEGedachte fie) da weiß es niemand, 
Wie wenig Achtung ich allhie fand. 
Sie ſchwamm drauf in des Meeres Schooß, 
"That gegen jeden Fiſch ſehr groäß, 
Und ſprach da prahlend, ohne Scheu: 
Ich bin der Herr Baron „von Schley! 
Was bat mein Vater nicht für Schloſſer, 
Und reiche Güter, im Gewaͤſſer! 
Drum muß ichs euch, ihr Herrn, wohl lehren, 
Mich nach Verdienſten zu verehren. 
Dem hoͤrte Dorſch uud Schellfiſch zu; 
Ein ſchoͤner Edelmann bit in, 
( Verſetzten fie) von ſolchen Gaben, 
Daß niemand dich verlangt zu haben. 
Du fiehft und völlig darnach aus, 

Als ‚wollte dich kein Menſch zum Schmaus, 
| Wir 


Pe 


ee. 19 
Wir ſind der ‚reicheh Herren Eſen; ha 
Und dich mag kaum ein Echneider frefien. 
| +% + 
Die Herrn aus Welch : und Sranfenreic 
Gind oͤfters dieſer Schleye gleich, 
Tritt wer die Reife zn uns a, | 
So wird er auch ein Edelmann. | 
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m ee 
Der Loͤwe, “und dm et, 


ar nn —— 


RR ‚in ver Welt Fein Fremdling tft, | 
Entdeckt Bald. der Merrächer Liſt 
Der Löwe ſprach zu einem Stierz 
Erzeige doch die Ehre mir nt 
Und komm auf biefen Abend ber Ä 

Mit mir zu effen 5 ungefeht 

Hat man mir heut ein Schaaf gebracht, 
Das man für und zurechte macht: | 


Der Stier verfprachs, und fand fi ch ein; 


Doch kaum trat er ins Haus hinein, | 
Und fah fih um; fo lief er ſchon 
Auch wieder fort. Hoͤr doch, mein, Sohn! 


— (Wief ihm der Lowe freundlich nach.) 


Lauf doch nicht weg!- Der andre ſprach: 
Ich traue deiner Kuͤche nicht; 

Kein Schaaf kommt mir da zu Geficht) 
Doch ſeh ich drinn eim hoͤlliſch euer, 
Und einen Spies, ſo ungeheuer, | 

Daß mirs Bat leicht wird zu errathen; 
Dan wil dran einen Ochſen braten. u 


v 
% 
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Die Fliege, und die Bienen. 


— ——— 


| Fu einem Bienentorbe tam, 
Da ſtrenger Froſt den Anfang ‚nahm, 
, Mit bittern Klage eine Stiege, 


Und ſprach: Ihr feht, wie krumm ich liege | 


Von Froſt und Mangei; nehmt mich ein! 
Ich will euch gerne nuͤzlich ſeyn, 
Mich euren Kindern ganz verpflichten, 
Und in Muſik ſie unterrichten. 
Der Bienen eine nahm das Wort, 
Und ſprach: an ſehr unrechten Ort 
Biſt du mit deiner Kunſt gerathen! 
Was wir in jungen Jahren thaten, 
Muß unſre Jugend wieder thun!“ 
Sie darf nie muͤßig ſeyn, nie ruhn; 
JWUnd nichts ſonſt laſſen wir fie lehren, 
| Als Honigmachen, uns zu naͤhren. J 
Ben Fleiß und bey Geſchaͤftigkeit 
Bleibs zur Mufit uns Feine Zeit. 

Er Ze 
In Hamburg hat ein Caſtrat, 
(Der klaͤglich um Erlaubniß bat⸗ 


N 
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| Nach hingebrachtem Schaufpieleben 
Im Singen Unterricht zu geben, ) 
Bon einem weifen Oberalten. 

So was zur Antwort auch erhalten, 





ee 1m 
Der Söufer, und feine Frau. 


. 
α antun 
J 


en Bachus das Gehirn begeiftert, 

Der wird von keiner Furcht bemeiftert ; 

Und noch im Grabe wirde Mein 

Sein Wunſch bey dem Erwachen ſeyn. 

Ein Saͤufet, welcher jeden Tag 

Bis in die Nacht im Weinhaus lag, 

Mard: einftens um die Mitternacht - . 

Ganz finnenlos nach Haus gebracht. 

Die Frau, die gern ihn beſſern wollte, 
Schloß Ihn, daß er erſchrecken ſollte, | 

Im nahen Erbbegräbniß ein. 

Sie felbft begab’ fich mit hinein, 

Verlarvt, verkleidet, und verſtellt, 

Als wie ein Geiſt der Unterwlt. 

So wie es gegen Morgen kam, | u 2 

Und nun der Rauſch den Abfchieb nabm: | 

Erwacht der Mann; fah wild umber. 

Im Sarg? im geichentuch ? (dacht er,) 

Bey einer Todtenlampe Schein? 

Sürwahr! ich muß geftorben ſeyn! 

Indem kam ſeine Frau gerannt 

Bir einer Schüffel in der Hand. | | 
2 Ragarla ll IL Theil. 8 Ber 
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Wer bift du? (fragte fie der Band 
Und fah fie mit Erſtaunen an. 


® 





Ich bin (ſprach fie,) die Schließerinn > 

Vom Höllenreich! umd Her! nimm bin, - - 
Das was ich’ dir zu eſſen bringe!: > 
Was find ed dem für fehöne Dinge? Be 
Gerſetzt der Man) Gut! dein Gericht  : ": 
Verſchmaͤht ein leerer Magen nicht, 
Obs ‚gleich nach Schwefel fcheint zu finfen: _ 
Doch giebt man denn hier nichts zu tinden ? Er, 

h | 2, 
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Sanct Peter, 
ber Sott:- ‚fern worte FA 


J EUER . r 
\ 


| Sau Peter gieng einft über gelb 
Mir feinem Meifter. Don der Welt oo 
Und ihrer. beſſeren Regierung, J 
Bon aller Sachen weiſern ‚Blu 
Sprach er da viel und mancherley · 
Zuletzt ward er ſo dreiſt und frey, 

Daß er vor Ueberklugheit ſchwur: 

Bär ich, wie du, Herr der Natur, 

© folte mirs ganz anders gehn, 

Als wie man es bisher geſehn! 

Laß Einen Tag mich Gott nur dem, 
"Und Menſch und Bier fe fih efrem, 


BE 


J 





un 


. Sein Meiſter lächelte, und (ran: 
Ich gebe deinen Wuͤnſchen nah, _ .. 
Und trete dir die Herrſchaft ab. 
Dal aimm auf: heute: ‚meinen Sub . .. 
DE 92 2. KReteegieʒ 
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| Regier die Wett, und gieb wehi ua 
Dein Regiment daurt bis zur Nacht, 
Dann will ichs wieder übernehmen; 


Bis ba laß ich. dich bezahnen. 


Sanct Peter nahm mit großen greuben 
Den Stab des Meifters: als ſich beyden 
Da eben itzt das Morgenroth | 
‚Den erften Gruß ber Ede bt, Tr 
.Ein Weib bey einem ‘Dorf naht, E 
Die hart an eine Wieſe trat, 

Und, fo wie es ihr Mann ihr hieß, 

Da eine Ziege laufen ließ. 

Sie ſagte ziemlich laut fuͤr ſi ch: 

Lauf weiter, Gott behuͤte dich! 

Hoͤrſt du? (fieng drauf der Heyland an) 

Was ſie fuͤr einen Bun, getan? ls 
Du bift, fo wie du mich gebeten, . 

Auf heut, an Gottes Statt getreten; 

‘ Drum bat dies ‚Weib dir zu gebieten, . 

Und du mußt, Ipre Biege biten, 


Thu alſo, was man dir beſtimmt, 


Und dag fi fü e ja nie Sqaden nimmt? J er 
Ze ur | Sane 


J 


ee m. 
Senet Petern kam dies ungelegen; a 
Allein bier half kein lang Erwegen. 
Er mußte ſeiner Ziege md u 
Die itzo durchs Geſt ůuche brach; mn J J B 
Bald an dem Zaun ihr Futter naagg 
| Wald auf den: Weibenbaum fich wagt;  .. - : 
Died währte ſo den ganzen Tag, a 
Daß er fir Hitz und Durſt erlag. a 
Se lief die Klippen auf und nieder, PERRFELIER 
Strich durch bie Wälder bin, und wieder : | | 
Durch Sumpf und Moor, ‚durch Bufch und Heden, 
Blieb oͤfters in den Dornen ſtecken, | 
Woraus Sanct Peter ganz. im Schweiß 
Sie mit ‚viel Arbeit, Muͤh und gleiß 
Herausziehn mußte. Voller Zorn 
Nahm er fie endlich bey dem Horn, 
Und brachte fie der Gran zuräd, 
& wie der letzte Sonnenblick u 
Am Horizont verſchwunden war. 
Kaum ward er ſeines Herrn gewahr; 


© vo er kraftlos, ſchwach, und matt: 
33. a 
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er Thor! Wie? ich will der Natur, J 


und kann kaum elne Ziege hüten T- 


I: 


u > u 
‚3% Bin des Weltregierens ſatt! I 


rd 


Und all und jeber Kreatu,, 00. 
Vom Menſchen bis sinn Vieh gebieten; J 
Nimm deinen Stab, Herr, wieder sin, Be 
Ich will 1 gen bleiben, wer ich bin r | 


Ende der —2 ms > Rrstngen 
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Vom Ba vnd einem m Sat. | 


Pr Zelten als bie Benme redten, 
Wie auch daſelbs die Steine theten, 
Ein Bawr gegangen tam in Waidt, 
Und gruͤßt die Beume mannigfalt, u 
Bat fie im wolten geben ſelb ı) Bu 
Zu feiner Art ein newes Helb, 2) 
Da antworten die Beume, Ja, 
Such die felb eins hie oder de J 
Da fand der Bawr ein aͤſchen Holtz W 
War zäh und grad gleich einem Doll, ) 
DA. Als 
3) Daß fe inm fiber geben wollten. | 


‚a Helb, Handbabe. Schilteri Gloflar. p. MH Halp. Ä 
mamıbrium,. — Vielleicht iR das Wort Hellebartbe 
aus .Zeib.und. Barthe (Beil) ufammengefent. Helb 
 Abınmt beym Waldis Öftrer wor; als B. UI. Fab. 72. 
vom Holipauer: Gein Beil entiyrang jm auf der Gelb, 


9 Sheich: einem Dei. N 


1iee 
Dis ers het in die, ‚Urt gefehnitten, . J 
Zu maß mit Negeln hindernieten, ) 
Er hieb ab mit ſeiner Axt bald 
AN Beum nach einander im Waldt. 
Da war den Beumen fämptlich leidt 
+ Ge begangene Leichtfertigket. | 
Daß fie dem Bawren fein Art geftelt, 
Das ers damit zu Boden gefellt. 


* & Be Eu ‘ 


I Mancher iſt, wenn im gut gefchicht, 
| Vndankbar, wie man täglich fit, © 
Fa braucht das gut auch wider den, . . ö 
| Bon dem es jm zu gut gefchehn. - 
Mit vntrew wird die treuw vergolten, 
Sol gefellen werden billich geſcholten “ 
i Bor ehrloß und trewlofe Buben, 
Wenn fie eins frommen mans befufen, ) 
Reden⸗ freundtlich; er vnuerdroſſen 
Hilfft jn; wenn ſie ſein han genoſſen, 
Mit vntreuw thun jms wieder zalen. 
Den m ich wuͤnſchen alzumalen, | 
| Die 
St fast man semeiniti nieten , oder vernieten/ 


i. den Nagel hurche umfolgen der Syte befe ⸗ 
igen. 


BVvebucfen / N 


ee m, 
Die ſich mit ſolchen fen nern, 
Daß am Galgen erſticket wären. a 


I. 55 
Von einem Trummeter. 


u; 
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Baab ſichs einſt in einem Krieg, 
Das ſterckeſt theil behielt den Sieg; 
Da ward gefangen ein Trummeter, 
Der hieß mit ſeinem Namen Peter, 
Wud von den. Seinden hart geichlagen; 
Er fprach zu nen! ‚ laft euch fagen, 
Und habt mitleiden mit nıir armen, . 
. Meiner vnſchuld laſt euch erbarmen, 
Vin in’ fein Harniſch nie gefchlaffen,, 
Ir find bey mir noch wehr, noch waffen, u 
‚ Denn allein’ dieſe klein Trummeten, 
Drumb wöllet nur mein leben retten, 
Ich hab euwr Feinen nie gefchlagen, 
Oder zu euch je Fein haß getragen, 
Wenn ich auch gwolt, hett ich doch nit. 
de keinem ſchaden thun hiemit, 
95 J Br 
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m, zu 
Sie ſchlugen auff in nach. der fchiwer, ı) 
Sprachen, du kommeſt jet. recht her, 

Billich ſolt leiden jetzt dein todt, 
Denn du erwecket haſt groß not, 
| Dieweil du ſagſt, haſt keinen geſchlagen, | 
Kein Harniſch⸗ ‚oder wehr getragen, .. | 


= Doch thuſt mehr ſchad mit einer aſimeten⸗ | 


- Denn fonft vier ander kriegsleut theten, 
Damit behertzet machſt den Hauffen, | 


= Daß fie. deſt mutiger anlauſfen. PER 


“ 4 * X 


Sie in Def Abeiogo i u 

Werden wir fchon berichtet bo, 

Wie gröblich daß die fündigen, 
“0 Die den Fuͤrſten verkändigen, = 
Boͤßlich beklagen die Vnderſaſſen, 2) | 
"Die Herren onderrichten dermaffen 

| Vermanens 3) irs Fürftfichen gemuͤts .. j 

Irs ſtamms vnd adelichen gebluͤts, J 

JInen ein ſuͤß Placebo fingen, u 

Das in ir ohren, thut einge, 


"on 


1) Aus — 
2) nnterthanen. 


Erinnern fie an ibe fürkicer Demi u. n R 
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— . 123 


Eprechen, warumb wolt' er das leiden? 
Weil its on ſchaden wol thut meiden. 
Ir ſeyt fo wel ein Fuͤrſt als de. 
Von dem euch kompt der fihade her, z .— 
Die Vnderſaſſen, vnd gantzes Land 
"Habt je gewaltiglich it euwr Hand, 
Sch wolt ein ſtuͤcklein je beweiſen , ) 
Man muͤß mich für ein Fuͤrſten preiſen 
Maden alſo die Fuͤrſten mutig, 
Bis dah viel ſchwerter werden blatig. 
Wenn denn bie ſach Zu letſt in Graben 
Gefuͤhrt, =) wils niemand than haben, 
Wenn fie. das muß denn ‚gar verſchuͤtt, ur 
All Policeyen gar zerrütt, m 
Und daß Hans Frafft und Bruder Veit. 
Dürfftig und, bloß im Lande leit, 3). 
Und ift bie ſache viengend gan, 
Dem harzen fie e uiden den ſawatt- F 
,. Vnd 
| 1) Ich weht ein Exempei an Ihnen affete, fe anders 
behandeln. | 


2) Eine Sace in Graben führen, beißt; fe verſchim⸗ | 
mern, is Nireeduugg bringen. Es fcheint von eine 
» Magen bergenommen, und mit der noch gewöhnlichen 
ſpruͤchwoͤrtlichen Redensart, den Karren in den Koth 
riehen, einerley un ſeyu. 


3) Zeit, legt. 
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| | e Dub ruffen : Wiederichen —— an. 


Das ſolt ein Fuͤrſt in achtung han, 


A 
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Won der Aueofen. | 


‘ 


- Machen mit ſolchen gſellen erſt Fried, . un | — 
So theten ii Winforter wi, BEE 


—* Somuers 2% m mimer Sonuen 


Ein Ameyß Fam zum kuͤlen Brunnen, 


Der lag: bort vnder einer aͤſchen, 


Irn vbergtoſſen Durſt zu leſchen. 


wie ſichs bucket, fiels nach der ſchwer 


In Brunnen da; on als gefehr 


Saß auffldemſelben Baum ein taub, 


Die niſtet droben in dem —* | 
Mit jren Fuͤſſen fie da faſt, 


Und bricht vom ſelben Baum ein uf, 


Der fiel hinab in Brunnen bald, 
Darauff die Ameyß ſucht enthalt , 9 


Eie kroch herauß, behielt das leben. 
In dem ſichs weiter thet begeben, 
en a 
ey .. . ! ‘ \ 
2) Vermuthlich Kayſer Froedrich V. 
Siqh iu halten und au retten fucht. 


% 


Ein Vogler kam, ftellt nad) der Tauben, 
Daß er Im Waldt moͤcht Wbgel sauben, 
Mit fleiß trachtet-der Tauben nach | 
Mit ftriden an dem. Baume hoch. 
Die Ameyß ward deffelben gwar, °  / . 
In ſchuch kroch fie dem Bogler bar, 
Biß in, daß er ben Schuch außzohe, 
In dem die Taub von. bahnen Rohe. 


E⸗ lehrt vns dieſe Amebß nein, 

Daß wir all ſollen danlbar fein 
Denen, die vns han guts aethan,: : 

Das gut nicht vnuergolten la, 
Vnd werd nicht thun Fan mit. der that, 
Iſt anug, daß er ben willen. hat. 
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- Vom alten Weib, vnd jren Mögen, 


⁊ J 


Ein otres Weib die het viel Megd, 
Die fie ſtets zu des arbeit vegan... 
; i > 4 —8 Di 
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mE EEE: 
a Des Rachtet omb den Hanenlrat )* 
a Mußen. fie all auffſtehn drat, J | 
Ein ſtund drey oder vier vor tag, u N 
- Wenn Jonſt ein jeder ruhe pflag, £ | 
Daſſelb verdroß die faulen Secke, 
| Daß man fü fo frd aufwecte, 
Warff die ſchuld auff den Haußhau, Fe 
Sprach als vngluͤck gehe in an «. | 
€ tagt dem Schelmen allzeit fruͤh, 


Drumb muß man ſehen wie man tha. 
In dem die Frau gar lirchen gieng, a, 

Die juͤngſte Magd den Haußhan fena- BEE 
Die ander nam den armen‘ tropff, Ze 


‚ Und bawjm ab · da feinen Topf, 2 
Iſt gut, daß wir dich’ mögen ‚fellen, 

De wirft nicht mehr den ‚Geiger dein, 
- Daß man vns wede, wie man pflag, 

Hinfort fchlaffen wir biß mittag. 
* Sa 
, » Um die Seit des Habmengeärnek “Bear für. ch 

trlde. Sri auch Rrey oder Gikrey. 


2) Drat, ſogleich, alsbald. Im Heldenbuche Pi n 
in diefer Bedeutung mehrihäls das Wort getrade 
vor. Im Niederfächfifchen fast man noch fo dra/ 
und in Hollaͤndiſchen io. drade, färz fo ſchnell — 
Wachter leitet es von rad, geſchwinde, und Friſch/ 
faſt noch gezwungner, von treten hir, &; auch 

— löcwilt. Gloſſar. p. 237» u 


17 
Halff aber nicht je fig tg, — 
Die Fraw war jnen viel zu Hug, 
8 fie fah daß der Haußhan war 

Hinweg, vnd auch vollkommen gt 
Ein ander liſt ſie bald erdacht, 
Weckt. die maͤgd bald umb Mitternacht, 
Gedacht, ich wil euch das wol machen,/ 
Daß jr des ſchertzs nicht mehr ſolt lachen. 


€ . 


Mancher aatlauft eim kleinen ſchaden, 
Bad thut ein gröfern auff ſich laden, 
Dem Regen offt entlauffen thut, 

Vnd fenket ſich ins waſſer flut. 


— 


In. 8. BE u u 
Vom dager, und abo. | 


| Dar im einer Wilbtueß kamien 

Ein Jäger vnd ein Ldw zuſamen, | 
Auff einen weg wolten fie wandern, | 

Gundten 2) zu reden mit einander, 


1) Beganen / Rengen an. RE En 


ae 
\ 


. 
a . 35 — 
“. 
oo: 


. in jeder chumpt ſich feiner frafft, 


an 


- 


2 
/ . 


: Seiner männlicyen that und Nitterichafft; 
Da ſprach der Low, fürwar glaub. mir, 
Ich bin das allerſterckeſt Thier, | 


| ud under allen Menſchenkindt 


An ſterd nit meinen gleichen finde, 


Welchs man dabey wol mercken Tan, 


Im ſtreit zieht jr ein Panger an, 
Sn ewren Harniſch kenpt daher, u 
Sẽö ſtehe ich bloß, om alle Wehr, 


Verlaß mich auff mein’ fcharffe taten, : 


Wer mich mit reiffen, beiffen, Tragen, 


“ Dabey gar wol iſt zu ermercken, 


Bey wen man findt am meiſten lente. 


Da ſprach der Jaͤger, komm mit mir, 


Das widerſpiel wil zeigen bir, 


Vnd führt in Hin zu einer wandt, 


Da er ein ſchoͤn Gemaͤlde fandt, 
Welches gnommen war auß heiliger Sri, 
Wie Samſon einen Löwen trifft, 
Am Wege bey. der Stadt. Zymnath, 

Und doch Fein Wehr 1) da bey jm bat, 
Zerriß dennoch den Loͤwen gar, 

Wie das Gemaͤld anzeiget tlar, J | 
. u Dn 
V) $h Gewebe, De J u J 


\‘ 


| — 1239 
5 
Bud ira zum Löwen, ba magftu fehen, 
Daß ſolchs wol: oftmals fen gefchehen, 
Er ſprach, das hat ein Menſch gemacht, 
Und auß ſeim eignen Kopff bedacht, 
Nach ſeim gefalln hat ers gemalt, 

Vnder dem Menſchen deß Lowen gſtalt. 
Bean die Lbwen auch‘ malen Binden. 
BVnd fi) auff ſolche Kunſt verſtuͤnden, 

DA fuͤndt ſich wol das widerſpiel, 
Denn ich weiß, daß ber Menfchen viel 


|. Dfft von den Loͤwen find zerriffen, 





/ Bud von ben Thieren zu tod gebiffen, 


In Gerichtshendeln gemeinlich afchicht, . 
Daß eine fein eigen fach verfiht, 

Bud bringt. erfür mit wort vnd shat 
Alls was er je gelehrnet hat, - . 

Muß im all feine fache zieren, 

Sollt ers auch‘ bey den Haarn zufuͤbren. 
Menſchlich Natur iſt gar verirrtt, 
Daß fie ſich allezeit verfuͤhrt, 

Ir eigen thun ſo hoch aufmutzt, 
Mit glehrten Worten ſchmuͤckt ond butzt 
Zacharia , Thel. UT 


10 ae 

Vnd jr fürs beit gefallen thut, 
Vaangeſehen obs boͤß oder gut 

Den gbrechen 1) han wir allzumal, . 
Brgehlich iſt der narren Zal. 


u W II. 28. 
Sm der "Tannen und dem Sb 2 


- ——— — 


J E war ein Tann erwachfen hoch, E 

Dabey ein Koͤrbs ſich auch auffzoch, J 

Vnd flocht ſich umb des Baumes aſt, 
Dieſelben mit der zeit vmbfaſt, 


Bekleidt alſo ben ganzen Baum, 


Daß man die Tann kundt ſehen Tau, 
Mit vielen Neben vmbefangen, u 

| Mit fleſchen 7) vnd mit blettern Bbange, - 

: De begundt der Körbe diefelben Tannen u 


Mit hölmfchen Worten an zu zannen, 
I | Bnud 
1) Den Fehbler. 
+) Kürbis. \ | 
1) Sutden Braucht man im Nieefichiörs und für 
te . 
8) Anzannen » von dabn, die ‚Zähne ‚Sieden , einen 
amabren: - Much das Baia Wert Innen wird ſe 
gebraucch. WBG 
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Bub forarh, fleh an mein fruchtbarkeit, 
Wie ich fo gar in kurtzer zeit 
Erwachen aus eim kleinen kern, | 
Daß mich die leut anſchauwen gern, 
Mein bletter und mein ‚groffe Frucht; u 
Du haſt noch nie ſo viel getucht ) Bu 
In alle deinem gantzen leben, 
Das du hettſt einen Apfel geben 


Da ſprach die Tann, jr‘ jungen Laffen, 


Schweigt, laſt euch von den Alten ſtraffen, 
Du haſt noch nie kein boſen Mann | 
Recht onder ‘augen gfehen an, 
Dennoch) dein Thorheit bricht herfür, 
All deine ſterk haſt du von mir. — 
Wenn ich ein tritt wuͤrd von dir gehn, , 
Konſt nit auf deinen Fuͤſſen ſtehn. I 
Ich bin allhie, glaub mir fuͤrwar, 
Geſtanden fo gar manches J Jar, 
Gar manchen Winter abgelebt, | 
| Den ſtarken ſtuͤrmen widerſtrebt, 
Wiewel ſie mich offt hart getrieben, 
Bin dennoch feß beſtendig blieben. 
Du arme ſchwache Creatur, 
Bald mach ich dir dein Leben ſaur. 
ee Bm 
3) Ertangt. Das alte Zeitwort ik, sogen. 


— 








— —7 Aa IETFT nn . . nf — 


132 > m 2 


Kenn ich bir meine. Huͤlff entziehe, — 
VBnd vom dir einen. fußbreit die, 
So fellſt geſtrecket an die Erdt, en 
Dein, krafft iſt ‚nicht ein heller wert, - 
Vnd weun dich trifft ein. Heiner Reifen, Bu 
Bald, zeuchſtu in den Sad. die ‚Pfeifen, 9 
Denn iſt dein freude hin entfchlichen, 2: 
. Dein bletter duͤrr end ‚gar, verblichen, 
Denn ich hab mich an. dir gerochen, 
WVrergebens iſt dein trotz nd bechen, 


—2 


BB j A 


Die hoffart iſt ein groffe find, u 
Bud ſonderlich wenn man fie finde: 
Bey armen vnvermdgnen leuten, — 
Wenn fir ie woͤlln wider dſtarlen ſtreiten. u 
Ein weites maul hat gnug zu ſchaffen. 
Wennß widern Backofen will gaffen. > 
Eins arm mannd zorn vnd vbermut 
Im ſelb den sröften ſchaden thut. 

DD 36 
4) Die Pfeiffen” einzigen N TE eine noch Qungbare 


ſpruͤchwoͤrtliche Redentart, fürs aachechen / ven 
Muth ſinken laffen. 


3) d. i. wenn en fo weit aufthun will N wie "ein au u 


ofen, Verniachua an aus in Li. errinmen, 


Du u 


m. 6. 
Sm einem Bauten, 


vr. 


U U _y 7} 


E. wolt ein Bauwr vber ein Bach 
Wandern, daſelb ſich weit vmbſach, 
Ob grenit finden mochten. Meg, u: 
Den bett das Waſſer gfuͤhrt hinweg. 
KFilend thet ex fein Schuch auffloſen. 
Und thet abziehen: ſeine Hpſen, — — 
Wolt waten, durch., venfelbel fluß, 
Vud fprach, fuͤwar ic: miber. muß, 
An diefem . end einſetzen will. | 
Da if dad Waſſer from vnd en, 
Er feht ein da es micht ifaſt lieff, 
Befand daß ed war fehre tief, ... 

De verſucht ers am’ andern end," 
Da rauſcht bas Waſſer fchnel behend, 
Vad war nit tieffer denn zum kuie. 
Da ſprach der Baur, num merf wi ie 
Sichrer iſts ſich zu begebe J 
In rauſchend ur bie feindtlich "leben, = 
on IB 
. Sof piefen vom ‚ale: "tler te Ice 

„(aufure) Strümpfe der Sorten, 


4 


l 


134 —. 
. Denn in den. ſtillen tiefen pfülen, | 
‘De man nit bald den Grund Tan fülen, 


+ 
: ‚ 
Gert ’ 


Mie feindtlich toben, trotzen, wuͤten, 


Fuͤr den hat man ſich wol zu huten. : 204 
Die Schmeichler, fo fich freundtlich ſtellen 
(Hüut dich) das ‘fein die rechten gſellen. F 


Die Kuͤw die ſo gar: feinblich bolcken, or 


Bon Ben thut man deſt mehr nit melden 
Die groſſen Bocher ſchlagen nicht 

Bellende Hund beiſen “auch nicht, 
Schedlicher find ſtillbeiſſig Hunde, 

Seil waſſer Haben Hefe grande, *53 


Sr PN . 
. Gr Pi rn 


2 * vo 
* 
— 
— 2 


n. 59. ” Be Dr 
Von — = und. der. 12 
| a 


“ A 3 


Das Rramettngel rn fi & fehr, RE | | 


"Bad rechnets im zu groſſer Ehr, 
Air er Euntichafft vnd "Wohnung halben 
Gwwannlich ſchwetzet mit Der ſchwalben, 


- 


u 135 
Welch im hett gloht und zugefagt, 
86 fern. ims gliebt vnd felber behagt, 
Bid daß ers auch auſeh fürs beſt. 
Solt bey im wohnen In jrm Neſt. 
Sein Mutter ſprach, du toller Thor, 
Wie nimbſtus jetzt fo nerriſch vor, 
Weyßt ſelber nicht wie ſichs mit dir helt, 
Du biſt erzogen in der Belt, Br 
Wohnſt auff grünen Wechhoiderſtrauch. 
So fist die Schwalb im warmen Rauch, 
Du aber kauſt kein Hitz erleiden. 
Drum werd iv euch bald muͤſſen ſcheiden. 


! -. 


Du ſolt mit dem nit Freundtſchaft machen 

In geringen noch in groſſen fachen, 
Auch. folt dich nicht zu im gefellen, " Tu 

Deß fitten ond leben von bir flellen 1) 
Darum mach dich. nur dem gemein, .: 

‚De fin mit dir ſtimbt oberein, ' 

Ä Beine bey Glehrt vnd Reich bey nei, 
Denn ‚gleiche Ochſſen ‚siehen gleich... u 
J 34 | EL Un 


“.. en | ; J Rue: 
2) Bon die verſchieden ind. 2% 


Com wicen Mar ‚md Pine 
Knecht. 


x ERRBEEEEES GENEDASTEE 
E e u. 
3 


E hett ein reicher Mann ein Knecht⸗/ 
Der war einfeltig vnd ganz ſchlecht, 
In allen ſachen gar vnendig 1) 
Vnd außzurichten vnverſtendig, 
Derhalb fein Herr war ungeſchlomig, =) 
Neunt in allzeit ein Narren’ konig, 
_ Mu ſolchem gſpoͤtt in: offt anfadht, =). 
Zuletſt er auch bey im bedacht, 
Mein Herr thut mich ein Narren fchelten, 
Ich muß jmd zwar einſt widergelten. 
Wie er jn offt alſo anzant, 4) | 
Der Krecht auch wider ih ermant, 5 
J | | Vnd 
3) Entig ik fo sieh, als Rönet ’ gemandts :unendig 


alfs, langſam , unbehuͤlflich. Bon der Ableitung ehe 
man Herrn Adelung⸗ Wörterbuch, Th. 1. ©. 1664. 


2) Ungeſchismig muß dem Zuſammenhang mfolge.ſ⸗ vi 
" als unwillig ſeyn. 


3) Zum Zorn reist, in Site Bringt. 
4) &, oben, u, 28, n. 2 


g) Itzt jagt man, füch ermannen ; für va eirlpen 
Eh zur Wehr ſetzen. 





ER 1,197. 
Vnd ſprach, (wolt Gott) mein lieber Herr, 
Daß ich der Narren König wer, 
&o wer auff Erd: Fein Königreih 
An’; weit und grbß dem meinen Pr 
Ir müft auch felb fein Bnderthan. 
Vnd ig au einem. Gern han. 
Offt tompis daß ‚eine den andern fo, 
Iſt mit demſelben fehl behafft. 
Nichts beſſers, daß man ſich erſt sem, ‚ey 
Bud ſelber bey der Nafen nem, - ' 
& darf man jm nit werffen für 
Vnd fprechen, ker -für deiner Thile, ' 
Denn mancher ift alſo verrucht, 2. 
| Ein andern in der Kappen 7): ſucht, | 
Bud helt? jn für ein rechten Thoren 71 
Steckt feber drinn bis vber die Obren. 


EEE #77 
Vom Bicof sm ein ‚einem Loreruen, | 


Zum Sichoff kam. ein Eotterbab,. 
Sein Bengel gegen ‚Im auffhub, 
J5Vnud 
6) Ei in Zaun baue. 01,77 ehr —8 u Pte 
7) In de ;Ratrenkappe. ze 


"138 2 7 
Bad bat in daß er im ba bar 
Ein qzuͤiden geb zum neuwen Jar. 
Der Biſchoff war ein Fargen Mann, 
Den Freihart1) ſah er ſcheußlich. am, 
Sprach, biſt unſinnig, hab den Ritten, 2) 
Darffſt vmb ein gülden neuw Jar - bitten ? 
Der Bub fprach, fehont, gnediger Herr, 
Ob denn „ein. güld zu viele wer,. 
Gebt ein Batzen, ich nem in an, | 
Daß ir ein gut neuw Jar muͤßt Ban 
Er fprach du bitteſt ja zu viel; 
Er ſprach, ein. kleines nemmen wil, 
Daß ich mag haben euwre gnad, 
Zuletſt in vmb ein Pfenning bat, 
Denſelben er im auch nicht gab; 
Er Sea, op i ich denuocht was beb, 
Br Von 
1) heeihar · (ent aus frey und Ser: unſammengeletzt | 
zu feon, umd einen Menſchen zu bezeichnen, den die 


Fremofen libertin neimen. Eben dieſe ‚Qaentung 
bat bier das Wort Lotterbube. 
2) Der Ritten oder Ratten iſt im alten Teutſchen fe 
viel, als das Sicher, Hab ven KRitten ſcheint Dier 
eben der, ſpruͤchwoͤrtliche Fluch au ſeyn, der font fo 
ausgedrückt würde: Der Gahritten geb Dich an} 
(5. Agrikola's Spruͤchw. 478.) Gaͤhritten, von 
gaͤbz/rſchnell, iſt ein unßeckendes gie: m de Le⸗ 
ben ſchnell ein ende macht. a 


— 


r 





ig 2.239 
1Bon euwern gnaden beger fonft nit, 
Denn theilt mir euwern- Segen. mit. 
Er ſprach, kuie nieber, lieber Son, 

Daß du .deufelben magſt empfahn. 
Da forad ber Bub, behalt euwrn ‚Gegen, : 
Ja, wenn a er we ** —* wehrt, 
Woaͤrd er. mir nicht von euch beſchert. 


er J —I U U UU U 7 — ran hm 


Die Zabel thut gar weiblich firafn N 

Die geiftlich Biſchoff, Mönch und Pfaffen, . 

Die wol folten vmb ein Carlin | 

AU geiſtlich Guͤter geben bin; 

Daß fie ein gülden „mögen retten, 

Dorfen. al Sacrament verwetten, _ 

Welchs jetzund in gar furgen Jarn, 

| Zeutfchland mit ſchaden hat erfahrn, u 

Wie Nie, und mit dem. Bann gefaßt, 3) | | 
mie dem Ablaß alls zu ſich kratzt, | 

Kit icen.. driegere geſchunden, | = 


a ee 2 


\ u — Sort 


'3) Genen Berenten, einen zum m beheben, ®. Sriſch 
und Adelung. 


4) Berfchmerit, von pberwinden F nn 3 


148 Br > 7, 
‚Gott ſey gelobet daß wir Han 
Die Augen jest recht aufgethan, 
klein auf Chriſtum uns  verlaffen, 
Den Bapſt und Bifchoff fahren laſſen. 
Sür mein Perfon Hab mich erwegen, s) 
Fir Get kauff ich nit jren Segen 
Irn Ablaß wil vmſonſt nicht han, 
Se ſchadt mir nicht ‘je greuwlich Bann, 
Schadt nicht, daß ſie mich darumb haſſen, 
Wenn ich mich kan auff Gott verlaſſen⸗ 


. — I. 81. 


Vom mi 


* 


——— . 


De Wachß efeufet einſt vnd ſprach 
Ach daß mir je ſo leid geſchach, u Bu 
Ich bin’ meins lebens vberdruͤſſig. 
Daß ich ſo. weich, ſchmeydig md "lg "iu 
Muß leiden, daß man mich. zuſtuͤckt, J 
Vnd alles was man in mich druckt, 
Vnd thu doch jedem wol behagen, * 
Von vielen Beyn ) zuſamen tungen. 


PN 


Wil 


Ha is mies vorgenommen. ers a 


1) Beyn / ſonſt Byn, Bieuen. 6 


- VEN 73 2 
Bit fchaffen, daß ich auch Bart werd, 
Es werben doc) von weicher Erb | 
Ye Ziegelſtein, end hart gebacken 
Im heiflen Ofen, wie die Wacken &) f 
ſch wil mich auch in folcher maflen 
Im heiſſen Ofen herten laſſen, 
daß ich mag weren  taufent Jar, 
Da es nein tm, verſchmale es Bi 


Bin Ding iſt fehrlich anzuheben, ) 

Wo. die Natur thut widerfireben, . 
Randjer, dem fein ſtaudt nit behagt, 

Vnd fich in einen andern wagt, - :\-. 
Benn er meint, daß ers wol hat troffen, 
Betreugt in doch ſein eigen Doften 

nd ‚wird auch in demſelben treg, 2 

. Daß. ad ailett gern beſer ſeh. 


a) Wacken ſqheint bier für Wedken, Beikenken 
gebraucht su ſeyn. Sonſt find auch Winden, Kie 
feifeine.. Auch dieſe Bedentung fände bier Statt. 

189 Es ißt gefaͤhrlich, etwas au unternehmen. 
4) Wird deſſelben Aberdräffig. — 


. 
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Bm Suchs vnd ar 


' . , a 7. BR 7 
⏑ ÄN 


Der dachß ward singt von einem Hu, i 
Dog ar im nit entlaͤuffen kundt, 


Wie er das ſpiel verloren ſach, 


Kehrt ſich vmb, vnd zum Hunde ſprach, 
Was iſts, daß mich fo embſig jagſt, 

Vnd mit verfolgung feindtlich plagſt 
Weil doch mein fleiſch iſt gar und, )) 

Es iſt Fein Bauwt fo grob, ders freü. \ 
Dein luft lieber am Haſen buͤß, 

Detz fleifch HE auß dermaßen. fdß,: wi 
Der da leit =) in der Beinen Heden,; 

Thut baß denn ‚alle: wildpret ſchmecken, 
Der Hund verließ vyn ſtund den. Fuchß, 

Kehrt ſich umb nach dem Haſen fluchß, 
Ft] hoͤrt der Haß, und lieff dauon, 

Daß er dem Hunde kaum entran. 
& kam zum Fuchß, vnd ſah gar fanen, 

- Schalt in ein untreuwen n Rachbaunt, 
2) Unepbar, w nn 
a) Liegt, on oo. 


EN 


» 
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ut, 


Daß er in fo verraten het, - , 

Er fprach, ich hab dein beſts geredt, 
Vnd wirt mit ondanck mir ’vergolten, 

Wie denn, wenn ich’ dich. Hett geſchelten, 
So foͤlſtu mich gar ſchaͤl angienen, ) 

Es iſt kein Dank mehr zu verdienen. 


Viel Leut haben ſolch fuͤchſſiſch gmuͤt, 
Daß ſie wol vnderm ſchein der guͤt, 
Wenn fie ein auch aufs hoͤchſte preiſen, 
Ein fuͤchſſiſch ſchelmenſtuͤck beweifen, 


‚IL 0, 


Vom Apollo. vnd ‚mem Buben, 


— — 


De Apollo die Heyden fragten, Ze 
Den ı) er zulänfftig dinge fagte 
Daffelb im, jedermann zutrammt, u | 
Zu Delphis war ein Tempel baut, 
Da kam, ein boͤſer Bub verflucht, . F 
"Beben weifen Gott verſucht 
Mit 
3)’ Saeel anſehen. Bienen A" mit —2* eineie. 
oo S. Friſch und Adelung. 
1) Denen. 


4 ve 
Ä air einem Sperling, den er hett, 
Vndern Mantel verborgen thet, 
Sie bab ich etwas, ſprach zum Gott, 
Sag an, lebts oder iſt es tedt? J 
Dacht, wenn er fpriht, daB es wirt leben. 
So wil ich jm ein druͤcklin geben; 
Spricht er, es ſey im blut erſoffen, 
Sao kan ich jn doch Lügen ſtraffen. 
Apollo merkt fein Hertzen gir, =) — 
| Und ſprach, ſein leben ſteht bey dir, 
So du jn tbdteft, muß ers han, | 
Oder magf in lebend fliegen lan. | 


Die Zabel ſolche meinung "Bat, 0 
Daß man nicht ſchertzen ſoll mit Gott; 

Es ift boͤß, wider jn zu Friegen, 
Demand laß ab, du wirſt wicht ſum. 


ıum 60. 
Von einem Maul. 


- ein Mont 1) ward ſiſch vnd wor —* 
Ward ſtoltz, und ſich viel duncken if, | 


n Sie Begierde, den Sure Kings gm. 
a) Ein Maulthier. 


Sn 


im; 


een 145 


on Aa ‚ mein Bater..war ein geß 


1} . 


[N 


\ 


ESprach, inich betreugt mein eigenfinn, 


Lieff ſehr, vnd ward an Tugent groß, - 
Warumb folt mich mit underftahn, J 
In gleichen ehren halten lahn? 


Sieng zum Pferden, rieff in hauffen, =) 


Wil mit eim in die wette lauffen, 
Da wards im lauffen faul und treg, 
Blieb liegen wol auff halben weg, 


| 5% ſihe, daß ine ein ee bin, 
Wer dar wil, wiffen., wer er fe, . 
rag feine Nachbawrn zwen oder drop; 
Bund meß fie) mit fein eygnen Züffen, 
So thut er ſelb den kuͤtzel buͤſſen. 
III. 66. 


Von einer Ruin vnd dem Such, 
Di edwin ward alzeit belacht — 
Vom Fuchs, vnd nur darumb veracht, 

Daß ſo offt ſie gebaͤren the, | 

Nit mehr benn nur ein junges beit, | 


t 


Sie 
» Rief Be auf einen Hanfın nuſenmen. | 
Zachariaͤ Du, we ®8 


Be 7 
u Sie ſprach, es iſt wahr, aber gar ſchon, 
Vnd it dazu eins Löwen Son. 


—— 


Mas Heine iR. vnd doch gartz gut, 


N 


| Mir bag, denns hoch, behagen thut. J 


Ich nem ein kleine Muſcatnuß 
Fuͤr eine groſſe Ruͤben ſuͤß. 
| Man pflegt- zu: fagen, groß ond faul 


Ich ns mein st kein ' fölinnern Cat I 


u . x 


u 79. 


Von owenen Maulwerffen. | 


— 


Du: dit ſeyn alle Maulwerf blind, 
Kein ſehenden man nimmer find. 


Zwen lagen zſamen in der Erden, 


Da fie ernehrt vnd geboren werben; 
Zu feinem Vatter ſprach der klein, 
Lieber, was mag das neuwes fein? 
Ich sieh. ein ſtarken gſchmack vom broten, y 
Und vom fleifch als obs wer gefoten, 
. Nit Yang darnad), forach abermol, 
Sieh. do, was ” dir zeigen J— 


.ı) Braten. 


7 7 
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Ein hohen Ofen wol durchhitzt, | 
.. Bud wie das feuwr faſt vmbher blitzt. 
Wald vber eine weil nit lang 
ESprach er, ich hör ein hellen klang 
Won Haͤmmern auff ein Amboß ſchlagen, 
Was wunders wirt ſich nun zutragen ? 
Deß lacht der alt, ſprach, liebes kind, 
Ich halt, du biſt nit allein blind, 
Du haſt die Naſen vnd die Ohrn | 
me mic: dunckt) zum Genie verloen, u 


Es iR mancher bo gat chumretig, 


Sich ſelb zu preiſen wunderthetig, oo. 


Gehret oben auß, ſich nirgn anftdßt, 
. Doc ſich zu mehrmaln felber troͤtt, 
‚ MWenn er groß von jm felder gibt, a) 
Sich offt in feiner red verfpricht, 
nd wird im Fleinen lägen ftrafft, 
— Da er ſich groſſes lobs verhofft. 
Wer ſich liegend wil vnderſtahn, 

De muß ein frifch gedechtniß han, 


82 \ mi 88. | 


4) D. i. redet, ein velenntuls ablegt: Wiche won dem 


alten gihan oder gepanr woraus hernach jaben Pr 
Greri, entſtand. | 
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| m. 88. | 
Vom luͤgenhafften Jungling· 


— — 


Sie zu serfuchen ein tunger Knab 
Weit bin im fremde Land, begab, . 


Daß er viel ſehe, hoͤrt mancherley, 
War auß vngfehr ein Jar, zwey, dre,; 


Als er nun wieder beim hin kam, 
Sein Vatter jn einfe mit jm nam, 

Daß er geſellſchafft hett vnd kurtzweil, 1) 
Zu einer Statt vber zwo meil. 


Da ſchwatzten ſie von mancher handen; 2) U 


Der Vatter fragt, was er in landen 
Bon wunder gſehn vnd ſeltzam Thier. 
Er ſprach, Vatter, nun glaubet mir, 
Am Meer zu Kiffibon im Sundt 
Sahe ich fo gar ein grofien Hundt, 
Der ward geſchetzt viel taufent wehrt, vu. 
Vnd war viel gröffer, denn ein Pferdt, 


Der Vatter gundt die luͤgen merden, 3) 


Sprach, hab bey alen gſchaffen wercken | | 
Des 
ı) Zeltdertreib. 
2) Von allerband;, mancherieg. 


39 Bias an. Die Luͤre zu merken, 


. Deßgleich nit sfehn, gehört, noch gleſen; 
Es iſt ein groſſer Hundt geweſen. 
Doch findt man gar viel ſeltzam ſtuͤcken, = 
Gleich wie davor uns ift ein Brüden, 
Mer deß tags bat ein luͤg gen 
Vnd Fonipt dafelb hinüber zogen, 
Sey felbander oder allein, on 
Mitten auff der Brücken bricht ein Bey; N 
Der Knab erſchrack, wolt doch nit gern 
Ein Luͤgner fein, der ehr entbern, «) 
‚ Begab ſichs ober ein ebne weil, 
Sprach, Vatter, wöllet nit fo eiln, 
Sagt mir aud) etwan felgam fehwend. 
Er ſprach, des Hundts ich noch gedenck, 
Der iſt geweſen one moß. 9) 
Er ſprach, er war nit alſo groß; 
Wenn ich bie wahrheit ſagen ſol, 
Weie ſonſt ein Eſel war er wol! 
Da gunten fie der Brücen nahen, 
Er ſprach, ich, Tan mich nit entfchlahen u 
Der gdancken diefes Hundes halb, ur ze 
Sprach, er war wie ein jaͤhrig Kalbb. 
- Kk3 Sie 
9) Seine Ehre verlieren, = 
sy Ohne Maaß, unermäi al“ 


. 


a 
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Sie giengen fort bis mb Mittag, 
VBnd das die Bruͤck da für jm lag 
Der Knab fprach, wolt ench nit bekuͤmmer, 
Ib Tann euch zwar verhalten nimmer, 
Den (wand, den ich euch, vom. Hunde. fagt, | 
Damit jr mich nicht weiter fragt, 
Er wan gleich wie ein ander Hunde, | 
Denn 6) daß er vmb vnd vmb war bunt, 
Vnd ſcheckicht vber ſeinen rucken. U 
| Er ſprach, ſo iſt auch dieſe Brucken 
Gar nir ſchaͤdlicher denn die andern, 
Magſt wol vnbſchedigt drüber wandern. 
| Allein hät. dich ein andermal, 
. Wenn. du wilt luͤgen, bdenk dich wol, | | 
Daß du alfo gar krumb nicht draͤißt, .* 
Daß du es auch zu fibern 3) weißt. | 


Mer fih auf fingen ſol Gegeben, wa 
Der muß hie al zu bach anheben, u 
. Daß 
0) Maler, " “ | | 
| 7) Drebeſt. 
3) Sriſch führt eine Dorentung de⸗ Worto ſtedern an 
da es ſo viel heiſſt, ald mehr dazu thun, als man ge⸗ 
redt, Mmperdieare. Sonach wäre bie der Sim: —* 
aa 4 * deneifen kduneſ. Bon 


— 
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r 
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Daß ers auch Yan zum end außſchreien. | 
‚Alſo wems Lügen wil gebein, 1 
Der muß nit nauff in dWolcken treiben, 
Hie niden bey der Erden bleiben. 
Sonſt gehtd jm wie dem Edelman, - 
Der,nam ſich groffer lägen an, 
Zeugt mit 9) fein knecht, der bey im war, _ 
Dis jm verjahet 0) gank und gar, 
Damit der Juncker blieb bey ehren. 
Als er nun thet die Lüg vermehren, 
Vud log von Luͤfften vnd den Winden, 
Drauff kundt der knecht kein antwort finden, 
Vnd ſprach zum Junckern, nit alſo, 
Wolt jr euwrs luͤgens werden fro, 
So bleibt hie niden bey der Erden, 
Auf daB euch mög geholffen werden. 
Denn wenn .ird all zu grob wolt fpinnen, 
Werdt jrs zulerft nit fedmen x) thanen. 


Er Pe 7 75 
--9) * wit zum zZengin. 


10) Verjayhen iſt bier fo viel al⸗ bejahen, betruſtien. | 


1) Sedmen heiſſt man noch itzt im wicherlactcenr 
den Faden in die Nadel ſeden. 


4 


— 
m. TE 
Wie ein n Sau sum Abt wi, 


— — 


Ba; zeiten | da der geit hub an, 
Den ſieg gewan, das Land einnam, 

Da fliß 1) ſich bald bie gange Melt 

Zu trachten nad) 'dem Geig unb Gel, u 
Mit diebftal, raub, wucher, finang, ) ) 
Drauff fliffen fie ſich gar vnd gaͤntz, 
Zucht und all erbarkeit vergaſſen, 
Niemand thet ſich der Kunſt anmaflen, | 
Wer nit mitbracht groß gelt vnd gut, 

| Den fließ man auf, wie man noch thut. 
Ja, wenn Homerus felber fm, Ä 
—BVund all fein Muſas mit jm nem, | 
Vnd brecht kein Gelt, noch gut, noch hab, 
Man jagt in aus, und blieb: ſchabab. ) 
Denn wir auch von den Alten lefen, 
Daß viel gelehrter geut geweſen, 


3 


| Da 

1) Für ' ven. 

) Sinanız bedeutet bier Känte, gif, um 9 m beein 
dern. Man fehe darüber Hrn. Ypelung, unter: die« 
ſem Artikel. 

3) Schabab, von abſchaben / deiſſt ſo viel, als bintan⸗ 
geſetzt, verworfen, und koͤwmt in alten deitichen Sa 
dichten fedr dauße u. | 


— 
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Da Kuufl noch mehr denn: jet thet walten, 

Noch wurden etlidh vbel gehalten. 

Da fagt man von eim glehrten Gſellen, 
Der thet nach Kuͤnſten fleiffig ſtellen, «) 
Bnd ſich denſelben gar ergab, 

- Daß er verzert fein gut vnd hab, 
Big er zu letſten gar erarmt, 

Doch fand niemand dens hett erbaunt, 
Der im ſochs thet mit: huͤlff verguͤten, 

Biß er zuletſt der Seuw muſt huͤten. 
Da war ein Fuͤrſt in ſelben Land, 

Dem ftieß ein unfall an die hand, 

Daß er bevorfit einr groffen Summen, 

Doch wift ers nit all zu bekommen, 
Wiewol erö.weit zufamen fchrapt. s) 

Er bett im Land ein reichen Abt, 

Der bett gantz rüblich lang gehaufet, 

Den langt er an vmb etlich taufent, . 
Deß wegert fi) der Münch zum theil, 

Zeigt an den gbrechen vnd dem feihl, > 
Hoch allegiert des kloſters not, 

Zum halben theil n doc) eſbot. 
85 | Da 
4) Trachten, ſtrezeen. Du Ä 
5) Schabt, ſcharrt. | 

9 Den gebiet, opt aayeı int Ey 
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— So du mich kanſt in dreien Tagen 


Wol berichten derſelben Fragen, 
Erlaß ich dir der beſtimpten ſchulden 
Fuͤr jede Frage tauſent gilden. | 
Erſtlich ſag mir ‚gm argelift, - 

Wie weit binauff gen immel iſt, 


Zum andern ſag mir auch gut rundt, 
Wie tieff da fen des Meeres grundt, 
Auch wie viel tuͤffen 7) muſt machen laſſen, 


Dad groffe Meer darinn zu faſſen, | 


Vnd dieß fol fein das vierte Stuͤck, 


‚ Mie weit vom vngluͤck fey das glaͤc. 


J Nun war dem Fürften wol bewuft; 
Daß doch der Abt (wiewol er ſuſt ) 


Meich war vnd groffer Prelatur) *» 


An weißheit war ein grober. Bu, 
(Wie fie auch. jetzt zu vnſern zeiten. 


 Kdunen nur ſchlemmen, jagen, reiten, 


Solch hohe Frag nicht wird aufflöfen, 


Drumb wolt er, in alfo bebdfen, 9). 


| 7) Groffe daͤſſer. I 


8 Gonſt. 


9) Betdub, verwirrt mechen 


. De 
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Der Abt (wiewol ers thet nit gern). 

Doch muſt zu gfallen feinem Herm 
| Annemmen die beſtimpten radtzol10) 

| Beh im nit bhagen all 'zu -wol, 
Vnd machten jm ein groß befchwern, 

Wuſt fich derhalb auch nit zu kern, Di 
Bey feinen Brüdern fuchte rabt, 
Da war feiner in hoͤherm grad 0. 
Gelehrter denn der Abt dafelb,. 

3u feiner Art fand er kein Helb, 1) 

Zür groffem Jeidt ins Feldt ſpaciert, | I 

Ongfehr wirdts gewar der Seuwhirt, 

Er kam, vnd neigt ſich gegen im, | 

Sprach, gnediger. Herr, wie ich vernim, 
Seit jr nie froͤlich, wie jr. pflegen, 

‚Sagt mit, woran iſts euch gelegen. 
Der Abt ſprach, wenn idy dirs ſchon klagt, 
‚Davon lang ſchwatzet vnd viel fagt, 

1 So biftu doch der Mann zwar nit, 
Der wir ldudt rabien etwan sit, 


orte Von der verfaͤlſchten Sarelbart dieſes 
Worts und deſſen Abſtammung ſ. Friſch, Chl. I. 
&. 90, u. Schilt. Gloſſar. P- 67% 


23) Zu belfen; wußte nicht, wohin er ſich wenden falten. 
19) Stiel, Handbabe. &, oben ben rer arten Yumdı 


— ‚ 


Wenn | 


. 


Zu 7 wa 8 
Wenn ib zu Clin jet wer am Rhein, J 
Da die Magiſtri noſtri 13) ſein, 

Tauſent guͤlden ließ ichs mich koſten, 
Weiß aber jetzt kein ſolchen Poſſen, 

Der mir die fach fo bald beſtellt, A 

Das vugluͤck für die Thür da helt, 

Wo ich morgen nit antwort breug, | 
Werden mir alle locher zeng, 14) - 

Beſchetzt 15) werd vmb viel tauſent Thaler, 
So wirt mein ſtatt vnd herſchafft ſchmaler, 
Derhalben mag ich jet wol traumren, - ° 

Vnd flieg den Kopf fchier an die Mauren, | 
| Da Senwhirt fprach, damit fahr ſchon, 7) 

Mer. weyß ob ich euch helffen tn 
Da fprach der Apt, ſchweig du deß nun, 
| Solch ding ift wicht yon deinem tum, 
Er ſprach, Herr, ſeyd nit fo verrucht, 17) 
Was thet ein bing doch vnverſucht? 
Bu vVBVvVß8B bùuur iitt 
23) Wagiſtri noſtri find auf den Akademien diejenigen, 


die auf der Akademie ſelbſt, nicht anderamo, Magiſter 
geworden find. U 


ame. 
15) Gefchägt, mit der Auflage Sefmert: 
16) Seyd darum unbeforgt; vielleicht kann ich euch helfen. 
17) Verrucht iſt hier in einer gelindern Bedeutung nichts 
weit, als hastmärkig, wireriienkig. 
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| Vitt woͤlt der demut euch erwegen, 5 | 
Mir etwas von der ſach fuͤrlegen 
Es fein wol ehe (ob ichs nit rieth) 
Vergebens ſo viel wort: verfchäts 
Der Abt hub an, verzelt jms/ gar, 
Wied jm beim Fuͤrſten gangen. war, a 
, Bud wie die Fragen warn geruͤſt 9) 
- Drauff er gar. nit zu antworten wißt. 
Er ſprach, wenn je mur folgen wolt, 
Der forg jr bald loß werden folk, 
Vnd euch eind gringen vnderwinden, 
Ließt euch in meinen Bleidern finden, 
Mich wider in die euwr verkappt, 
So wolt ich morgen wie ein. Abt 
Bor dem Fürften von euwrentwegen 
Antwort‘ geben, er ſolt ſich feguen, 
"Bud folt leicht, wenn je. das jetzt theten, 
| Etlich taufent damit erretten, 
Bund geben mir ein klein geſchenck. . 
Da ſprach der an, kom bald vnd gend | 


‚Dein 5 


a8) Ich Bitte, idr wollet fo demuͤthis feon, Euch ſ och 
herablaſſen. | | \ 
19) Eingerichteb, Befhaffen 


oo. A 
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Mein Rappen, laß ein blatten 20) ſchern, 
Vnd thu recht wie ein Abt gebern, 'a:) 
Vnd antwort wie du weiſt zum ſachen, 
Ich weiß jetzt beffer mit zu machen, 
Michftus wol auß, wil dich begaben, 

Daß du dein lebtäg gnug folft haben, - 
Zch hab michs doch wol halb getröft, 
VDund wuͤrd ich fo durch dich erldſt, 
| Es wer fuͤrwar ein groſſes wunder. 

Er wprach, folgt mir in dem jetzunder, 
Wie ich geſagt hab, alſo thut, | 
Vund habt derhalb ein guten mut, 

. Deß morgend.legt die Fappen an, - 
Vund trat her in bes Abts perfon - 
Kirn Fuͤrſten, daß er. antwort geb, 

. Sprach, gnediger Herr, daß ich anheb, 
Wie mir euwer gnad hat auffgeleggtt 
Weil ſichs denn jetzt alſo zutregt, 
Die erſt Frag, die mir fuͤrgeſtellt, 

Sich der geſtalt und maſſen helt, 
Der Himmel iſt nit (wie man meint) 

So hoch, wie er da fuͤr uns ſcheint, 

I 2 Ein 


ao0) Eine vlateeee. 
wi) Gebehrden. | 
s “ U . 
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“Ein Heine tagteiß, auch nit mehr, ww 


Mit gmeinem ſpruch ich das bewer, 


u Da Chriſtus feinen Juͤngern ſchwur, 


Darnach hinauff zum Vatter fuhr, 
Geſchachs vor mittag am heilgen Ort, | 
Denſelben Abend war er dort. 


Das Meer, dadurch Lauffen die Schiff, 


Iſt auch nit, wie man meint, fo tieff, 
Daß man fich drumb: bekuͤmmern darff, 

Iſt nit mehr denn ein ebner fleinworff, 
Vnd wie viel kuffen ober Töpfen. 


‚Man dörfft das. Meer darinn zu fchöpfen, \ 


Wo mon ein het, die groß gnug wer, 
So dörfft man fonft Fein. machen mehr, 


Das vierte ſtuͤck merck auch dabey, 


ie weit gluͤck von dem vngluͤck ſey 


Das iſt, wie ich mich hab bedacht, 


Nit weiter, denn ein tag vnd nacht. 


Necht 22) muſt ich hindern Seuwen traben, 


Jetzt bin ich zu eim Abt erhaben, 


Vnd der Abt iſt auß ſeinem Orden 


Kommen, . und zu eim Seuwhirt worden. 


So kuͤrtz fi ich das gluͤckradt ombwend, s 


Der Fuͤrſt bald merder all vmbſtend, 


. No: : 


N * 


22) Gehen Wen. 
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ehagt jm wol beß Gfelten ; inb, J 
| Das er fo weißlich geantwort bett, | 
Bud fprach.., für dein geſchickligkeit | 
‚ Soltu bey all der herrligkeit 
Dazu bey all. den gütern ‚bleiben, _ 
Bud laß ben Monch die Seuw beintrehenn 


J 





Weil diß wol ſeyn mag ein gedicht, 
Vnd ichs auch nit für. ein geſchicht 
Daffelb jemand zu glauben treib, | 

Nachdem ich jet nur Fabeln fchreib,; - 

So zeigt ed doch gar hoͤfflich an. — 

| Vnd giebt uns gnugſam zu verſtahn 

Daß man der Weisheit, Kunſt vnd Lehr | 


J J. Erzeigen ſoll gebuͤhrlich ehr, 


Sb8: wol zum erſten wird geſchmelt, 
Vnd offtmals ermlich bettlen geht, 


Won vngelehrten vndertruckt, 


| So wirds zu letſt doch auffgerudt, 
Vnd thuts zu ehren hoch erheben, | 
Nach ja gebuͤr muß oben fchweben, 
Bad muß (mie etlich davon ſchreiben) 
. Die fchreibfeber Keiferin bleiben, Vud 


t 
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— 
nd. mag die welt (wie man ſicht heut) 

| Nie bſtehen om Gelehrte Int, 

Man ſtell fi) auch wie man fih fiel, 
Oder bring zwegen, 2) was man wöh, 
Co Tan es doc) die leng mit wehren, 

Der Gelehrten kan man nit entberen, 
Drumb fol fie’ ſolches nit gereuwen, 

Ob fie ein weil an armut keuwen, 
So werdens doch zuletſt ergetzt, | 

Bud nach gebuͤhr zum ehrn gſeizt, 
Vnd gliebt wirt, den man nor bat shaft, 

Wie ſolchs in ein kurtz lieblin gfaßt 
Zu Nürmberg dur ein Glehrten Man, 
Welchs ich auch hab. hinzu gethan. 


1. 
Wiewol vmbſunſt jetzt alle kunſt | 
An tag wirt frey gegeben, 
Kein wundern fol, ob er gleich wol 
Glehrt leut fieht elend leben. 
Denn merck nur auff bey allem kauff, 
Sp wirſtu gewiß befinden, 
Das wolfeyhl macht all ding veracht, 
Vnd bleibt alſo dahinden. 
| u 2. Doc 
a3) Zuwege. | = 
SacharialIL Theil, . . 8 


{1 
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— Doch ſchweig und. beit 24) eine Heine zeit, j 


5 Wirt ſich ſchon ſpiel erheben, 


Laß gfallen dir. der Welt manier, 


Wart doch deiner. ſchanz as) daneben 


‚Denn weil die. Zunft hat ſchlecht fein sun 


So muß zum end dad Regiment — 


+ 


Jetzundt auf diefer Erben, 
Mit. Narren. befeget werden. _ 


. r - N Fe | oo. 
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Darnach auß noth dich auß dem Tot | 


Das glac herfuͤr wirt ruͤcken, 


Vnd geben gnug durch guten fug, 


Darum ich raht, doch ſchier zu fpat, 


So du dich: vor muft ſchmuͤcken. 


⸗ 


Daß man nach kunſt woͤll fireben, 


Denn wolfeyhl Brot fol man zur mot. 


\ 


In groffer ehr auffjeben. L on 
II. 96, 
+) Beiten / auch beiten, warten, Sau baden. 


a5) D. i. wart, Bis das Spiel. oder das Gluͤck an dich 
koͤmmt. Friſch bat dieſe Bedeutung des Wortes 


Schanz umſtandlich erlaͤutert. S. auch Hrn, Leſ⸗ 


fings und Ramters Woͤrterbuch zum Logau. 


-) 
l 


Dir gelts ein Kauffmann zſamen legt, 


Ly 


au 96% 


Wie einer ſeinem Freue Set au 
behalten gab. 


—— GER | - 
— 
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Dad heit er mannich Jar gehegt, 
Vnd eingemahnt. von. fein ‚begahlern, 
‚Yin dicken Groſchen, groben Talern, 
Mie er wolt ziehen auß dem Land, 
Legt er daffelb zu treuwer hand, 
Daß jmd zu weg kein möcht rauben, 
Bey feinem Wirt, auf guten glauben, 
Damit er feinen vrlaub nam, | | 
Vnd vber ein halb Jar widerkam, 
Vnd fordert alſo bald ſein Gelt. 
Der Wirt ‚fein. aggficht gar verſtellt, 
Sprach, hie iſt nit wol zugeſehen, 
Groß ſchad iſt bey dem Gelt geſchehen. 
Sch meint. ich hetts gar wol verwart, 
In mein kaſten befchloß ichs hart, 
Das ficher : blieb vnd vnverletzt, 
Da bean: die Maͤuß hindurch gefretzt, 1) 
J— a... Den 
) Gefrehſen. on 


ER 7 re 


Den Eede gar zu ſtuͤcken griſen, 
— Das Gelt zunaget vnd zerbiſſen, 
So gat vertragen vnd vertrieben, 
Iſt nit ein Pfenning vberblieben, 
So ift verfreſſen vnd verſchwunden, 
Hab ichts denn eitel Meußdreck fanden; 
Der Kauffmann, wie er war gar klug, 

Bald wie er merkt des Wirts betrug, 

Er ſprach „was hoͤr ich, immer ſagen, 

Pflegen die Meunß auch Gelt zn nagen$ 

Das bab ich. warlih nit gewußt, 

Daß fie zu foldjer ſpeiß han Luft, 
Freſſen ſolch groſſe harte fü, n 
SSsd haſt du warlich ſehr groß gluͤck, 

Weil du biſt in der mitt geſeſſen, 
Daß fie did) "nit han auch gefreflen, 
Damit fchweig ſtill, vnd 'gieng dahin. 
Der Wirt freuwt fih in feinem finn, 
. Daß er den Kauffmann bett gefatzt, >) 
Mit ſolcher Liſt das Gelt abgſchwatzt. 
Dieweil der Kauffmann gieng hinauß, 
Findt auff der Gaſſen fuͤr dem Hauß 
Des Wirtes Sohn ein Knaben klein, 
Der ſpielt, vnd war uun gar allein, 
Ä u ‚nn 
3) Zum. Behen gehabt. 
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Den bracht er, bey der Hand geführt, 

Heimlich zu feinem andern, Wirt, 
Hielt in Diefelpig nacht verborgen, 
Da kam der Wirt am anbern morgen, 
Vnd klagt demfelben Daun fein fachen, . 

Und fprach, gebt rath, wie fol ichs machen, 

Mein einig. Kind ift mir eutkommen, 

Wißt je nit werd bat weg genommen? . 


. Habs in der kirchen, auff den firafien,. . 


Abkuͤndigen vnd fuchen laſſen. J | 
Der Kauffmann fund babey vnd horts, 
Er ſprach, Freund, glaub mir nur eins werte, 
Nechten fahe ich ein groffen Raben, 
Der führt hinweg ‚ein Kleinen knaben, 
Floh dauſſen 6) auff ein Baum damit, 
Iſt er entor gweſt, das weiß, ih nit. 
Er ſprach, wie mag bad muͤglich fein, 
| Daß in ein Rab ertrg allein ? 
| Er iſt bei nahe vierdthalbjaͤhrig, | 
Es wer eim Wolff vberſchwaͤrig, =) 
Er ſprach, laßt euch nit wunder nemmen, 
Es ſeyn wol groͤſſer ding geſchehen, 


| 1) Dmafen., . 
23 Röneri.um u wu 
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Habt jr doch Meuß vnd kleine Raten, | 
Die harte Taler Kan zu Inaßen, s) 


‚ Daß man fein ſchart 6) mit wider find. | 


Solt denn ein Rab nit tragen ein Kind? 
Da merckt der Wirt der fachen gſtalt, 
Das ern mit gleicher Ming bett zalt, 
Vnd legt jm bald fein Gelt da nider, 

Da gab ‘er im das Kind auch wiber, 
Vnd huben mit ein ander auff, 

Gaben gleiche wahr in gleichem kauff. 


Wo einr mit boͤſem maß außmiſt, 

Finantzet, 7) rencket 8) alls mit liſt, 
Der darff kein anders nit gebenfen, on 

Den das man zal mit gleichen rencken, 
Brengs jm mit ſolcher maß zu hauß, 

Wie er ſelb hat gemeſſen auß 


Wer feine Feder ſo wil fcherffen, ° 


Mit faulen ‚fragen aubzuwerfen, 
| Der 
Zemsen. 

6) Kein Stuͤck. 
2) Sinantzen- betriegen, Adereithelen. 
8) Aenfen, Rinte. zehn. .- 


— 
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Der dend nicht das mand ju verhebt >) 
Mit. Negeln man Megel außgeebt, 
BVnd wirt ſtaͤts liſt bezalt mir il, _- 
Ein — auch wol den andern friſt. 


v1. Fe 
Som Bu ond : dem 1 Kann, 


— — 


| Dan Fuchß man offt geſaget mir, 
Wie er ſey gar ein Uſtig Thier, 
Vnd pflegt die andern Thier betriegen, 
Vmb eigen nutz jin offt fuͤrluͤgen. 
Solchs er am Hanen hat erreigt, 1) 
Wie dieſe folgend Fabel zeigt. 
| Einsmals da er hett lang geloffen, 
Vnd durch viel dicker Hecken gſchloffen, :) 
Daß im fein Bauch mar worden leer, 
Zohe in ‚eim holen weg. daher 
Dom Dorff nit weit, an. einem fluß, 
Vngefehrlich zwen Armbruſt ſchuͤß, 
e A, | Da 


9) Da man es ie w Gute daten wnde. 
1) Bewieſen. 


a) Seſchluͤpft. . ſaloſfen * yon dem geralteten Seite 
ı worte ſchliefen. 


168. | EEE 
Da ſaß ein Han auff einem Baum 
Hoch ‚baß er kundt abſehen kaum, 

Mit dreyen huͤbſchen feyſten Hennen, 
Die ſich gemeſtet in der Tennen 
Bad ſaſſen hoch auf. einer Enchen, ’ | 
Ä Daß fie der Zuchg nicht mocht erreichen 
Er dacht/ was ſol ich immer tum? | 
i Ich aͤß ſo gern einſt von eim Hun. 
Da hett ein Bauwr ein groffe Buchen 
Nieder gfellt, da gundt er ſuchen, 
Bud fand ein weiffen fpahn vierecket, u 
Doch ein wenig lenglecht geſtrecket, 
Nam in ins Maul, und trolt fi hin 
Auf kuͤnfftig beut und guten’ gwin, nu 
Zohe langſam vnderm Baum daher, 
As ‚od. erd thet als gefehr, 
Wie jn der Han von oben ſicht, 
Kraͤet laut, leſt ſich erſchrecken nicht. 
Der Fuchß legt nider ſeinen ſpan, 

Vnd hebt weißlich zu reden m, 
Vnd ſprach, botz lieber Ohm, Hr Henning, 
Ich bett verwett ein alten. Pfenning, 
Daß ih euch bie nit finden ſolt. 

Jedoch wenn jr mich hören wolt, 


S 
: 8 
Bu 
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Wil euch etheln ſaltſam geſchicht, 


Die nit auß meinem Ghirn erdicht, 
Auch nit auß meinem Gebenck beſunnen, 

Oder auß einem todten Roßkopff geſpunnen.3) | 
Sondern find. und vom Himmel geben, 

Daß darnach alle Thier folln leben, . 


Ernſtlich wils han gehalten Gott 


— 


Haben, gleich wie die zehn Gebott, 


Denn es kein lecherliche boffen 


Sondern mit ſolchem ernft befchloffen; 
Mit Brieff vnd Sigel ſtarck befeft, 
DaB mand wol vnvmbgſtoſſen leſt. 


Da ſprach der Han, nun ſag doch her. * 


Er. ſprach, ed find gar gute mer, 4) 
Bud weil ich euch fo lang hab Immt, - — 

Stätd für. mein: lieben Ohm genennt, 
Halt ich, daß jr deß wol feit wehrt, 

Fuͤr andern Thiern zum erſten bſchert, 


Daß ijr ſolt fein der erſte Fruͤndt, 


Dem ich ſolch heilſam red verkundt. 


Er nahet ſich zum Baume baß, 


Vud ſetzt ſich nider in das Graß, 
| Es & 


) Vermuthiich eine fpräcwörtliche Medendarte 


4) Gute Geſchichten, Begebendeiten. 
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3a faß .ein Han auff einem Baum 
Hoch , daß er kundt abſehen kaum, 

Rit dreyen huͤbſchen feyſten Hennen, 

Die fich gemeſtet in der Tennen 

Ind ſaſſen hoch auf. einer. Eychen, 


Daß fie der Fuchß nicht mocht erreiche 


fe dacht / was fol ich immer. thun? 
Ich aͤß fo. gern einſt von eim Hun. 
a bett ein Bauwr ein grofſſe Buchen 
Nieder gfelt da gundt er ſuchen, 
Ind fand ein weiffen fpahn vierecket, 
Doch ein wenig lenglecht geſtrecket, 
dam in ins Maul, und trolt ſich hin 
Auf kuͤnfftig beut vnd guten’ gwin, 
ohe langſam vnderm Baum daher, 
Als ob ers thet als gefehr, 
Bie jn der Han von oben ſicht, 
Kraͤet laut, leſt ſi ch erſchrecken nicht. 
)er Fuchß legt nider ſeinen ſpan, 

Vnd hebt weißlich zu reden an, 
zud ſprach, botz lieber Ohm, Herr Henning, 
Ich hett verwett ein alten Pfenning, 

daß ich euch bie. nit: ſinden ſolt. 
Jedoch wenn je mich hören wolt, 
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BU etheln felfam heſchicht, 
Die nit auß meinem Ghirn erdicht, 
Auch nit auß meinem Gedend befunnen, 
Oder auß einem_todten Roßkopff gefpunnen, 2 
Sondern find. und vom. Himmel geben, 
Daß darnach alle Thier folln leben, . 
Ernſtlich wils han gehalten Gott 
Haben ‚ gleich wie die zehn Gebott, 
‚Denn eb kein lecherliche boffen | 
Ä Sondern ‚mit folchen ernft beſchloſſen, 
Mit Brieff vnd Sigel. flard befeft, 
7 Daß mans wol vnvmbgſtoſſen leſt. | 
Da ſprach der Han, man fag doch her, 2* 
Er ſprach, es find gar gute mer, ) 
Bud weil ich euch fo lang hab kennn 
Stäts für mein: lieben Ohm genennt, 
Halt ich, daß jr deß wol feit wehrt, Eu 
| Für andern Thiern zum erſten bſchert, 
Daß jr ſolt ſein der erſte Fruͤndt, 
Dem ich ſolch heilſam red verkuͤndt. 
Er nahet ſich zum Baume baß, 
am ſetzt ſich nider in das Graß, 
Du 25 Er 
33) Verwuthlich eine fprädmörtliche Medendare 
4) Sute Geſchichten, Begebendeiten. 
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168. RER 
Da ſaß .ein Han auff einem Baum 
Hoch ‚daß er kundt abſehen kaum, 
Mit dreyen huͤbſchen feyſten Hennen, 
Die ſich gemeſtet in der Tennen 
Dad ſaſſen hoch auf. einer. Eychen, | 
Ä Daß fie der Juchß nicht mocht erreichen 
Er dacht, was fol ich immer. th? 
Ich AB fo. germ einſt vom eim, Hun. 
Da bett ein Bauwr ein grofſſe Buchen | 
Nieder gfellt, da gundt er ſuchen, 
Vnd fand ein weiſſen ſpahn vierecket, 
Doch ein wenig lenglecht geſtrecket, 
Nam jn ind Maul, und trolt fi hin | 
Auf kuͤnfftig beut vnd guten’ gwin, 
Zohe langſam vnderm Baum daher, 
Als ob ers ther als gefehr, 
Wie in der Han von oben ſicht, 
Kraͤet laut leſt fi ch erſchrecken nicht. 
Der Fuchß legt nider ſeinen ſpan, 

Vnd hebt weißlich zu reden an, 
Vnd ſprach, botz lieber Ohm, sr Hentiing, 
Ich hett verwett ein alten Pfenning, 
Daß ih euch hie nit: finden ſolt. 

Jedoch wenn je mich hören wolt, 
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‘ 
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| wi euch etheln ſeltfam heſchicht, 
Die nit auß meinem Ghirn erdicht, 
| PR nit auß meinem Gedenck - befunnen, 

Oder auß einem _todten MRoßkopff gefpunnen. 3) | 
Sondern find. und vom. Himmel geben, 

Daß darnad) alle Thier folln leben, . 
Ernſtlich wils han gehalten Gott 
Haben „ gleich wie bie zehn Gebott, 
Denn es kein lecherliche hoffen = 

Sondern mit ſolchem ernft beſchloſſen, 
Mit DBrieff vnd Sigel flard befefl, 

7 DaB mans wol vuvmbgſtoſſen leſt. u 
Da ſprach der Han, nun ſag doch her. *- 

Er. ſprach, ed find gar gute mer, «J 
Bub weil ich euch fo lang hab Temıt, - - . 

Stätd für. mein: lieben Ohm genennt, 
Halt ih, daß jr deß wol feit wehrt, 
| Für andern Thiern zum erften bſchert, 
Daß jr ſolt fein der erſte Fruͤndt, 

Dem -ich ſolch heilſam red verkändt, 
Er naher fi) zum Baume baß,: : 

Bud ſetzt ſich nider in das Graß, 

| | 25 & 
3) Vermuthlich eine fprücmörtliche ‚Medendart: 
4) Ente Geſchichten, Begebendeiten. 
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Da ſaß en Han auff einem Baum 

Hoch ‚ daß er kundt abſehen kaum, 
Mit dreyen huͤbſchen feyſten Hennen, 
Dieie ſich gemeſtet in der Tennen 
Vnd ſaſſen hoch auf. einer. Eychen, | 
| Daß fie der Zuchg nicht mocht erreichen 
Er dacht/ was fol ich immer. tum? 
073 AB fo. germ einſt von eim Hut 
Da bett ein Bauıpr ein groffe ‚Buchen 

Nieder gfellt, da gundt er ſuchen, 
Vnd fand ein weiſſen ſpahn vierecket, 

Doch ein wenig lenglecht geſtrecket, 
Nam in ins Maul, und trolt ſi ch hin 
Auuf kuͤnfftig beut vnd guten’ awin, 
Zohe langſam vnderm Baum daher, | 
Me. ‚ob. ers thet als gefehr, 
Wie jn der Han von oben ficht, . 

Kräet: laut, leſt ſich erſchrecken nicht. 
Der Fuchß legt nider ſeinen ſpan, 

Vnd hebt weißlich zu reden a, 
Vnd ſprach, botz lieber Ohm, Herr Henning, 
Ich hett verwett ein alten Pfenning, 
Daß ih euch hie nit finden ſolt. 

Jedoch wenn jr mich hören wolt, 
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Bi euch een. feltfam gefchicht, 
Die nit auß meinem Ghirn erdicht, 
Anch nit auß meinem Gedenck beſunnen, 
Oder auß einem todten Roßkopff gefpunnen.s) 
Sondern find. uns vom. Himmel geben, 
Daß darnad) alle Thier folln leben, . 


Ernſtlich wils han gehalten Gott 


— 


Haben, gleich wie die zehn Gebott, 


‚ Denn es kein techerliche hoffen 


Sondern ‚mit folchem ernft beſchlofſen, 


Mit Brieff vnd Sigel ſtarck befeſt, 
or Daß mans wol. vuvmbgſtoſſen leſt. 


| Da ſprach der Han, nan (ag doch her, , E 


Er. ſprach, ed find gar gute mer, 4) 
Bub weil ich euch fo Lang hab Int; - : 

Stäts für mein: lieben Ohm  genennt, 
Halt ich, daß jr deß wol feit wehrt, 

Für andern Thiern zum erſten bſchert, 
Daß jr folt fein der erſte Frͤndt, 

Dem -ich ſolch heilfam red verkindt, 


Er naher fü zum Baume baß, 


‚ Bm ſetzt fih nider in das Graß, | 
25 & 


92 Vermuthiich eine, fprädwörtliche ‚Medendarte 


4) Ente Geſchichten, Begebendeiten. 
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168 VERER 
Da ſaß ‚ein Han auff einem Baum 

Hoch , daß er kundt abſehen kaum, 
Mit dreyen huͤbſchen feyſten Hennen, 

Die ſich gemeſtet in der Tennen 
Vnd ſaſſen hoch auf einer Eychen, 
Daß fie der Juchß nicht mocht erreichem 
Er dacht/ was fol ich immer. th? 
3ch aͤß ſo gern einſt von eim Hun. 
Da hett ein Bauwr ein ‚groffe Buchen 

Nieder gfellt da gundt er ſuchen, 
Bud fand ein weiſſen ſpahn vierecket, 
IJ Doch ein wenig lenglecht geſtrecket, 
Nam in ins Maul, und trolt ſich hin 
Auf kuͤnfftig deut‘ vnd guten’ gwin, 
Zohe langſam vnderm Baum daher, | 

Als ob ers ther als gefehr, 

Wie jn der Han von oben ſicht, 

Kraͤet laut, leſt ſich erſchrecken nicht. 
Der Fuchß legt nider feinen fpan, 

"Bud hebt weißlich zu reden an, 
Bnd ſprach, botz lieber Ohin , Her Henning, 
Ich heit verwett ein alten Pfenning, 
Daß ich euch bie. nit ſinden ſolt. 

Jedoch wenn je mich hören wolt, 


x 
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| Sil ench aheln felefam geſchicht, 
Die nit auß meinem Ghirn erdicht, 
Anch nit auß meinem Gedenck beſunnen, 
Oder auß einem todten Roßkopff gefpunnen.s) 
Sondern find. vns vom. Himmel geben, —— 
Daß darnach alle Thier ſolln leben. 
Ernſtlich wils han gehalten Gott 
Haben, gleich wie bie zehn Gedott, 
‚Denn es kein lecherliche boffen u 
Ä Sondern mit folchen ernft befchloffen; 
Mit Brief und Sigel ſtarck befeft, 
u Daß mans wol vnvinbaftoffen left, J 
Da ſprach der Han, nan ſag doch her. 
Er. ſprach, es find gar gute mer, 7) 
Vud weil ich euch fo lang hab It; - . . 
Stäts für. mein: lieben Ohm genennt, 
Halt ich, daß jr deß wol ſeit wehrt, 
| Für andern Thiern zum erften bfehert, 
Daß .je- folt fein der erfte Fruͤndt, u 
Dem ich ſolch heilfam red verkündt, 
Er nahet fih zum Baume baf,: : | 
‚ Bmw ſetzt fich nider im das Graf, 


| 25 & 
3), Vemuthiich eine ſoruͤchwoͤrtliche Reden⸗art. J 
4) Ente Geſchichten, Begebendeiten. 
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170 EEE 
Er ledt daB. maul, vnd ruſpert ſich, 
Vnd ſprach, Herr Henning, hört deck mich, 
Hört zu mit. euren Schweſtern flifi,, 
Sn diefem Jar fieben vnd bei vo 
Hat der Bapft in Italia tn 
In der ſchoͤnen Statt: Manu .. 
Ein gemein Coneili betracht, — 
Viel Herren da zuſamen bracht 
Cardinaͤl, Patriarchen, Biſchoff. 
Verſamlet gar an feinen Hof, 
Dabey auch Andre Herrn. Legaten, . 
Gſchickt von weltlichen Potentaten, \ 
Als Commiffari, Oratorn, | 
| Die non ‚der Herrn wegen da warn, 
Vnd haben. al eintrechtiglich 
Beſchloſſen, daß fol. ewiglich 
Natum, Derretum, Firmiter, 
Et Irrefragabiliter. 5) 
Der Han ſprach, Herr Reinhart, tagt her, 
Was fein die wunderlichen Mär, 
Da jr fo hoch vnd groß von rhuͤmen, 
Mit ſo viel werten ſchon verhluͤmen? | 
8 | I | ö | Ir 
Mus den iin Berarötungen eur | ger 
mein, Aue ur 
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mich, u Ir gebt ein guten. Predicanten Ä 
Ja fuͤr die Huͤner, Gänß, vnd Anten, 9 
| Ir koͤnt Latin, vnd alle Sprach 5 
| Muß jedermann euch geben nad), 
| Mer gnug, ihr beit det Sophiſtry 
Studiert in der Saul zu Pavs, ) 
Das Doctorat ſtuͤnd euch wol an, 
Ir ſeit der Schrifft ein glehrter Man. 
Er ſprach, die fach iſts gar wol wehrt, 
| Daß man mit vielen worten ehrt, 
Diß aber habens decerniert, 
Mit Brieff vnd Sigel confirmiert. 
Nach dem vor vielen alten zeiten - 
| ‚Kein gewohnheit war bey den Leuten, - 
Dap fie pflegen fleiſch zu effen, 
nd dorfft ſich deß niemand vermeflen, 
Biß daß bey Noha nach der Sindtflut | 
Bon Gost- ward“ angefehn für gut, 
Den Menfchen Fleifch erlaube Hat, 
Derang erfolgt groffer vnraht, 
Denn davon Leibe vnd mordt iſt Fommen, 
Viel + Auer darauf: erſach genommen, 
6) Enten. EEE 
N 7) Davia ı oder Padua, —* hie Fahne an 


/ ‚em. 


. " Dramb hat der Bapft. on allen hel, 


ms 
Daß fie einander ham gefifen, ° 
Vnd aller zucht vnd ehr vergeffen, 
Bud ſprach, iſt ed den Menſchen frey, 
Warumb ſolts vns verbotten ſeyn? 
Darauß iſt kommen muͤhe und klag, 
Nun muß ed vor dem juͤngſten Tag 
Bud noch in dieſen ketften tagen 
Die ſach geſtillt werden ond vertragen. 
WU neib vnd Haß auff biefer Erd 
Bey allen Thiern vergeflen werd, . 
Vielleicht auß goͤttlichem befehl, 
Mit weilem raht vnd klugen Finn. 
Endtlich die ſachen bracht dahin, 
Ein jedes Thier fich folches maſſen, 
Das ander vungefreffen laſſen, 
Raub und gras füllen fie genieflen, 
Bnd damit jren hunger buͤſſen. 
Allein der Fiſch im Waſſer fey - 
Weanſchen vnd Thiern zu eſſen frey, 
Vnd find derhalben frey gegeben, | 
Dem ba all hier. verlorn das leben 
In der Suͤndflut, wies ſteht gefchrieben, 
De fein die Fiſch lebendig blieben. . 


j Drumb 
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Drumb hats Gott alſo verſchafft, 

DaB fie auch würden einſt geſtrafft, 

Bud dieß’ herrlich neuw Edict 
Reichlich begifftet 5) vnd gefpidt — 

Wit Brieff und Siegel ſtark muniert, 
Mit Priuilegien hoch geziert, 

Mag bilich gnennet werden zwar, . 


Das rechte guͤlden Jubeljar, 
| 3 auch fchrifftlih in Druck geſtellt, 


Darnach ein jedes Thier ſich helt. 
an Punct verfaflt in. ein Receß Ä 
Ward jest zu Franckfurt in der Meg 


‚Born Römer 9) gſchlagen an die thür, 


Da hiengen achtzehn. Eiegel für, 
Da flunden Kammerbotten bey 
Deß Ich ein. warhafftig Cepey, 
Wie ſolchs zugangen vund beſchehn, 
Als bie vor augen iſt zu ſeh. 
(Bud zeigt. im da den weiſſen Span, 
Meint, er folt jm dran gnügen lau) 
& iſts nun allenthalben fried, 
Drumb Por herab, vnd foͤrcht euch alt, | 
\ | | Rd 


%) Veebt. 
9) Das Rathhaus uu kimtiu a am PER 
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174 Ä oe Ze 
On ba deine, Schweſtern all mit dir, 
| Doͤrfft euch beforgen nit vor mir 
Den Brieff woͤlln wir im Wirtshauß leſen, 
- Bud haben da ein froͤlich weſen, 
Hab ‚hie noch einen guͤlden rot, 10) . 
\ | Den mein Mutter nit gfehen bot, 
Den wölln wir ſamptlich im verzehm, 

VBnd vns hinfürter- freumdlid nehm. 
Da ſprach der Han, es nimpt mich wunder = 
Solch gſchwind verenderung jetzunder. 

Wie ich jetzt hͤr Aus deiner ſag, 
Es muß nahe: ſein dem ingften tag, 
Drumb wil ich: glauben deinem wort, :: 
Herr, ich komm jetzundt alfo fort 
Der Fuchß ward fro, vnd fprach, nun Tumb, 
| Da macht ber Han den. Half fo tan, 
Vnd firedet weit. auß feinen Fragen; | 
Sahe hin ind Felde, der Fuchß gund fingen, 
“Wand ſprach, fag an, wo nach ſichſtu? 
Komb, ich bleib fonft nicht enger mn 
| Der Han fprach, wil dird wol verfunden, : 
Dort kompt ein’ Jaͤger mit zipen Hunden, 
Den man’ den Brieff auch leſen fol, 
Sie feyn beid fromb, ich kenn ‚fie wol, 
on Das 
ao) Einen rolhen Gulden. 


| WS. 
Daß fie auch wiſſen von den fachen, 
Bnd gleich mit vus ſich frdlich machen, 
Da fragt der Fuchß, fein fie noch ferr? 1) 
Nein, ſprach der Han, fie ziehn "daher, 
Da ſprach der Fuchß, ich gehe davon, 
Wiltu folgen, das magſtu thun, 
Da ſprach der Han, wie ſo, iſts fried? 
So haſtu dich zu bſorgen nit. 
Er ſprach, ob fies noch nit vernommen, 
Lieſſen mich nit zur antwort kommen, 
Vnd mich fo eilend pberfielen, . 
Wil lieben das gewiſſen fplelen, i.) ' 
Vnd mich hindurch die Hecken drengen, 
Ein ander mag jn zeitung brengen, 


. . 5 


Vet — 

Es iſt mancher fo gar verſchlagee. 
5 Meint etwas damit auffzujager " - 
Vnd denckt, er ſey ſo Eng ale, et 

So find er doch zu gelten ein, 


J | De. 


\ a1)" gern, — —7 
12) D. j. ich will mich, wie ein boͤſes Gewiſen, betra⸗ 
"gen, "und der Strafe ausweichen. Wahrſcheinlich 
war auch dieſe Redensart ſpruͤchwoͤrtllch. 
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Der auch geſchickt vnd gegenklug, 
Kan trug vergelten mit betrug, J 
Zu dem man ſichs gar nicht verſicht, 
Wie nom Hanen dem Fuchß geſchicht. | 
er ein ſchalck mit ſchalck wil letzen, 
Der muß ein auff bie ſchiltwacht ſetzen 1) 


Wr. I 
Vom Suqhs und fen... 


| Des Fuchß eins tags "ef vnder Thier, 
Daß er mocht horen neuwe mer. 
Er hoͤrt, wie. die Aff jungen hett, 
Vnd leg zum Hayn im Kindtbeth, 
Wolt morgen halten: Sechßwochen 
Wit jrn pattern, bett abgeſtochen 
Ein feyſtes Zickel, das geſotten. 
Auch Hüner vnd Caponen broten, 
Von Eyern, Ram, viel Kuchen bachen, | 
Da dadıt. der Suche ‚il mich auff machen, 
| Den 


39) D. i. wenn ein Saat deu andern ibetriegen will, 
fo muß er alle Vorſicht brauchen, um nicht felbß 
Überlifiet au werden. . Leon ik fo viel als wem 
taaı Schaden anfügen, | 


+ 
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Den weg mich nicht laſſen verbrieffen, u 
Wer weiß, ob mir ein guter biffen- 
Würd, wenn ich zu jn Tem ins Tage, 
Es war Fein Braten nie fo mager, 
- Yu den man vor drey fchifling Teufft, 
Daß nit davon ein wenig treufft. 
Er kam hin zu derſelben Affen, 
Gruͤſts freundtlich, theten jn angaffen, 
Er trat vors Beth, da die Aff lag, 
Und wünfcher jr ein guten tag, 
Bud ſprach, daß je wift, fiebe Mum, 
Warumb ich jetzundt zu euch kum/⸗ 4 
Es ward mir necht von euch gefagt, 
(Als ich gang fleiſſig nach euch fragt)‘ 
Wie ir hett zwey kind auff einmal, 
Deß warb ich fro, behagt mis wol, . 
u Bud bite, wöllet mich laſſen ſehen, 
Daß euch und in muͤß gut geſchehen. 
Die Aff ward ſolcher red gar fro 
Zeigt jms, da lagens beyd im fir, 
Mit einem Beltz bedecket waren. —— 
Der Fuchß nams beid auff ſeinen arm, 
Vnd ſprach, daß find zwar ſchoͤne Kindt, 
Ich glaub fuͤrwar nit, daß mans findt 


* 
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UAuch in den Stetten bey, den Reichen 
Zwey Sender, die fich jm vergleichen; 
Ich ſags zwar, leben fie die zeit, 
So werbend gar verftendig leut, 


Wie ich deß Himmels lauff erfahrn, | 


Sein. in em ‚guten zeichen geborn, 
Wie er fie gnug gelobt, legts wider | 
Auffs ſtro, ſetzt ſich zur Affen nider. 


Sie freuwt ſich ſehr. zur ſelben fahrt 1) 


Gdacht, ih weis wol, daß Herr Reinha 
Ein kluger ‚Mann vnd Hochgelehrt, 
Lobt nit das nit iſt lobenswerth, 

Iſt nit ſo, wie die groben Gſellen, 
Die ſich zu mir vnfreundtlich ſtellen, 

Wie da der Eſel, Ochß, vnd Baͤr, 
Die nit einſt zu mir kommen her. 


Wer weiß, wo mirs einmal, noch ſtraffen. 


Sie rieff im Mann, dem alten Affen 
Bon Heydelberg „daß er herbraͤcht /— 
Den Fuchß, jen Ohmen, frölich maͤcht. 
Er ttug ein 2) Huͤner in der Gallret, 3) 


Capponen, die er braten hett, | 
| | Mei 
2) Su den, was ihr widerfuhr. 
2) Er trug herein. nn 
3) In der Gallerie, Dr. Adelung leitet dieß Mo 
J— | vi 
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Mein, Kuchen, Aepfel, Sim und N, 
Er ſprach, geb, 4) das vergelten niß, 
Was jr an mir gebt. auß milter gab, 
Zwar Iang jo wol nit geffen hab, . 
Als er hett feinen balck s) gefällt, 
Vnd feinen Hnuger wol gefiilt,. | 
Er danckt, nam orlaub, fprach, ich fe, ) . 
Geb, daß euch nimmer gſcheh Fein Leib, 
Zohe hin, fegt ſich vonder ein ſtrauch, 
Daß er audbaumt den vollen Bauch. 
Da kam zu jm Wolff Eiſengrim, | 
Er ſprach, Her Reinhart, we vernim⸗ 
Ir ſeit am guten ort gewefen, | | 
Vnd habt euwrn Kopff gar voll geleſen. 
Gr ſprach, Herr Eifengrim, glaubt. mir, 
Weern meiner ſchon gewefen, vier, : 
Wir heiten alle guug gehabt, 
So herrlih ward ich da begabt _ 
Mit Wein vnd brot, vieletley fpeiß, 
Die ih nit al zu nennen weiß, | 
Me Er 
von kellern, gerinnen her, und bemerkt, daß es bey 
den Schriftſtellern des vorigen Jahrhunderts Gal⸗ 
rey, Ballhart / Gallrad und Galraid, wie bier; - 
geſchrieben wird, 


45) Bir: wott gebe: wie in der folgenden dritten Bei. 


je TE Ges 
Er fprach, 'ach lieber, laſt miche wiſſen | 
er weiß, ob ic auch noch ein biffen, 
Ob ich dar kem, von- jn moͤcht Haben, 
Damit ic) einft mein get mdgt laben. 
Er ſprach, ſo folget meinem raht, | u 
Da liegt ein Aff, zwey finder: bat, 
Macht fich frölich mit jrn Gevattern. 
| Wenn du da weidlich koͤnnteſt ſchnattern, 
Mas fie gern hören wolteſt fprehen, 
Erlangeft auch ein gute. zechen, 
Kanſtu der affen kinder preiſie. x 
| So werdens dir groß ehr beweiſen. 
De. Wolff ward fro, Heff nab ind Thal,  _ . 
Da faffens zamen 6) in eim Saal, | 
Die Aff ſahe ja, vnd rieff jm nein, 
Bd ſprach, kompt her, Herr Eofengrein, 
— Sphaumwt meine kind, die jungen Erben, u 
Sein wehrt, daß wir auch vor fie werben, 7) 
Wie ſie der Wolff ohngefehr erſach, 
Erſchrack, vnd zu der Affen ſprach, 
Was wunders ſchafft Gott in der welt, 
Solch vngeziffer drinn erhelt, 


J 


m 


6 Zuſammen. 
N Daß wir fü fe was zu erwerben lachen. 


nn) 


dd . _ 


E- 


er 


sit Hunden fol man fie außchegen,, 

Zum fcheiel 8) in die Bonen ſetzen, 
Bor allen Thieren ungefellig. 

Da: wurden all die Affen fchellig, ») 
Theten ſich vbern Wolff ermannen, 
Bnd ju gar greuwlich anzuzannen, 

Im ſeinen buckel gar zerbiſſen, 
— Sein Angeficht kratzet und zerriſſen, | 
Daß er von dannen ſchied vnmutig. 

Er kam zum Fuchß, vnd war ganz blutig, 
Er fragt, wie haſtus außgericht ? 

Deß bett ih mid verfehen nicht, 

Heft den Mantel nachm wind gehendt, 
Mai bett die freilich baß geſchenckt, 
Vud wer ſolch vnehr nit geſchehen. | 

Da ſprach ber Wolff ‚de mags vmbſehen, 
a wil daß heßlich zwar 10) nit loben. 

Ste ich auch nimmer zeſſen 10) haben. 


— > 


| Bey 
2) Sau, um die Wögel wemuſcheuchen. 


9) Aufgebracht) polternd , von fehellen, vociferari, S 
GSctielers Sprachſchatz, S. 1724; ’ 


20) Zwar wird bier, wie ſonſt beym Waidis fehr oft, . 
nur ausfuͤllungeweiſe, wie das Lateiniſche auiden. ge 


| Braucht. 
11) Zu eſſen, 


Bey 12) biefem Wolff werben. bedbeut - . 
Die frommen auffrichtigeg leut, 
Die fih nit nach der narung ſtellen, | 
Vmb Geitzes willen. nit. heuchlen woͤllen, 
Die thut man hdhnen und verachten, J 
Muͤſſen in kummer offt verſchmachten. 
Beym Fuchß wird ‚dir fein angezeigt, 
Den ſtein auff beyden ſchultern kreigt, 13) 
gugleich beid ſchleiffen kan und‘ wenden, 
Vnd ſich ſchmuͤcken an allen enden, 
Den nennt man einen klugen Mayn, -: 
Der fi ih in alles. ſchicken kann. | 
Es wirt ſich aber alles finden. J — 
Das ſcherffeſt iſt zwar noch dahnden. 
Ein jeder ſehe ſi ch eben ‚für, J J 
Gottes vrtheil helt im. vor der he 2 
Wie einr hat than in dieſem leben, 
Mus er dor Gurt rechenſchafft geben. 
| IV. 10. | 
Don einem Edelmann. 
. Am zwey und fiebenzigften: ir, _ ws 
Da Neuß am Rhein ‚belegert war. m. 
23) Bey iſt bier, und in der ſechſten folgenden Zeile⸗ | 


sleid dem Ensliſchen by, ſo viel, als durch, 
* JE Ast, 
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Bon Herzog Carol von Burgund 
Der nach all jrm verderben fund, _ 
Erhielts Landigraue Herman auß Helen; 
| Der damald war in Neuß gefeflen, =) 
Wie ſich der Krieg verlengen thet, 
| Daß man nit vil mehr zefien 2) hett, 
Denn wie man ſagt „ da man von tregt 
Alltag vnd nit wider zulegt, 
Da wirt zuletſt der hauffen Hein. 
Nun hett der Fuͤrſt vor ſich allein 
Ein Kuhe, von der man alle tag 
Die Milch zur ſpeiß zu nemmen pflag. 
Beym Fuͤrſten war ein Edelman, J 
Den facht auch not vnd hunger an, 6) 
Der gunt dieſelbe Kuh einſt fellen, 
Sschlachtets, und aß mit fein Geſellen, 
Dad blieb num etlih tag vertuft, +) 
Daß ed fonft niemand frembdes wufl, 
5) 2 7° 


“) Bermann, von Heſſen Adminiſtrator u Rdn; und 
Diſchof zu Paderborn, vertheidigte die Stadt Neuß 
‚im J. 1473, wider Herzog Karln von Burgund, der dem 
entſetzten Ersbifchofe von Köln su Huͤlfe gelommen war. 

4) Zu eſſen. 
6) Anfachen wird bier für anfallen, — gebräunt 
4) Verteß verbeetitt. 


14 ... 
Jedoch zu letſt wards offenbar, Bu 
Wo diefelb Kuh hin Tommen mar, 

Als ſolchs der Fuͤrſt nun hett vernommen, 
Den Ebelmann hieß vor ſich kammen, 
Bad firafft in drumb mit Worten hart, 

0 Wiewol funft drauf nit böferd ward. 
Denn ſolches blieb zwar nit onbedadht, 5) .. 

Daß jn die not dazu bett bracht, 

Mund. der hunger, das fcharpffe fchwerdt, 

. Sonft- bett er mit der Kuh begert, 

Vnd was zwar Feine. groffe. ſchand, J 

Demo) thets jm im Hertzen and, 6) 
Sprach zum Fuͤrſten, ſo glob ich heut, 
Das hoͤrten all diß Edelleut, 
Mein dienſt kein Fuͤrſten ſagen zu, 
| De nit. mehr hat-benn eine “u 
Damit derfelbig Edelmann 
Gar hoͤflich zeigt den kummer an, 
Daß bey eim ſolchen groſſen Herrn 
Auch Edelleut in notturfft wern. 
— D och 

5) Denn man badachte dabey. 

6) D. i. es that im Herien wehe / es machte ihm ine 


nerlichen Verdruß. Ande oder Ance bieh ehedem / 
ang Kummer, ©. ‚rich⸗ 6 26. — 
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Doch ſolt er han rechnung gemacht, on 
Vnd all vmbſtend der not betracht, 
Aber auf ſolchs der Bauch nit harret, - 
Er wil damit. fein vngenarret. 

Der hunger ond die.groffe not . 
Manchen dahin gezwungen hat, . - 
Daß er mit raub den kummer buͤß. ) 
Der Hunger macht rohe Bonen ie 


. - . 
- 
} \ j 


En w. 1% | 
Vom Landeſtnecht )onde einer Sub | 


EEE ITarw “ N 


j E. gſchahe einsmals auff eine zeit, 
Zwen Fuͤrſten hetten einen. ſtreit, 
Ein jeder brennt, mordet vnd raubt, 
War frey, und den knechten erlaubt. 
En Landsknecht thet fleiſſi ig zuſchauwen F 
Vnd kam zu einer armen Fraumen, 
Die bett nit mehr denn eine Kuh, 
Im gamtzen Hauſe nichts dazu, | 
: Mg Wet 
7) Siq des Rummerd entledige Bu 
2) Landeskneche iſt das alte deutſche Woct kuͤr somac. 


I 


186 2, 7, 
Verharg fie heimlich in jr Kammer, | 
Vnd ſchlug feft zu mit einem Hammer, 

Da kam derſelbig Landtsknecht hin, | 
Auff guten berath, =) beut vnd gwin, 
Begundt mit der Frauwen zu haufen, J 
Schlug Katzen todt, wolt ſelber mauſen, 
Sucht vmb, zu jrm groſſen verdrieß, 
Im kurtzen kaſten lange Spieß, 3): 

Fand nichts, hett ſich zu lang ven, 
Woar vorhin alles auffgereumt. 
Zuleiſt ward er gewahr ber hie, 
| Stieß auff, lief nein, vud zohs herfuͤr, 
Die Kuh, ſo er da fandt allein, 
| Triebs hin, die Frauw lieff nach vnd grein, 8 
Sprach, hab nur die, und Feine mehr, .. 
| Sch bitte dich vmb Marien hr, 
Eoß mirs, ich. weiß fonft ‚nicht wo von 

Hinfuͤrter fol mein fartrung hon. 


8) Berath, Vortbeil Erwerb. 
8) ‚Dieh ſcheint ein Sehne gersefen m fen, ud 
aniudenten , Daß man oft in Bleinen Behaͤltniffen 
Sachen von groſſem Bm me 


4) Seinte. 


Ed 


"Er ſprach, gehe Heim, es iſt vmbſunſt, 


Daß du dich itzt bemühen thuſt, 
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Drumb fpar den weg, und laß dein wandern, 


Laß ichs dir, fo nimts doch ein ander, 
Degab ſich, daß derfelbig Gſell — 

Gſchlagen ward, vnd kam in die heil, 
Ins Teuffels kuchen, 5) heiſſe glut, 

Da gſchahe jm, wie man ſolchen thut. 
Ein junger‘ Zeuffel warb lofiert 

Zu jm, daß er in Mored lehrt, 
Der bließ im zu, und macht jn heiß. 


Der Landtölnecht fprach , zwar ichs nit weiß, 


Bas id bir vor den andern than 
Die ‚mich allſam mit frieden Ian, 


Vnd du biſt ſo auff mich gericht? 


Der Teuffel ſprach, ey denkſtu nicht, 
Da du zur armen Frauwen kamſt, 
Bud die einige Kuh jr namſt ? 


Ein ander nems, wenn ichs nicht nem; 


Alfo bier auch ein ander Tem, . 


. Wenn ichs nit wer, der dir zubließ, 
Dep Teuffels nam willlommen hieß. 


s) Kuͤche. 
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Mer fein nechften one ſchul Befchebigt, I 

Vnd doch entfchuldigt und verthebigt, 
. Mag man. mit Antwort weiſen ab, . 
Die: ber. Teufel dem kandornecht geb. | 


w. 27! 


| Som er vnd einem Mörfer, 


_ nn ne “ 


Gun Veierlandz zu gogelſtett 
„Welch auch ein hohe Schule hat, 
Vnd viel Studenten vber jar, ) 
Darunter einer von Augspurg war, 
Eins Goldtſchmidts Son, Felix "genannt, 
| Dem : best‘ fein Vatter Gelt gefandt, j 
- Mol hunderte Gülden auf ein mol, | 
Damit fein ſchult bezalen fol, _ 
. Vnd ſtopffen ſonſt fein not damit. 
als er dab Geld bekommen hett/ | 
Mard fro, verließ gar bald die Schulen, 
WBegund eins Dirgers Graumen bulen, 
W | 00 Die? 


. Vermuthlich: die mehr f as zein Jahrlang⸗ den 
bleiben. 


N N 
L 
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Die war. jung , ſchoͤn von leib vnd geſtalt, 
Vnd hett ein Mann, der war nun alt, 
- Denn 2) ließ der Geſell zu gwiſſen ſtuunden 
Beim“sa) alten weib fein willn. verfunden, 
Auff daß ſich deſto baß ließ lenken. 
| Sagt, wol jr Hundert Gülden ſchenden, 
Daß fie ein nacht nur bey im ſchlieff. | 
Indem ein Heine zeit verlief, 
Ir Mann ausreit, wolt ober nacht 
-Außbleiben, bald bie Frauw gedacht, 
Schickt auß die alte Kuͤplerin 
Zum Gſeln, daß er ſolt kommen bin, 
Bud Brecht die hundert Gulden mit, 
Er macht fid) auff, und .fäumet nit, 
Deß morgens weißt fie ihm ein gang 
Daurchs bauß, Wr, geht hin‘, machts nit 
| lang. 
Der Gfell ſtund auf, und war nit treg, 
Da ſtund ein Mörfer bey dem weg, - 
Den nam er, wie er gieng durchs hauß, 
VBndern Rod, vnd trollet fi nauß, 
. Bd hamt ſo Yang; bis er vernommen, - j 
Der Frauwen Mann war wider kommen. 
Wie 
a) De. Ä 
5) Ser iſt Hier van up aid, ar. dur, 


0 ——» 


> 


v 


Wie er einsmals zu Tiſche ſaß, 
Mit der Frauwen vnd Geſten aß, 


Gieng nein, ſprach „gſegen euch das mol 


Zur Frauwen ſprach, ir willen | wol | 
Vergangnen Mitwoc ich rein trat, 
Vnd euch vmb diefen Medrfer bat, 


Bir „Herre, wölletö mir verzeihen) 


Vnd wolt mir nit denfelben leihen, 


Ä ESEbvit euch etwas zum Pfande fin, 


- Miewol mird hönt und thet mid) legen, 4“) 
Jedoch kunt ich ſein nit entbern, | 
Ich antwort, Frauw, das thu ich gern, 
Griff in mein Taſchen ongefehr, | 
Bub seicht euch hundert Guͤlden ber, | 
In einem Sedel hart verfiridt, 
Mein Batter hats zur zerung gſchickt. 


Euwrn Morſer ſtell ich euch zur hand, 5) 


Bitt, gebt mir jetzt wider mein pfand, | 


Die Frauw erſchrack, ſich bald bedacht, 


Eilend die hundert Guͤlden bracht, 
Beſorgt, er wuͤrd ſonſt etwas ſagen, 
Vnd ſie vor jrem Mann verklagen, | 
nn | Mat 


9) Berlegen, heieidigen. 


4) Steh ich eu wieder in, 


\ 
\ 


A 
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Bar fro, daß fi fein fo ward Ioß, | 
Solgt im von fern, und ward gar hof, 
Sprach, folt den pfeffer mit folchen boflen 
MNicht mehr in meinem Mörfer flofien 


Ä ’ 


Man fagt gar vieb von. Frauwen liſt, 
+ Die fie gar ſcharpff vnd ſpitzig iſt. N 
- Ron folhen foltens ſich Iaffen Ihn, 
Drer ſchafft fein willn, behelt bey ehrn 
Die Frauw, vnd kompt zu ſeinem Gelt, 

J— Solch thorheit iſt die kluge Welt. 


v 


IV. 3% | 
Dom Pfaffen vnd feiner Metzen. 
| E⸗ iſt jetzt vber zwanzig Jar, 
Zu Hildeßheim in Sachſſen was 
Ein Pfaff, hett ein gut Wicaren, 
Vnd ein gar ſchoͤne Meg baby, u 
j | | D 


\ 


v 


' 
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N 
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Die bett an ſddn den preiß und wer, 
Vor allen weibern auff dem Thum. 
Daft verbroß die andern Herrn, 
Doch konntens jm mit fug nit wern, 
Denn fie ſelb auch. des mehrertheil 2) 
Zohen an folchem Bubenfeil.-. j 
Dennocht ward im von alln vergund 3) 
Meucher mit liſten darnach ſtund, 


Vnd mancherley vrſach erdachten, 


Daß jm dad Roffz entreiten mochten, 
Vnd theten ir offt viel geloben, M Ä 
Wie ſies reichlich wolten begoben. 
Da ſolchs der ſelbig Pfaff ward. mercke, 
Thet ers freundtlich mit worten fterden, 


- Vnd Heidt fie fchon nad) all im willen, 


Mit Gelt vnd kleinot thet ſie ſtillen, 
Vnd ſprach, ſo du wirſt bey mir bleiben, 
Wil ich dir etlich Gelt verſchreiben, J 
Das du nach meinem todt folt han, 
Dauon bein tag magſt muͤſſig gahn. 


als 
5) Un Shbͤrheit. 
a) Mehrentheils, 
©) Vergoͤnpen für mißgoͤnnen; aen ward (m son alen 
leneidet. | 


. z 
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Als das Weib ſolche Wohlthat ſach, u 
- Gar freundtlih zu dem Pfaffen ſprach, — 
Bey euch bleib ich, mein lieber Herr, 
Wenn ſchon der Biſchoff felb da wer, 
So wil ich euch doch nit verkiefen, #) . 
Solt ich fein gnad vnd huld verliefen, s);: 
Deß folt je euch zu mir verſehen, 
Wie nun ſolch freundtlich gluͤbd geſchehen, 
Vnd das ſahen die andern Pfaffen, 
Daß ſie an jm nit mochten ſchaffen, en 
Den Pfaffen vorm Biſchoff verflagten, 
Vnd je gar boßlich da, befagten, 6) 
Eprache, es geb groß ergernuͤß. 
ur Wenn man fie Ienger bey jm ließ, 
Hetzzten bie Bürger‘ auch auff in, 
Die giengen zu dem Biſchoff him, Be 
Bnd fprachen, mie biefelbig Meg . 
Auff jre Metzen trotzet ſtets J 
| Mit 
D Keinen andern Am eurer Stelle wählen, Der Spate 
rerrlaͤrt das Wort verkieſen: Moeie aliquem prix . 
N terire. J 
Verlieren. 
6) Sagten viel Boͤſes von Am 


Sacharid ILL Tpeil, _ N 


| Mit jren Kleidern, wo. fie gieng, 
Bud fo viel Kleinot vmb fich bleng, 
Machten den bußen 7) alſo groß, 
Daß auch dem Biſchoff ſelb verdroß 
Gebot dem Pfaffen bey dem Bann, ur 
Daß er dad weib (oft son im than. 
Das gefchabe num offt, doc) ward nichts drauf, 
Hielt fie dennocht heimlich im hauß. 
Einmals der Biſchoff wider fam, | 
7 Den Pfaffen gar ernftlich fuͤrnam, 
Bad ſprach zu im, wir hetten ghofft, 
| Meil wir dich han geſtrafft ſo offt, — 
Solteſt das weib von dir gelaſſfſe. 
Nun wir ſehn, daß dich nit kanſt maſſen- | 
Sp achten wird jeßt nocy vors bet, | 
Daß du fie jetzund von dir leßt, 
Oder die Vicarey verlieſen, 
Von zweyen haſtu eins zu tiefen, 
Bedenck dic) hierauff diefen tag, 
Auff daß ich morgen wiſſen mag, 
Wes du gefirnet oder nicht, 
VBnd ich mich nach. demſelben richt. 
| BE & 


7) Den Yu 
. 9 mäfigen, in > Shranfen valten. 


- 


\ 
aa 1% 
Er fprach, daffelb gebot annimb , ») 

Gieng Hin, kert in der thuͤr bald umb, 
Sprach, was hilffts, daß man viel wort ' macht? 
Sch had mich jetzt num ſchon bedacht, . 
Mögt, wenn jr wolt, das lehn 10) verſchreiben, 

Ich wil bey meiner Elene bleiben. u 
Gieng bein, folch8 feiner Metzen klagt. 

Wie er jr alles hett gefagt, 

Sie ſprach, je habt vnweißlich than, 

Hett je mir gſagt ein wort davon, 
Ich hetts euch warlich nit gerathen. 

Se ſeit ein Narr in all euwrn thaten, 
Wißt je nit, daß Fein weib, fchon, zart, 

Vmb eind Manns willen Fein Hur warb? 
Bin auch euwrenthalben in den Orden 

Nit kommen, vnd ein’ Sure worden, 
Ich folg der Vicarien na), | 

Wo diefelb bleibt, da bleib ich auch 


Na WViel 


3) 34 laffe mir dieſen Befeht gefallen. 


a0) In der weitern Bedeutung hieß jedes besrfcium 
"ein Lech, 
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Viel leut die ſein ſo gar verwegen 
On all ſcheuw in die Laſter legen, 
Mit den zu zeiten Gott verſchafft, | 
Daß _fie auch werden hie geftrafft, 
. Sr gut auffhangen faulen ſecken, 
Damit die armen ſolten decken, 
Den ſie doch nit die ſchnitt von Teller 
Zuwerffen, oder einen Heller 
Geben von al jrm vberfluß, 
Gut ifts, daß fie auch bie them buß, 
Die guten tag alſo außſchwitzen, 
Zwiſchen zwen ſtuͤlen nider ſitzen. 


Aa 
IV. 41. 


Von zweyen Bruͤdern. 


En arme Wittwe bett. zwey Suͤn, 
- Der ein war liſtig, frech vnd Ein, 
Der ander traͤg, ſaß ſtets zu hauß, 
Scblietf morgens lang, kam feten 9— 
. Dat 


N 
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Der erſt ſtund auff, gieng frü zu Feldt, | 
Da fand er ein Beutel mit Gelt, 
Bracht in feiner Mutter bald zur flunden, 
Sie war fro, daß ers Gelt hett funden. 
Da lag ſein Bruder noch vnd ſchlieff, 
Vors Beit die Mutter zu jm lieff, 
Vnd ſprach , ſihe da, du fauler tropff, 
Werſt wehrt der dich ſchluͤg vmb den kopf 
Mit feuſten, vnd dich Juſtig macht, | 
Sich bie, dad hat dein Bruder bracht, 
Heut morgen fruͤ funden am weg, 
Eo ligſtu hie, biſt faul vnd treg. 
Er ſprach. Mutter, laſt euwren zorn, 
Hett der, welcher daſſelb verlorn, ’ 
Biß jeßt gelegen auff fein Bett, | | 
u Dein Bruder das nit funden hett. 
| De faule fuche allzeit außzag, DE | 
Damit er fi) entſchuͤlden mig. . 
Doch iſts auch nit allzeit geihan “ — 
Mit ſehr lauffen vnd früh auffſtahn. 
Mancher verſchont 2) ein kleinen Regen, 
Und thut eim gröffern bald begegnen. 
| N: Man 


ny) Ausſlůchte. 
2) Dermeidet, | 


Man fagt, zu ſchaden, fpott und haß 
Komme man allzeit frä guug zu maß 


IV. 13° 


8m einem Schneider, | 


Ei Schneider raufft in —* von Funden, ) 
| Nams ondern arm zur felben ſtunden, | 
ar ſchon gefchorn vnd zubereit, n 

Darauß jm ſelb machen wolt ein Heid, 

Trugs heim, auf ſeinen Tiſch legts nider, 
| Maß, vberfchlugs, legts hin vnd wider,’ 
Vnd richtet zu den Roc zu fchneiden, 

Nahm Ehl vud Maß, zeichnets mit kreiden, | 

Vnd legts dreyfach zum forder gern, =) | 

Der doch nur zween von nöten wern, 
a > 


| 3) Londoner, oder Englifches Tuch. 


:8) Die Gehren find die Falten, oft auch die Schoͤſſe ie 
nes Kleides, worin die meiſten Kalten find. Auch in 

urtvers Bibeluͤberſetzung koͤmmt dieß Wort zweymal 
vor. ©, Adelungo Wörterb. B. IL S. soo. 
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Ergriff gar. bald ein fcharpffe Scher, 
Vnd ſchniet daſelben flux durchher, 
Da wurden auß drey gleiche ſtuͤck, 
Eins warff er hinder ſich zuruͤck, 
Daß man daſſelb ſolt ſehen nit, | 
Hub. auff,. und fang dazu ein Liedt. 
Das fahe fein Knecht, der bey im faß, 
- Sprach, Meifter, warumb tut je das7 
Habt euch verfehen in dem meſſen, 
Oder feit jr fonft fo vergeffen? 
Iſts Doch eumr eigen, habts felber Fauffte 
Sf, daß euch etwas vberlaufft. 
Bor wen. wolt ir daſſelb verhelen, J 
Daß ir euwr eigen gut wolt ſtehlen? 
Er ſprach, Gott geb dem brauch die ritt, 3) _ 
Was thut die lang gewonheit uit 


 — m ¶ · 


Mer fich fein ſelber nicht Tan maffen, 
Bon bdier gwonheit abelaflen, | 
f | i N. 4 Den 


3) D. i. Gott gebe dem Brauche das boͤtartige Fieber: 
Diefe Verwuͤnſchung jſt ſchon hen erläutert, 


\ 7 
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Den muß man in ein Kloſter globen, =) 
< Zum dbrren brüdern s)'hech dort oben, 
Da man, mit leitern fteigt ins ‚Chor. ı 

| Darumb ſehe fi ‚ein jeder vor, 
Bnd ſich fuͤr boſer gewonheit Hiten, 
Sonſt wirdts jw are Hand 2 serbieten. 


N 


Vom Benle vnd einem Mile. 


2 


J 

DU U 7 an 

- ö - ' 
ri ; . 


Ei Betler Fam für eine Mülen, 
| Lag vor ein Berg bey’ einer huͤlen, 
Vnd bar denfelben Müller fron, 1) 
Er wolt fein milte hand auffthun, 
Vnd theilen jm fein Ablaß 2) mit, 
Vund im daſſelb verfagen nit, | 
2. | € 


7) Ein Kloſtergeluͤbde thun laſſen. 
5) Das Kloſter au dem duͤrren Brüdern if hier eine, | 
Damals vielleicht ſordcubrtuae umſchreibung des 
Balsens. 
6) Der Henkersknecht. | | 
2) Den Herrn der Muͤble. 


2) Ablaß ſcheint hier: für Almoſen ober Abfertigung 
durch Almofen geraucht iu ſeyn. | 


on u Aue \ 208 
Er wer auch ehe ein Müller gweien, - 
M Ber aber nit dabey genefen.: 

Der Müller ſprach, wie iſts gefchehen, 

Ä Haft dich. Teicht vbel vorgefehen, \ 
Mit deim verthun nit haben wölln, u 
Oder nit gwißt in dnarung zu fielen, 

£ Daß du hettſt etwas zfamen bracht, 
Vnd auff ein alten Mann gedacht. 
Hettſtu gemeffen gute-Malter, 
So hettſtu etwas in dem alter. 
"Sag mir, wie viel. Bauwren du hettſt 
Die bey dir pflagen zmalen ſtets? 
Er ſprach, jr waren acht vnd dreyſſig. 
Der Muͤller ſprach, O hettſtu fleiſſig 
| Zugfehn, vnd mit der molten gmeßt, 3) 
Vnd baß die Weitzeſeck beſchetzt, 4) 
Dörffft jetzund nit Partecken leſen, 5) 
Ja, wenn ich wer jr Müller gweſen, 
Solten ſie lieber all mit ein 
Gebettelt han, denn ich allein, 
| N5 au 


3) Bemeffen. | " 
4) Schagung, Abrug davon genommen. 
5), Parteken And Armenſteuern, Almoſen. ©. Stielers 
GSprachſchatz, S. 1236. Vermuthlich von Partikeln, 
kleinen Städen. Parteken leſen ik alſo Almoſen 
ſammeln. | - 
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Auu acht vnd dreiffig hungers geflocden, 
| Ehe ich wolt fein bey jn verdorben. 


1} m Gain 


N | Treue Amptleut 6) findt man. gar Telten, 
Doch wil ich Hiemit niemand ſchelten. 
Wenn fich ein jeder felber richt, — 
V So darff er frembder ſtraffe nicht. 
Doch werden wir durchs ſprichwort glehrt, 
in jedes Ampt iſt henckens wehrt. 


| IV. su | 
Von einem verborbenen Kremer, 


3 3 U y 7 


J. Sachſſen war eins kremers Son, 
Der hett ſeins Vatters Gut verthon, 
Ein guten Kram boͤßlich verzert, 
Zu letzt der Knabſack jn ernehrt, 
Lieff auff die Kirchweih, wie man pflegt, 
Einsmals da er hett außgelegt 
Sein 


eo Amtleute heiffen, in. weltern Berflande, ale, die ein 
Amt haben, oder ein Gewerbe treiben. 
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Sein pfennwerth;, ı) al fein hab und wahr, 
Kam eine, der bett jn kennt viel jar, 
Da er eh war geweſen rech 
| Sprach, Elauß, wie kompts, jetzt iſt nicht 
gleich 
Wies eh mit dir zu weſen =) pflag, u 
. Da du wol lebft, hettſt gute tag, | 
Bey deines Vatters groſſem gut, 
All tag ein guten freyen mut, = 
i Jetzt iſt viel anderſt vmb dein fh 
Der Kremer antwort jm vnd fpradh, 
Schlaff lang, iß fruͤh, macht feißte backen, 
Bringt lange ſchnuͤr, vnd kurtze packen. 
J— u 
So gehts, wer lieb zu lieb wil han, 
Der muß das liebe fahren Ian, 
Denn viel verzehren, nit erwerben, 
Hilfft zu armut ond zum verderben, 
Wie dad gemeiye Eprichwort fagt, . 
Vud der verdorben Reuter klagt, 
Sprach, 


1), pfennwerth, wie im Engliſchen pennyvvorth, kleine 
unbedeutende Waare, von der jedes Stuͤck nur etwau 
einen Pfenning werth iſt. Es wird auch zuweilen alle 
gemeiner von Waare und Kaauffmannſchaft gebraucht, 


8) Weſen iſt der alte Infinitiv für feyny der noch im 
Plaitdeutſchen bebepalten wird, 
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Eprach, Kalbes Aug und Haſen Lung, 
Hechts Lebern vnd karpffen zung 
Suͤſſer wein, vnd Varben maul 
Brachten mich vmb mein grauwen Gauls_ 


| w. 6r. 
Vom Kann und dem Binden. 


. 


x ſah ein mal ein armen Blinden, 
Der kundt allein den weg nit finden , 
Dad hett auch) niemand, der in leit, 
. Da bgab es ſich auff eine zeit, 
Daß er vor einer Kirchen ſaß, J 
Vnd bat die Leut vmb ein Almoß. 
Ohngfehr zu jm ein Kruͤppel kam 
Der war an beiden Fuͤſſen lam, 
Die waren im zuſamen ſchrumpen, 1) 
Vund gwachſſen gar an einen kiumpen. 
Er ſprach zum Blinden, lieber Bruder, 
Bliß du mein Schiff, vnd ich dein Ruder, 
Denn wo du dich vor mir woltft buͤcken, 
Vud tragen mich auff deinem Ruͤcken, 
A - | . Ä So 


5 Geſchtumoft. 


. 


— 


Ts 


So möchten wir zufamen wandern, 

Vund vnſer einer hülff dem andern 

Daſſelb ward dem Blinden beheglich, «) 
nd in allen beiden treglich. 3) 


——— GR 


"Bott: hats auf Erden. fo geſchickt, 
Das glich mit den vngluͤck geſpickt, | 


Be, 
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Was er dem ein nit geben we . 


Deß hat der ander all zu viel, 
Vnd iſt alfo ungleich getheilt, 
Daß allzeit einem etwas feihlt, ) 


Auff daß die lieb find ſtets vrſachh 
Daß ſich dem nechſten dienſtbar mach, 


Im nach vermdg behuͤlflich ſein, 


So ruͤffen wir dazu den Becken, 


Daß ein Hand weſch die ander rein. 

Kom zu mir fuͤr das Keller loch, 
Mit gutem wein leſch dir den durft, 

Zum fruͤſtuͤck braͤtſtu mir ein But, 


Der bringt Semel vnd friſche Wecken, 


Erfreumt das Hgg, vnd ſpeiſt den Magen. 


Auff vielen Achſſeln iſt gut rwigen. 


— * 


| Gleich wie der Kelner ſprach zum Roc, = 


IV. 69. 


: 9) Erfreuich, angenehm. 
3) Zutraͤglich. 
4) Fehlt. 


Zn 


x 


u. 


\ . N.@ 


Von St. yon und einem ind, 


(unten area 


\. } 


Ei grauwer Moͤnch, ein Obſeruant, B | 


Wilch in der welt find wol bekannt, 


Denn jest fehler wirgend iſt ein Statt, 
Da man fie nit für Heiligen hat, 

Derfelb pflag. vons Minifters wegen. 
Zu viſi tiern, wie ſie pflegen, 

Da wart man aͤuf j in in den Kloſtern, 


Wo er hin kam, ſo war es Oſtern. J 


Die Buͤrger trugen zu mit hauffen, 


Hub ſich ein freſſen vnd ein ſauffen, | 


| Da wart all tag. voll auff geſchoͤpft, 
Davon der Mönch war wol gekroͤpfft 
Mit vberfluß und guten tagen, 


Mit einſchenken und voll auff tragen, | | 


Alſo caſteyt fich manches jar, 
Daß er fo fehr verfallen war, 


Daß im ſein halß fahe wie ein Tchlauch, u 
Vnd im fo runtzelt x) war fein Bauch. 


m 


. Bu 
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Bon vielem faſten alfo gletzt, vs 
- Man hett ein Meffer brauff gewetzt. 
Sein farb war jm ſo gar entſunken, | 
Wie eim Bauwrn, der ein Ort 6) vertrunken. 
Daß er abnam ond ſo verdarb, 
Biel in. ein krankheit, daß er farb, 
Bald fein Gefellen mit im nimpt, | 
Don ftund hin vor den himmel, kuͤmpt, — 
Denn wie man ſagt, allzeit bey parn | 
Die Moͤnch von mund zu Himmel fahr 
GEr Eopffet an in vollem fauß, | 

Sandt Peter kam zuhand 4) heraus, - 
Da fprach der Mönch, botz heilget Zauf, 

Wie thut jr mir ſo langſam auff, 
Schleicht gleich wie eine Schneck daher , 

Ob jr nit wuͤſten, wer ich wer. | 
Darob Sandt Peter fich entfakt, 

In wundert, daß ber Hann fo trotzt, 
Blieb lang beſtehn, und fahe jn an, 
Sprach, was biſt du vor ein wetterhan? 

W nn rn Du 
- 2) Verletzt, beſchaͤdigt. — 
5) Ein Dit, ober Ortstbaler fd (ar gute vreſtden 


er Sowie - 
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Du ſtehſt noch hauſſen vor der Port; 
Vnd giebſt gereit. s) fotch hoͤniſch wort, 
Gehe hin, verdauͤw zum erſt ben wein, 

Man left Fein trunkenboltzen win, 
Allein die nuͤchtern, ſtillen, frommen | 

Vnd demitigen in. Himmel kommen. 
Auch biſt ſo wunderlich gekleidt, 

Dergleich ich in der Chriſtenheit 

Mein lebtag nie geſehen hab 

Du biſt zumal ein wuͤſter Knab, 
Vmb Faſtnacht pflegen ſich die Heyden - 
Dem Abgott Jano ſo zu kleiden, 
Wenn ſie mit Laruen vnd mit Butzen 

Wie Narren auff einander ſtutzen, 

Vnd haſt vmb deinen Leib ein Geil, . 
Dabey man führt die Ochſſen feihl,. 
Wnud biſt gleich wie ein Narr beibomn x 
Mit einer Kappen one Ohrn. . 
| Menn du nit hettſt ein Menfchen ſtimmm 

Ich ſprech, du werſt ein wunder grim, 6) | 
Die man bringt aus Taprobana⸗ 7) 
Bud febt ſie dort in eybia. 


— 


— 


J Zwar 

4) Bereit, (don, bereite, 

6) Ein grimmes, ſcheußliches Wunder, 

2 Tapesbons iß eine bey den Auen berühmte Sn | 
au 


rs ’ . 
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| Zwar gibft du nit beffern bericht, - | 
J Du kompſt zwar heut in ‚Himmel nicht. 
Mit ſolchem bochen und getuͤmmel | 
ehrt man zwar- leichtlich nit gen Himmel, 
Sag an, was biftu für ein, Sieh, | 
Oder ſtoß bald. hinab. zur Gel, 
Da das heulen und zänflappern, 
Da hilfft kein Pochen, gſchwetz noch plappem— 
Der Monch erſchtack, ſprach, bitt dich doch, 
Warum fragſtu fo fleiſſig nach, a, 
Meil ich doc biu von heilgen Leuten, | 
Die in der welt ‘vor langen zeiten, _ 
Da Sanct Franciſcus vnd die. andern u 
Pflegen. die gantze welt durch wandern, | 


= Ton armen, reichen, jung und -alten . 


Wurden vor heilge Leut gehalten, + 
Auch berhalben ‚ein Mönch Bin worden,” 
Vnd gangen in „den ſtrengen Orden, 
Vnd 


auf dem Indiſchen Meere CE. Collari Geogr. 
antiq. T. U. &d. Amſt. p. 536. ) Einige halten fie | 
für die beutige Inſel Ceylon, andre für Sumatra, 
"Unter den grimmigeg Wunderthieren, die man von. 
dorther bringt, werden vermuthlich die Elepbanten 
derſtanden. W 


döacharid II. Theiili. O 
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Vnd fo ein heilige Leben geführt; 

Auff daß ich dadurch ſelig wuͤrd. 
Sanct Peter ſprach, du ruͤhmſt dich hoch, 
Billig muß id) weiter fragen noch, , 
Sag an, was ift geweſt bein leben. 

Daß man dir ſol den Himmel geben? 
Er ſprach ‚ich hab gelebt fuͤwar 

et bey den ſechs vnd dreiſſig Jar, 

In harter firenger Obſeruantz, 
Das bedeut auff meinem Haupt der anf 
Bud fo ein heilig Ieben gfürt, 
aArllzeit mit einem ſtrick gegärt, 
Ein grauwer Rock mein kleid iſt gweſen, 

Mit murren, beten, fingen , leſen, 
Mit ſauwer fehen, knien, bucken, 

Vnd all dergleichen geiſtlichen ſtucken 
Trug boͤltſchen 8) vnd zerſchnitten ſchuch, 
Kein Hoſen, nur ein leine Bruch 
Wind aß allzeit auß hoͤlzerm gfeß, 

Ein Eichenbrett war mein geſeß, N 
Ich ruͤrt auch kein Denarium, | 
Hett⸗ ſiets einen Seite darum. | 
in Der 


8) Hohe en 
9) Mein Sie. | | 


/ 
\ 


ot, u BII 
Der fuͤr mich thet die zerung ab, .. 
| Wo man nur nit vmb gotts willn gab, 
i Lag auch auff keinen Feder Betthen, | 
Bey armen Leuthen, dies nit hetten, 
Wenn mich die Herrn Inden zu in, 
So gieng ich auch deftlieber hin, 
Wenn mich fonft etwan in der Statt: 
| Ein armer Mann zu Gafte bat, 
Dorfft ich mich deß nit han wermefien, 
Vnd aufferhalb dem Kloſter effen, 
Daß ich dadurch nit wuͤrd vermerckt, 
AB der jr weltlich weſen ſterckt, 


Denn wie bie Euangeli deuten, 


Hat Chriftus felbft bein heilgen geuten 
Verdient nit all zu groffen dand, 

‚Daß er mit Sündern aß vnd tranck 
Sonſt hab ich auch gar viel erlitten, 
Gaar hefftig wider Keber firitten, 

Wider den Luther, der diefer Zeit 
Verfuͤhrt die einfeltigen Leut, 
Vnd ſagt, man foll allein Gott traumwen, 

Auff keine werck noch frombkeit bauwen, 
Welchs ich mit fluchen, ſchelten, ſchenden, 

Stats widerfacht an allen enden, 


W Sa Ei 


4 


| 
2i mu 
| Hab aber nit wider in geſchrieben 


nd 


Nur ein Ding mich zurid hat trieben, 
Er war nur in der Schrift zw glehrt, 
Damit er al fein thun beiärt: 
Wenn Scotus bey jm ‚etwas golten; 
So wolt ih in han baß geſcholten. 
Er hat auch etlich vnſe Set 
Mit ſeiner lehr alſo erſchreckt J 
Vnd fo erlegt mit feinem foreiben, 
Daß fih jet nit. mehr. an in reiben, _ 
ef hab ich gſtrenge Penitentz 
Gethan in harter Abſtinentz, 
au weltlich Leben gar wermitten, 


.£[ "Bub umbs Himmelreichs willen. vide. 


Denn ih hiengs durch ein Wagen nab, 
Vnd ließ dort nieden fchneiden ab, 
Was man zur. not ſonſt nit beduͤrfft, 
Vnd man fonft vor die Hunde wirft, 
& gar. von Frauwen gſuͤndert ab, 
Auch meiner Mutter die hand nit gab, 
Wenn man mich hett zu Guattern gbetten,. 
Zum , Kind, und. bey die Tauff zu weiten, 
Euffert ih mich derſelben Leut 
Wie ſolchs die Reel hart vebet, 


- 
— * 
* 
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Mit faſten hab mich empfig geübt. 
Vnd fläts die nüchternheit geliebt, N 
Auch hab ih mich in truͤbnuß, jammer, oo. 
In armut vnd im groffen Tummer 
Genehrt, der Almoß und ‚der broden, 

Sie weren Werken ober Node, 
Nach innhalt meiner heilgen Regel, | 

FR heiter denn ein Maren Schlegel 9) 
Ermlicher denn ber Lazrus ‚glebt, 

Drumb jr. mir billch den Himmel gebt. 

So bald Gt. Peter hört die wort, J 
| Da ward er zwar bewagen hart, 

Daß jm ſchier all fein krafft verfunden, 
Doch hett er an dem Mann mißduncken, 10) 
Vnd dacht, mit ſolchem frommen ſchen 
Pflegt wol ein Schal! bedeckt zu ſeyn, 

. Denn man allzeit den Freunden leugt, 

In gutem glauben dleut betreugt, - 

Vnd ſprach, Faſten vnd Nbftinieren, — 

Bnd fo ein ſtrenges Leben fuͤhren, | 
Die machen fo Fein vollen Bald, Ä 

Mich dunckt, du ſeiſt ein heilger ſchalck, 

| 93 Bi. 


> 


9) Ein Brägel aus Mafernpoh, 
10) Doch hatte er Argwohn auf ihn. 


214 m 
Bilt dich - mit folcher uiſt eindringen, 
Ey nein, es wirt bir nit gelingen, 

u Die wort fein güt, ja wenns fo wer,, 
Vnd rief, bring ‚bald ein. Meffer ber, 
Ich mag ſolch Gleißnerey nit leiden, \ 

Vnd gund den Mönch bald auffzuſchneiden 
Sein dicken bauch vnd feyßten wanſt, 
Bub ſprach, laß ſehen was du kauſt, 
So das inwendig das auſſen bwert, 
Billich wird dir der Himmel bſchert. 
Ja wol, da er ward aufgeſchnitten, 
Hett ſchier die halbe pein erlitten, 
Da war der Monch fo voll, fo voll, 
Huͤner vnd Wildpraͤt gbraten wol, 
Fiſch, Eyerkuchen, Semeln, Wein, | 
Vnd was fonft gute biſſen fon 
Sanct Peter fprach, feht lieben Zrumdt, 
Welch ein fauler vnd ‚voller ſchlundt, 
O vpwie haft mir jet vorgelogen, _ 
Bd. fo viel Far die Welt betrogen. 
Mit deinen beuchelifchen liften, - 
WBbepy ben bie ſolchs nit beffer wiſten, 
Kuntſt dich dazu fo. viel nit maffen, — 
Das dus dabe beitf bleiben lafien, | 


ii . 
| 


Betreu⸗ 
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| opetrengef auch Gott vnd ſein Heilgen, 


Auß, auß, mit ſoichen onfeligen, 


Auff daß er feine ſchalckheit büß, 


| Kompt her vnd binde im Hend end Fuͤß, 
Werfft in in dfinfterniß hinab,’ 
Solch lohn er vor ſein arbeit hab. 


— _ 


Was die ertichte Geiſtlichkeit, 
Vnd gleiſſend falſche Heiligkeit | 


Mit was betrug vnd falſcher lehr 


Vnus bey der Nafen gführe bisher, 


Wie viel diefelben Heuchel Buben u 


\ Gefuͤhrt hin in der verderbens gruben, 
Vnſer gelt vnd gut als zu ſich kratzt, 
Vnd offt mit: jrem Bann gefatzt, 


Iſt jetzt offentlicher am tag, 


Denn mans ſchreiben oder ſagen mag, 


— 


Es zeigt auch au je. weltlich macht B 


Ihr Gbeuw, u1) hoffart vnd ſtolzer pracht, 
Daß ſie jr triegen, rauben, ſtelen, 
Auch lenger konnen nit verhelen, 

O 4; Drumb 


m) Ihre vie Sei 
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Drumb wir Gott hoch zu dancken han, 
Der vns die augen auff hat than, 
Bnd bitten,“ daß er vns nit baß 

In jre Netze fallen If, 

J Vnd vns mit jren Teuffels tuͤcken 
Nie mehr bi ind verderbnuß ruͤcken. 


IV. 71. 


Von einem Kauffmann vnb feinem. 
Weibe. 


’ 


| Eu Kauffmann feinen. gwerben na 
Weit bin in fremde Lande zoch, 

" Bar wol zwey jar non feinem Weib, .., 
Daß er jr nie, Fein vriefflin ſchreib, 
Darnach er wider heim hin kuͤmpt, 

Ein kleines Kindlin da vernimptt 2 
Er ſprach, woher kompt dir das Kind, 
In meiner Rechenſchafft nit find 
Daß du hettſt Kinder one. Mann’? 

‚es muß ein ſeltzam dentung 1) han. 
Denn 


x 
y 


1 > Ei feltfame urſache woraus ſich⸗ | deuten, erflären 
läßt, 0 — N 


N u | —— u 27 
Dem wie mich dunckt, iſt kaum heltient · 
Sie ſprach, ich war euwr ſehr begrrig, 
| Daß ich mich ſelb nit maſſen kundt, 
WBVund hett Fein Artzt zu ſolcher Wund, 
Vnd war gleich in der Mitternacht, 
| Sch lieff im Hof, dafelben macht. 
Ein Heines "Kind von friſchem ſchnee, 
Das aß ich auff, vnd ward mir wehe | 
Sm Leib, vnd kriegt dieß Kind davon, 
Drumb habt berhalben Fein ‚argwon, 
So hat mird vnſer KHerrgott bichert, 7 
Vund hab kein andern Mann beger, 
Der Mann ließ ſolchs alſo geſchehen, 
Thett mit je durch die finger ſehen, 
Vnd wolt fie offentlich nit fchelten, 
Oder ſolchs vor jren Freunden melden, 
Schwies alſo ſtill, gedacht ſeines fugs, 2) 
Biß daß das Kind zum theil erwuchß, 
Vnd war hin vmb bie ſieben jaun. 
| Er ſprach zum Weib, ich muß hinfahrn 
Meins Handels halb hinab zun Schiffen, 
Die liegen dnieden in der tieffen, 


— 


D5 Ä mi 


i 
5 2) Behielt fh kin Beät, Bi auf eine gute Bela 
5 beit, vor. | 
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Mit groſſem gut berlommen weit. 
Nun. ward im mitten Sommer zeit, 
Er nam mit im denfelben Knaben, .. ‘ 
Sprach, daß ich moͤg geſellſchafft Haben, 
Wie er nauß kam, verkaufft zuhand 
Den Knaben weit in frembde land 
Ein Kauffmann, daß ern mit ſich nem, 
Auff daß er nimmer wider kem. 
Wie er heim kam in ſelben tagen, 
| Die Frauw thet in ganz fleiflig fragen, 
Wo er den Knaben hett gelaſſen7? 
Er. ſprach, er iſt mir gar zerfloffen, 
‚Wie er denn war von Schnee gemacht, 
Bald 3) ih in in die Sonne bracht, 
Bor groffer Hitz er gar verſchmaltz, 
- Gleich wie im waffe thut dad Salz 


S 
l 


Mancher dem andern offt vorleugt, 
Vnd doch fi) felb damit betreugt. 
Es lehrt erfahrnheit +) und die Schrift, 
Vntreuw jen eigen "Herren trifft, 
En IV. 75 
2) So bald · 
4) Erfahrung. 5 Ä ' 
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Deß Bettler Kauffmannſchafft. 
167 war ein armer Mann, hieß. Rüppel, | 
Hieng auff eine flelgen wie ein kruͤppel, 
Vnd hett nit mehr denn einen Fuß, 
Der ander war jm zu einr buß 
Fuͤr feine‘ boßheit abgefchlagen ‚ 
Drumb muſt ſich mit der ſteltzen tagen, 
Es warb jm auch derfelbig ort, u 
Dazu die ‚Statt verbotten hart, 
Jedoch ward jm erlaubt "daneben, 
Daß er ‚bie tag feind gangen leben | 
Dei Bettlens weiter hett zu guieten, 2) 
Bey den ber Keyfer hatt zugbieten. 
Drum zohe er dlandt auch auff vnd nider, 
Bettelt das Brot, verkaufft es wider. 
Das trieb er wol bey ſieben Jarn, | 
Bis er war fommen wol zuvor, 
Ein guten Rod heit vngepletzt, 2) | 
Ein neuwen Mantel ı mit Leder bſetzt, 
Ho⸗ 
1) Genieſen. 


2) Ungefict. Bletzen oder pletzen nmaen, Stuͤde 
u einſetzen. — 


/ \ 
1 


\ 
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Hoſen und Bammes von gutem Thuch, 
Ein wolgefchmiert geſtickten Schuch⸗ | 
Ein feinen breiten Vilgramd Hut, | 
Ein neumen Lederſack, war gut 
Mit Kaͤſen, Speck, vnd Waͤrſten gſpickt, 
Daß er in auff der achſſeln druͤckt, 
Auch Pienning, Heller, ein ebne Summ, 
Die er hett in den Doͤrffen rumb 


| Vnd auff der Kirchweihe zſamen gleſen. 


Auch pflag er ſonſt zu binden Baͤſen 
Vnd in die narung wol zu ſtellen, 

Thet ſi ch auch ſonſt zu keinem Gſellen, 
‚Mit dem er hett das Almoß gſucht, 

Daß ers allein behalten mucht, 
Was jm ward hie und da beſchert, 

Damit ſich in der ſtille nehrt. 


Einsmals ſich auff ein Sonntag bgab, 


Zoh auß eim Dorff, ein Berg hinab, 
Vnd kam an eine groſſe Hecken, N u 

Vnd thet fi. in den ſchatten ſtrecken, 
Vor Hitz der Sonn ins gruͤne Graß, 
Ein ebne weil daſelben ſaß, | — 
Daß er den kropff verdauwen mucht. 


Den er im Der zufamen gfucht, - 


4 
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yenn er fich da bett wol gefropfft, 

Dad feinen" Rentzel voll aeſtopfft, 

Jie Bettelſucht in bald beſtundt, 3) . 

Daß er eim weil: fchlaffen begundt, 
Inder demfelben grünen Baum, 

- Da fiel er in ein füflen Traum , 
ton Rauffmannfchaft und groſſen fachen, 

Damit . er wider ward entwachen, 

Yen traum er. fleiflig vberlegt, 

Vnd dacht, du haft bein gütlin ghegt, | 
Ind nun ein eben Geltlin gfaßt, | 
MNit in dem Bier vnd Wein verbraßt, 
Bie mancher trund'ner voller fchlauch, 

Sihe da ward 'er gewar im ſtrauch 
in ſtuͤcke Wildes, ein ſchoͤne Hin, 
Ward fro, gedacht, wie fein ſichs find, 
dein glück wil ſich erſt recht beginnen, 

Lag ſtill, gedacht mit klugen ſinuen, 

)as Wild will ich jetzt hie erſchlagen, 

Hin in die Statt gen Nuͤrmberg tragen, 
dompt zu deim anſchlag wol zu ſteuwr, ) 

Da iſt jetzundt das Wibdpret themen, a 
Weit 


2) neiernältiie ihn, hate im ſo angegrifn. 
9) Zu ſtatten. | 


> en 
Weil eben iſt dafelb der Reichßtag, 
Deſt theuwrer ich ed geben mag. 
Brengen das Gelt an einem hauffen, 
Dafür wil Heine Pfennmert s) kauffen, 
Die wil ich hauffen bey den hüten 6) | 
| ‚An Eyer, Kaͤß und Gelt verftügen, ). 
Offt widerumb daſſelb anlegen, 
Das bringt zuletft ‚groß gut zumegen, 
_ Daneben nit def bettlens ſchemen, | 
| So wirt mein gut weidlich nzumemen, 
Biß ich ein guͤlden, drey, vierhundert, | 
Zufammen bring, dad manden wundert, 
Ich weiß ein gfaß-s) in einem Dorff 
‚. Fu Düringen, heißt ebern Orff, 9) 
Iſt wol glegen zu allem handel, 
Vnd führn die Leut ein guten wandel, 


Dagſelb wi ich mich miderfhlagen, 10) 


Mein leben enden in guten tagen, | 
| u | u Vnd 
5) Waare. ©. oben, IV, Tr De Kr 

6) Bey den Thierhetzen. | 

7) Umflugen, vertauſchen. | 

5) Einen Landfig. re — — 
9) Vermuthlich oerf der Ordeuf , nicht weit vom 
Godtha. | 

20.) Niederlaſſen. on 
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Bud. wil dahin richten mein fach, 
Daß ich mög haben haußgemad), u) - 
Vnd han an meinem gut ein gnügen, 
Gſind halten, die den Acker pfluͤgen, 
Daß Korn, Erbeiß, 12) Bonen vnd Flachß 
Zu rechten zeiten wol erwachß, 
Vnd wenn auffgeht der gruͤne ſat, 
(Wies denn viel Vieh daſelben hat,) 
Bud ich an meinem Fenſter leg, 
Die Kelber auff dem acker ſeh, 
So wolt ich ſchreyen, zehe, zehe, 
Herab, daß euchs vngluͤck beſtehe, 
Vud rieff gar laut ſo vnbedacht. | 


Damit dad Wilde ward ſchuͤchtern macht, on 


Vnd lieff zu Holg in voller brunſt, | 
Da warn ſein anſchleg gar vmbſunſt. 


Gott hat all ding gemacht ſo wol, 
Daß man von gdanden gibt kein Zol, 
- Denn wenn mans als verzollen fol, | 
Wißt mit, wo man zu. letfien wolt Ä 
‚ - | | aus 
11) Haͤueliche Bequemilichkeiß 
18) Eibſen. 


ER 
J Zuſamen bringen ſo viel Gelt, | I 
Zu wenig wern all Schaͤtz der Welt. 
© voll gedancken iſt das Hertz, 
Iſt nit zfrieden, denkt ſtaͤts fuͤrwertz, 
Sich der wol hundert vnderſteht, | 
Der doch wol nit eins vor fich geht. 
Manchen des .nachtd auff feinem lager - 
7 Machen. gedandien mid vnd mager, 
Daß er dafür nicht ruhen Tan, 
Nimpt ſich vnnutter 13)  forgen an, 
In ſeim Hertzen ein Kram auffbauwt, 
Den er mit gdancken fein anſchauwt, 
Vnd wol auff tauſent guͤlden ſchatzt, 
Damit er ſich nur ſelber fatzt, | 
‚Des morgens, wenn ern .fol- bewegen, 
Hat wit ein Pfennwert außzulegen. ı#) 
Drumb ift unnig den vorwitz treiben, 
Wie aud) ſolchs die Poeten fchreiben, 
leihen 15) die gdanden ein finftern Man, 
"Den niemand nirgend ſehen kan, | 
Wenn man mit Henden greifft nach im, 
20 © fiud man nichts, vnd iſt dahin. 


| » ) Hpnnbtbiger. 
J4) Hat er nicht Ne geringe waare aacrulegen. | 
295) Dergleihen,. ey 


N 
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s find die gdanden wie der Wind, 
Den man wol hört, doch niergend find, 
Vnd iſt denden ein sung mühe, : 
Als wenn eine muͤlck, vnd bett Fein Kige, 
Vnd befümmert mit folchen dingen, 
| Die, im doch nimmer mögen klingen, 
Es iſt ein alt gemein Sprichwort, 
‚au menſchlich anſchleg gehn nit fort, 7 
Vnd ſonderlich ein nerrifh anfang, u 
Der gwinnt gmeiniglich den Krebögang, 
Denn die tollen anfchleg der marıen — — 
Gehn fuͤr ſich, wie die Hüner ſcharren. 16) 


| ' IV. 02. .. | | 
Vom Blinden vnd feinem Snaben, 


Ver tee it gſundheit ſein beraubt, 
Gelaͤhmt, geblent, geſtummt, getaubt, 
Das offtmals vieln wirt angethon, 

Oder auß fehl der Complexion, . 
Die die Natur in vieln zu ſchwach, 
».  Deßgleich ich einft ein Blinden fachl, 
BE Die 
16) D. i. gehn ruͤckwaͤrts, Ablagen fehl, 
Sacharid II Theile P 


u eÜ—BV 
Wie er nicht wißt die wegefched, . 
Hett einen Knaben „ der in let, | 
Zu dem ſprach er, hör. was du thuſt, 
- Sn das Dorff du mich führen muſt, 
Morgen auff dieſen Sontag fruh 
Da wirt viel Volckes ſchlahen zu, 1) 
Viel Bauwren ſich dahin begeben, 
Gar froͤlich in Proquellis leben. 2) | 
. Ein Sahnen auß dem Thurm gehenckt, 
Dabey man ſtets der Kirchweih gdenckt, 
Da wird ein freſſen und Schlampampen, 3) 
Mit Gaͤnſen, Huͤnern, Wuͤrſten, Wampen, #) 
Drumb thu wie man den Blinden thüt, 
- Bring mic) zun. Leuten, gſchicht mir gut. 
Der Knab dem Weg mit fleiß nachtracht, 


Den Blinden fruͤh zum Dorf hin bracht, 
Stellt 


N > 


* 


Zuſammen laufen. 


3) Dieſe Redensart, die mir Font nicht vorgekommen | 
it, und damals vermuthlich ſpruͤchwoͤrtlich mar, beißt: 
offenbar fo viel, als ſchwelgen, Anis and verſchwene 

driſch leben. | 
9 Schlemmen / Sawelgen. 


4) Wanpe iſt eigentlich die an det Rindergurgel beraße | 


hangende Fetthaut. Font wird es u für mau 


gebrannt: ” | 
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Stellt in zu nechſt da für die Kirchthlr, 

Da das Volck gieng am meiften für, 
Daſelb ſamlet viel Heller, Pfenuing, 
Von jedem, ber fuͤruͤber gieng, 
Biß auff die Malzeit zelt die Heuſer, 
| Rundts in demfelben Dorff vmbher, 
- Kam ongefehr fürs Schultheißn -Hauß, 
Da kam die Magd, und bracht herauß 
- Ein gfuͤlltes Hun, gebraten heiß, 
Gelegt auff eine Semel weiß. 
Der Knab nam hin denſelben Brathen, 

— Dacht, wird leicht heut nit baß gerathen, | 

Vnd legt daffelbig Hun befunder , | Ä 
Vnd ſtieß in ſein Diebſack hinunder, 
Hub aber an denſelben Wecken 
Dem Blinden in den Sack zu ſtecken. | 
Darnach, da fie beid nider ſaſſen, 

| Das Quodlibet zufamen affen, . 

Da ſprach der Blind zu feinem Knaben, . | 
MWich dunckt, daß, wir im Sad noch Haben 
Ein gbrahten Hun, das mich anroch] 

So wol, mich duͤnkt ich riech. es noch, 
Der Knab ſprach bald, weiß nit Davon, _ - 
Hab heut .gefehn Fein gbrahten Hun, 


N 
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Dich treugt fürwer dein tigen. Naß, 
Ein ander mal: bereuch es Daß, 
nah heut Fein Hüner fehen rupffen, en 

‚ Mich duͤnckt fürwar, du haft den ſchaupfen. 
Er ſprach, den ſchnuppen zwar nit hab, 

Du wirft mirs heut nit reden ab, 

Erwuͤſcht den Knaben bey dem Kopff, 

Vnd ſprach, ey du heyloſer Tropff, 
| Solıtu mir denn, aJfo vorliegen , 
Vnd vmb ein gutes Mahl: betriegen ? 
Der Knab den Blinden fleiffi ig bat, 
Ers im vergeb, darnach ber ſchad 
Reumwt jn gar ſehr, deßvſeinen dacht, 5) 
wWider zu Feld den Blinden bracht. 


| [ Da fie nauß kamen auff den weg, u 


Er fprach, bie. iſt ein fnmafer fg, ° 
Sich zu, daß bu gar weißlich ſchrutſt, 
| Auff daß du nit daneben trittſt, 
Darnach ſprach er, allhie wir haben 
. Ber und im weg ein Heinen, gaben, 
Gib mir dein Stab an einem end, 
Bud nims andern in beyde. hend, - 
Auff daß du gleich moͤgſt ruͤber hupffen. 
Der Blindt gundt ſich hoch auff zulupffen, DW 


5) Wartete ſeine Gelegenheit ab. Sprang/ 
6 In bie Mühe zu heben, Ach zu luͤften. 
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Sprang was er mocht leibes 7) Daher; 
Ein groſſer Schlag 8) ſtund vberzwer, 9) 
Da lieff er mit dem Kopff hinan, — 
Daß jm dad Blut zur Naß außran, 
Bnd ſich gar ſehr zerſtoſſen hett. 
Der Knab ſprach, hab noch recht geredt, 
Hettſtu den Schnupffen nit jetzunder, 
So wers fuͤrwar ein groſſes wunder, 
Den groſſen ſchlag nit ſolteſt riechen. 
Vnd thet ſich bald vor jm verkriechen, 
Gar heimlich von dem Blinden fchlih, 
Daß er den Hop. nit an jm růch· 
Bey 10) dieſem Blinden werden bdeut 
Die tollen vnverſtendigen Leut, 
Die offt mit jrm groſſen vnfrommen 11) 
gWbllen deim kleiuen fehl vorfommen, 
Vnd meiden ein geringen ſchaden 
So muͤſſens in eim groſſern baben, 
93 Den 


7) Aus Leibeskraͤften. 
8) Schlagbaum. 
9) Quer vor ibm, Übermerh. 
10) Durch. 
11) Born, Eifer. 


2 
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Den im offt mancher felb bereit 
Durch eigne onvorfichtigkeite ns 
Als wo man vmb das Ey mil friegen, 
u Vnd left dieweil 12) die Henne fliegen. 
.. Der "Hand dem gworffnen Stein nachgaht , 
Verleſt den, dern gworffen hat. | 
Wo man ein Löffel wit erretten, 0 
Da wirt ein Schuͤſſel offt zertretten. 


| IV. 93 


Vom Wofe Fuchſſe, y Hirſch, 
— vnd Storchen. 


"x 
- GREEN eu 


Vom Wolff vnd Fuchß find man beſchrieben, 
Viel ſeltzams dings, das ſi ie getrieben, 
Wie freundtlich ſi ie gar offt gefchwaßt, - 
| Vnd wie der Fuchß den Wolff gefaht, Bu 
Br Nit ſchmeichelworten offt benuͤckt, —“6 
Vnd vielmal vbers Seil geruͤckt, =) 
nn Gedacht 
20) Unterdeß. | — 
2) Betrogen. Liacke, für Hinterliſt, tuͤckiſche Laune, 
IE noch im Niederſaͤchſiſchen gebräuchlich, 
s) gum Beßen acheht. — —* 


— 


— J 
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Bed jm ſolchs einſt heimzutreiben, 
Wo er jm möcht ein aug verkleiben, 5). 
Vnd zoh ſein beſte kunſt herfuͤr, | 
Daß er jm einft verlieff die Thür, 4)  - 
Vnd dacht, mit Lift haft an im nit, 5) 
Der Fuchß dem Wolff ift viel zu gſchied, 5) 
Vnd ſprach, es wirt ſich wol gezemen, 7) 
Wilt jn ernftlich mit Recht fuͤrnemen. 
Begab ſichs, daß man hielt Gemein, 8) 
' Wer fachen bett, der trat hinein, 
Welch warn grichtlic) dahin vertagt, 9) 
Eins das ander dafelb verklagt. 
Der Hirſch ward Schultheiß, ſaß das Recht, 10) 


Die Jagdhund waren Steckenlnecht, | 
— Pa Der 


3) Derkicben, Einen ein Auge vertleben, if, einen. 
durch Slendwerk hintergehen. 


4) Eine aͤhnliche rücmnörttiche 2 Redensart, fuͤr? einen 
üßerlißen, 5 
9) Kanſt du ihm nichts anhaben. 
6) Geſcheldt. 
27) Es wird fh wohl geben, wohi ſchicken. 
3) Eine Gerichtsderſammlung. | 
9) Einen vertagen, heißt, einem einen gerichtlichen zen 
min fegen, ihn auf einen beſtimmten Tag vorladen. 
10) Das Recht ſitzen, Richter ſeyn, im Gerichte den. 
. Borfig haben. | | 


— 


ET —— 
Der Wolff fü ſich zu dein Richter fandt, | 
Vnd macht fi) mit dem Hirſch bekandtk 
Schalt gar hefftig denfelben Fuß, | 
Sprach, böfer Thier noch nie erwuchß, 
Denn er dem Fuchß war hefftig gram, 
Der Hirſch mit gaben vnteraam, 
Daß er im Rechten im beypflicht, 
Damit der Fuchß wuͤrd hingericht. 
Bald hub der Wolff zn Hagen an, 
Vnd fprach, Herr Richter, diefen Mon 
Hab ich mit Recht bin laır vertagen, 
Vber den all Leut vnd Thier klagen, | 
Wie er mit feinen, Bubenſtuͤcken, 
Mit feiner tft vnd boͤſen tuͤcken, 
Mit Fuchsſchwengen vnd ſchmeichelworten, 
Boyd bie und da an.allen orten 
Mit ſchoner red vnd liſt betreugt, 
Eim bie, dem andern da vorleugt, 
Weiss er an mir hat braucht in vielen, 
Die ich hie nit all Fan erzelen‘, | 


i Der man viel find in den Parabeln, 


Sonderlih in Efopns Fabeln. 
JIedoch von vielen eins fürbreng, 
Er macht mir alle Gaffen zeng, 


’ 
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Wo ich fruͤ nach der narung lauff, | 
Allzeit ein ftund iſt vor mir auf, 5 
Vnd fchreit beym Dorff,, zeho, zeho, 
Herauß, herauß, der Wolff ift do, 
Darnach bald heimlich anhin ſchleicht, 
m Beim Zaun in dNeſſeln ſich verkreucht, | 
Damit. er ‚mir dad Mahl verhinder, 
Saften dieweil. mein arme Kinder, 
Daß mir mein Weib darum iſt gram, 
Wenn ich hinſchleich nach einem Lamb, 
Vnder dem ſtrauch hin nach der Hab, 
Pnd.mein es follimiv fein befchert, 
Bnud ſehe daß alle Hunde ſchlaffen, 
Der Schaͤfer pfeifft, ſieht nit zum Schafen, 
So hat ſich bald der Schelm auch funden, 
Macht ein ſcharmuͤtzel in) vor ben Hunden, 
Der Echaͤfer bald vergißt das pfeiffen, 
Rufft feinem Strom, Troſtrein, vnd Greifen, 
Ä Dieweil verbirgt fih der ind Kom, 
So iſt mein anſchlag auch verlorn. 
Bein Genſen thut er auch dermaſſen, 
Dazu wil er mich nimmer laſſen, 
PsFH J Auff 


R 


41) Scharmaͤtzel fein bier aut ſo si, als Lemon | 
‚38 ſeyn. 
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Auff ſeinen vortheil ſich verlat, ) 
Dden er derhalben für mir hat, 
In den Forchen vnd kleinen Graͤben 
Scleicht „vnd macht ſich ber erben eben, a) 
So thut er, wenn die Genß fein gut 
0 Im Herb, wenn fie gehn ungehut. 14) 
Diß als, Herr Richter, (bin ich Bider,) 15) 
| Thut er und Wölfen nur zuwider, 


u Dem mie man wol fieht an der moß, 


Daß im die Geuß fein viel zu groß, 
Ich hab offt gmug an einr zu tragen, 
Dennoch darff er ſich an ſie wagen, 
s armen Woͤlffen zu verdrieſſen, 
So er doch billich ſolt genieſſen 
Der bletter vnd des gruͤnen Graß, 2 _ 
Mie das Koniglin 16) vnd der Haiß. 
— Dem 


») Brit, u 

_ 1) Macht ſich fo riedtis, wie die Ene. | 
14) Ungebätet, | 

. 15) & wahr ich ehrlich bin! 


16) A. hinchen; ; es wird hernach, in diefer Zabel, - 
Beniglin geſchrieben; und fo iſt die Ableitung, von 
caniculcus nad) ſchtharer. 


u j \ 


— 
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Denn er iſt je ein nichtig Thier, u 
 Raffen bie Gen mein gichlecht Ind mir, - 
Auch bey den pfüßen in den Bechen J — 

Findt er Froͤſch gnug, die möcht er fein, 


Vnd laſſen mir mein grechtigket ı 


Welch ich offt mit leibs fehrligkeit 
or den Hunden und böfen Leuten 
Mertheidigt biß zu dieſen zeiten, 
Vnd ſols nit fuͤr dem Fuchß erhalten? 
Daruͤber wil ichs Recht lan walten, 
Denn ichs auch zu beweiſen hab, 17) 
| Da fieht der Geyr, der Weyh vnd Rab, 
Der Tyger, Vielfraß, uw und Bär, 
Die ich derhalb gefordert her, 
Mie mir von Recht iſt ſolchs erlaubt, 
Ich weiß ‚fie‘ ſeins au wol. beglaubt, — 
Ein jeder mirs ins beſonder zugt 
Ir wißt auch wol, daß Feiner leugt, 
Bitt euwr gefiveng gerechtigkeit, 
Ir wöllet noch 18) vmb lieb noch leid 
Fetzt zwiſchen mir vnd dieſem Gſellen 
Ein rechtmeſſiges vrtheil fellen. 


! 


Der 


37) 36 Sin im Staude, eb zu Suneifen, . 


5 Veder. N N: 
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Der Hirſch ſprach, weil ſolchs groſſe gen; ; 
| (Zeigt auff den Lduwen vnd den Baͤrn) 
Mit all den andern zeugen gleich, 
RReden fo gar eintrechtiglich, 
In wotten kommen vberein, 
Sol der abfpruch 10) und vrtheil fein, 
Man fol dem Fuchß, dem böfen Schalck, — 
Noch heut abziehen ſeinen Balck, 
Dem Wolff fuͤr ſeinen ſchaden geben, 
Bd baß der Fuchß behalt das leben, 
Denn eh wenns kompt zum andern jar, 
Wechßt jm wol wider haut und har, 
Bud fol bey allen feinen. tagen Ä 
Noch Enten, Gen, noch Hiner jagen, 
‚Sol wurgeln aus der erden wilen; _. 
Vnd Fröfche fahen in den pfuͤlen, 
Sunft alles Fleiſchs enthalten maß,  . 
Das ſol er han fein tag zur Buß. 
Der Fuchß trat auff, vnd rüfpert ſich, 
Sprach, lieben Herrn, nun höret mid, 


Da ſchrey der Wolff, Herr. Richter nein, 


Laſt den abſpruch ein abfpruc fein, 
39) wſpruch, die sichterlice Entfheltung 


BEER, 0297. 
Bein Steckenknechten fo verſchafft, ' 
Dasß das vrtheil' gehe in fein Erafft, 
Vnd im Fein antwort nit gezim, 
ESonſt hat man warlich nichts an im. 
Er ift der wort vnd Lift fo voll, | 
Gelehrt, glatt, fchlipffrig wie ein Ael. 
Der Richter fagt, es iſt gefprochen,  — .  - 
Ich hab den Steden fchon zerbrochen. V 
Da ſchrey der Fuchß, hoͤrt, lieben Herrn, 
Fuͤr euch alln wil ich appelliern, 
Daß ich euch all zur kundtſchafft heiſch, 
| Schults vnd Zeugen fein all parteifch, 
Der billigkeit wil gern gehorchen, 
| Drumb:appellier ih an den Storchen... 
Der Wider, Naben, noch den Gein Ä 
I Noch Weipenacht, 20) thut feinen feiern , 
Er acht noch Wölffe, noch die Fuͤchſſen, 
| Auch nit mit Ldumwen ‚ Bärn vnd ein. 


| 
= 
| 


fen | 
Zufchaffen hat, ift frumb vnd redlich, - W— 
Dazu noch Bauwrn ‚noch Bürgern ſched⸗ 
lich, 


| Was 
k 
|. . 89) De Rede, ein erboece 
2) Keinen ame keinem ſchmeichtlu. 
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Was der fagt , laß ich mir gefallen, _ 
\ Da ward ein groß gefchrey bey allen, 
Bid gaben alle Thier gehoͤr. | 
Bald forderten den ftorch herfuͤr, 9— 

Und ſprachen, was er wuͤrd abſagen, 
Das fol den Parten 22) wol behage. 
Als ſolchs der Storch nun bett gehort . 

Dep Fuchſen ſchoͤne ſchmeichelwort, 
Behagts im wol, daß ern ſo lobt, 
| Vnd mit fo hohem Titel bgobt, 

Trat einher wie ein Edelman, 
Hett ein par rother Hofen an, . 
‚ J in die Gmein, vnd ſprach, nun hoͤrt, 
Dieweil der Fuchß hat appelliert, 
Demitig, fich erzeigt dermaffen, 
Sö wil er ſich je richten. Iaffen, 
Bnd ſonſt fein bbſen vortheil ſucht, 
Kein fuͤchßiſch liſt, auch Fein außflucht, 
Der Billigkeit vnd Rechts erbent. 23) 
- Zwar wenn das kem vor redtlich lut, 
Ir jm nit Rechts hett wolt verguͤnnen, 
Solt jrs nit verantworten kuͤnnen. 


/ 


x 
1 . 
1 
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| Bud 

a3) Den beyden’ gerichtlichen Partheyen. 

93) r — * a vom Ausſeruche ded BAR und der 
uigket. | 


{ 





Vnd (ra, weil jetzund alle Thier J | 
| Den abſpruch han befohlen mir, 
Des Wolffs vnd Fuchß fol Richter fein, 
“ So fprech ich ab von Diefer mein, 

Daß der Wolff gar onbiliich | 
| Alls dings gar onderwinder fh, _ 
Denn je al diefe Ereatur, 
| Die gwachſſen find nach jr Natur, 

Nit darumb, daß der Wolff bald fole“ * ° 
‘ "Davon außfiefen welch er wolt. u 
| Eim jeden ift fein notturfft geben, 
Davon er auffenthalt das leben, 
Der Haß bhilfft fi) mit Kraut und Graf, 
Das Kuͤnglin iffer auch Fein AB, 2 
Der Hecht vnd Reyer ftellen den Zifchen, 2) %. _ 
7% bin zum König gfeßt den Froͤſchen. | 
Die Mauf ißts Korn, die Kat die Mauß, 
Die Kauf den Grind, der Aff die Kauf, 
Der Weih nach jungen Huͤnlin ſicht, | 
Der "Sperber offt die Tauben flicht, 
Die Meiß, 25) Fliegen vnd Mucken fengt, 
Den auch. die Spinn jr Garn außhengt, 
a | Buil 
40) Stellen, den diſchen nad, 
w De Meer Ba Mile, ane ur Haan nn 
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| Bil fich der Wolff des Hungers wehrt, 
So mag er ſich im bufch ernehrn, 
Vnd eſſen was er fahen tan, BE u 
| Laſſen den Bauwrn die Genſe gahn, 

| Obs kem daß ſich ein Schaf verirrt, | 

Im Dornbufch an der wuͤl 26) verwirrt, 
Blieb ongefehr allda behangen, | 

Er nems als hett er ein Rehe gfangen. | 
Was bey den Zeun und Heinen Hecken 
Gedht, daran fol er ſich nicht ſtrecken, a7). 
Das wil ich alld dem Sucht zufchreiben „ 
Sol Enten, Huͤner, Genß heimtreiben, | 
| Daß man jm auch den Rod folt. nemen, 

| Deß muͤſt man ſi ch doch ewig ſchemen, J 

Wer für euch alln ein ſchande groß, 

Daß er.folt ſtehen nacket und Bloß, 
Das wer ein groffe mifferhat , | 

Meil.er auch fonit fein Kleid mehr hat, 
. Mit groffem ernft die Schrifft gebeut, 
Daß, wenn von,recht die armen leut 
Vom gegentheil wern vberwunden, 

Daß ſie jr kleidt zur ſelben Runden 

- Abs 


. wole. 
m Dom (A er 17 nicht wagen. J 


\ 
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Ablegen muͤſten, bei der ander | 
(Wil er anderft rechtmeſſi ig wandern) 

as Kleid bey tag zu volier ng 
Heim fchidlen, bmit fi deden mig, . 
der zu feiner- notturfft verkeufft, 
So bleibt der Fuchs auch vngeſtreifft. 
das ſol jetzt fuͤr der ganzen Gmein 
Zwiſchen Wolff und Fuchs das Vrtheil fein, 
)rauff ſprachen ſie in der eintracht, — 
Vnd gaben dieſem Abſpruch macht, 28) 
Baren auch all, damit zufrieden. 
Da ſprach der Fuchs, laßt den Mann reden, 
yer weiß allen, was gut vnd boͤß, 
Betracht die ſach nach jrer groß, 
Ind hatt alls dinge beſſern verſtandt, 
Drumb zeuht er auch ſo weit in dLand, 
tach weißheit, Kunſt, er allzeit ſtellt, 
Sich ſtetes zu den keuten helt, | 
zey den er gar viel ſiht vnd hort, 
Gut ſitten, und viel weiſer wort, 
8) Und machten dieß Urtheil vechtsträftig · 
Zacharia IIl Theii. N 


X 
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Vernunft ‚ verſtandt, beſcheidenheit, | 
Drumb geht er auch aͤrmlich gekleidt, 


Nit wie. der Heher Pfauw, vnd Specht, 


Nur ſhoart vnd weiß ‚ gar ſchlecht vnd 
recht, 

Daß ſein Schnabel vnd Vein ſo roth, 

Von groffem froft daffelbig bet, 
Wil er nit hungers halb verderben, 

Muß er ſein ſpeiß im naſſen werben, 
Schedlich gewuͤrm, Froſch, Eydechs, Schlangen, | 

Werden darumb von im gefangen, 
Bud thut in früg und fpat nachfiellen, | | 

Anff daß fie niemand ſchaden ſollen, u 
Iſt mit hoffertig im gefang, 

Zuruck legt feinen Schnabel lang, 
Glottert ſchnap , ſchnap, fo huͤbſch vnd fein, 

Das bedeut ſein ja, iſt ja, nein nein, 
Nit wie die Troſchel 29) vnd Nachtigall, | 

Machen viel wort mit groſſem ſchall, 
Vnd 


* 


\ { 


r J 
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Vnd lehren ſolchs auch ire Kinder, | 

Iſt eitel gſchwetz vnd nichts dahinder. 
Wo er im Dorff oder in einr Statt 

Auff einem Dach ſein bhauſung hat, 
Da macht ers, daß man jn beliebt, 

Sein eigen Kind. zu haußzinß gibt, 
Der Heinen Sperling thut verſchonen, 

In ſeinm genißt 30) vmb funft left wonen. 
Bin, daß er nit der Sröfch allein, | | 

"Sondern auch dieſer groſſen Grey, ’ 
Vber al Voͤgel und Thier ein Herr 

Bud ein gwaltiger Kduig wer. . 


} 
1 


Beim Hirſch wirt vns fein dargethon 
| Eins vngerechten Richters Perſon, | 
Der für das Recht nimpt gab und gſchenck, 
Damit das Recht auffs vnrecht lenck. 
Der Geitz iſt ſo ein groſſer Plag, 
Daß mans nit gnugſam klagen mag. 


Q2 Denn 
39) In feinem. Neſte. u | 


1 \ 
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Denn groß geſchenck, betrieglich gaben, 
j Mol mechtig Koͤnig btrogen haben. 


Man ſagt, daß ſich die Goͤtter ſoͤllen 


Mit gſchencken lan zufrieden ſtellen. 
Die gſchenck der rechtfertigen 31) ſachen 
Vor den Richtern zu. ſchanden machen, 
Vnd jrs gefallens thun ſie lenken 
Das Recht. dazu den glauben krencken. 


Sie pflegen auch an allen enden 


Die ernſten augen zu verblenden ' 


Daß ſie nit mercken oder ſehen, 


Was billch oder vnbillch ſey geſchehen. 
Wer ſich ein mal. leßt ſo bethoͤren, | 
Daß | er fi ich thut an gaben keren, 


Dem thut ber Geitz ſein Hend gewehnen, 


Daß ſie ſich ſtets nach gſchenken ſehnen. 


‚Wer ſich mit gſchenck legt machen bendig, 2) 


Der iſt im Rechten vnbeſtendig. 


Der vnbeſtandt jn dahin zwingt, 


Daß er zu beyden feiten Hindi, 


31) Die gerechten Sachen. Vnd J 
32) Ber ſich durch Gelchence ermeicen bh 


\ — 
! - x — 


ER 0 
Vnd vnmuͤglich iſts, wo einer fül 
U Dem bſchwerten theil rechts helffen wol, 
Der vngleich gunſt zum Parten tregt, 
Eim wol, dem andern vbel gneigt, 
Der ef fi ch gab vnd gunſt betriegen, | 
Daß er on ſcheuw das Recht thut biegen, 
m grechten feine fach verkuͤrtzt, u. 
Sich ſelbs in ewigk verderben ſtuͤrtzt 
J Pub gunft vnd gab, vmb aſchenck vnd gelt, 
| Daß in Gott haßt vnd alle Melt. 
Der Bet thut vns auch wißig machen, 
Daß, welche haben boſe ſachen, 
Die thund mit Worten fein bewinden, \ 
Schmuͤcken die Lügen vorn vnd binden, = 
Daß man die triegeren verberg. 
Das klippern gehoͤrt zum Handtwerck. 
Beim Fuchs han wir zu mercken nun, 
Wo man eim lobt fein boſes thun, 
Vnd ſeine boͤſen ſachen ſchmuͤckt, 
| Da iſt er vald alſo geſchickt, 


— 
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Mit lob in. wider hoch beſchwert, 
Unangeſehn, ob ers ſey wehrt, 
Ein ander groſſes lob zuſchreiben, Ze 
Wie die Eſel ein ander treiben: — 
Aber ein frommer Mann aufrichtig | 
Der acht ſolch ehr vor nit s3) und nichtig- 
Vnd helts allbeyd in gleicher prob, 
Ob in ein ſchalc ſchelt ober lob. u u 


N — 


33) Luͤr eitel, für nichts; wie wan itzt, noll und.ni na, 
fast, _ 
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Vorbericht. 


LA Urfachen: veranlaſſen mich; 
gegenwaͤrtigem erſten Bande eines weitlaͤu⸗ 
ſigen Goedichts einige Erläuterungen vorzu⸗ 
ſehen, Die das Urtheil der Lefer über-diefe 

Exopee erleichtern, und vielleicht einigen Kri⸗ % 
tiken vorbeugen werden, die man ſonſt dert 
Dertnike „ der. bey. feinem Unternehmen, 
a3 und 


VI. | vorbericht I 


and überhaupt bep feiner Art zu denken, meh 


Ermunterung als Tadel braucht». auf eine | 


zu unangenehme Art vortragen möchte 


Das Vorhaben, aus der Eroberung 


von Mexico ein Gedicht zu machen ‚und 
alſo in dem Cortet einen Helden zu wählen, 


dem man fo. viel Sraufamkeiten zur Laſt 


legen kann, hat gleich Anfangs viele bes 

freindet die won seinem ¶Unternehmen 
Machticht erhielten, und die wie es ſcheint 
zu: ſehr gewohnt Find; bey einem Helden 


alle mögliche, Tugenden und. Votnommen⸗ 


heiten zu erwarten... Ob: Diet durchaus voll⸗ 


kommien und tugendhaften Charaktere dies 
jenigen find, die am meiſten intereßiren/ | 
| oder 


Fa}, 





. / . 


Vorbericht w 
oder fh am beſten zur Epoper ſchicken, | 
wollen wir Gier nicht weilläuftig.unterfuchen., 
er aufrichtig ſeyn will, wird geſtehen | 
tin, daß u der witde Achilles mehr in 
Aufmerkſambeit erhält, als der. tugendhafte. 
ſwmme Aeneas. Alles tomwt Aberhaupt, | 
wie ich glaube, auf die Art, am, mit der 
man: feine „Charaktere behandelt, und. man: 
Kanu ſehr leicht davor ſorgen, daß es nicht 
| ſaeint, als wolle det Dichter Laſter und 
Grauſamkeiten "anpreifen: . Ich habe alſo 
geglaunbt, ich Knie dan Charakter des Cor⸗ 
te ſo laſſen, wie ich Ah in Der Geſchichte fine 
Br: nchmlich mit den guten und ſchlechtern Ei⸗ 
| E senthaften, Die bepihie: hervorßechen; es wuͤr⸗ | 
44 de 


vın Vorbericht, | 
de mir ſenſt, wenn ich es zu meiner abſche 


dienlich gefunden hätte, ſehr leicht gemefen: 


fon, feinen. Carakter ſo zu veredein, als 


andre Epiſche Dichter vor mie wit dene 


| Helden gethan haben. 


Dan Einwurf f daß ich als ein Deut⸗ 
ſcher einen fremden Helden und eine fremde 
| Geſchichte ‚zu meinem Degenftande genom⸗ 


mn, hakte · ich kaum for: noͤthig zu bennt / 


worten. Die Entdeckung: der neuen Welt, 


und die Eroberung eines ſomaͤchtigen Reiche, 


wie Meyiko war, iſt für Alle Nativnen 


wichtig. Wir Eurvpaͤer ſind auch dutch die 
Religion, durch unfere Sitten und durch 
unfer Staatsfften ß mit einander ver⸗ 

u knuͤpft, 


⁊ 


Vorbericht, IE 
| Tnöpft, daß wir ung alle miteinander für- 
ige einzige Nation. anfehn Tönnen. Die 

Eroberung geſchah. auch noch überdieß für 
einen Mornachen ‚, der Spanier und: Deut | 
ſche zugleich behereſchte | 
| Ich komme zu einem zweyten Einwur⸗ | 
fe, den nie einige verdienſtwolle Kunſtrich⸗ 
ter wegen des Wunderbaren des Gedichts | 


gemacht haben. Dan fiheint es nicht zu bil 


figen, daß ein chriſtlicher Poet ſeine Mas 
| ſchinen aus ſeinem Religionsſyſteme nimmꝰ. | 
Ich wil alfo die Gruͤnde anführen ,.die mich 

nad) meiner. geringen: Einficht, und nach rei« u 
fer Veberlegung aller Einwuͤrfe für und wie | 
der tt dieſ Sache hlezu bewogen haben. | 
9 000. De 


X Vorbericht. — i 
Der Verfaſſer ſchreibt, wie er Indem 
| Eingange des Gedichte felber ſagt, für Eu⸗ 

| ropaͤer, und: für Chriſten. Er kann alfo mit 
‚aller Wohrſcheinllchkeit vorausſetzen, daß 

| Ä | unfer | Religionsſyſtem von allen dieſen Na⸗ 
| tionen allgemein -geglaubt, und für wahr ges 
halten wird. Die wenigen , welche aus 
mancherley Urſachen an unſrer Religion zwei⸗ 
feln, ſind nur als eine geringe Ausnahme 
won der, größten Menge zu betrachten Aber 
auch felbft dieſe Zweifler werden unferm Res 
ligionsfoftem und dem daraus gezognen Wun⸗ 
derbaren wenigſtens in. unfern poetiſchen 
Schriften eben fo wenig ihren Glauben verſa⸗ 
gen, als. den Goͤttern Homers. Ein chelſtlicher 
Bu Drrchter 


Verbericht. XL 
Dichter muß ſich in einem Heldengedicht ents — 


| weder aller Maſchinen enthalten, oder er 


maß: fie: aus ſeinem Religions ſyſtem nehmen. 
Mimmt ſer ſie aus feiner Religion: ſo kon⸗ 


— 


nen dies keine andere ſeyn, als die oberſte 


Gottheit, und die ihr untergeordneten guten 
und höfen Geiſter. Alle andern uͤbernatuͤrli⸗ 


den Weſen hält ‚weder der Dichter für 
mahr..noch der Leſer. Der Dichter wird 
allo gewiß mit menig Feuer Davon ſchreiben, 
und der Leſer ſehr wenig dabey empfinden. 


Wollte er zum. Exempel wie: Voltaire die 


Maſchinen blos aus ſeiner Einbildungskraft | 


vehmen, und Tugenden oder Laſter oder an⸗ 
dern alkegorifche Perſonen zu feinen Gotthei⸗ 


ten 


au, VWoberiche, i 
ten wählen, ſo weiß jeder keſer aus ſeiner 
eigenen Erfahrung, wie wenig ſolche bloßen 
Luftweſen in einem eruſthaften Gedichte ine 
tereßiren. Sie. koͤnnen ung unmöglich ſo 
wichtig ſeyn, als aͤbernatoͤrliche Weſen, die 
ung die Religton zu glauben. befichlt, und- | 
am deren wuͤrkliches Daſeyn wir von unfrer 
erſten Jugend an gewoͤhnt ſind. | 
Wenndies feine Nichtigkeit hat, fo 
kdmmt⸗ es nunmehr drauf an, wie weit ei⸗ u 
nem Dichter: diefes Wunderbare der chriſt⸗ | 
lichen Religion in einem blos weltlichen Sub» 
jekt erlaubt ſey. Miltons, Klopſtocks, und 
Bodmers Beyſpiele wied man nicht gelten 
laſſenz n weil ihre Subjekte aus der e heiligen“ | 
Schrift 


, 


_ 


Schrift genommmn find. Auch den Tape 
wird mon ausnchmen wollen, weil die Erobe 
sung. des heiligen Grabes dieſe Maſchinen 
noch eher zu erlauben ſcheiat. Ale dieſe Eut⸗ 
ſchaldigungen aber fallen weg, wenn volc den 
Drlando des Arloſt die Luſiade des Car 
mouens, und ſelbſt die Henriade des Vol⸗ 
taire anſehn, die alle in den allerweltlichſten 


Subjekten wenigſtens in den mehreſten Stüs 


cken das Wunderbare aus der Religion ge⸗ 
nommen haben. Man wird uͤberhaupt keinen 
einzigen chriſtlichen Wichter finden, der ein 
Subjekt aus der neuern Geſchichte behandelt, 
und nicht das Wunderbare aus feiner Religlon 
aenommen hätte, Des einige Verfaſſer des 
Leoni⸗ 


| zIV J Vorbericht 


Lonidas has ſolches nicht gethan, und es. iR 
| nicht ſchwer, die Urfachen davon einzufehn, 
Er war ein Ebriſt, nahe aber fein. Subjekt | 
aus den. alten heidniſchen Zeiten. *. Dag 
| chriſtliche Wunderbare eklaubte ‚feine. St 
Fichte nicht , und das Heidniihe verbot 
| ihm feine. Religion, er: mußte alfe. lieber 
gar kein Wunderbares in ſein ae 
beingen. BEER 
Man’ wird die Frage ſeyn, ob die Cr 
oberung von Merico das Wunderbare aus 
der chriſtichen Nelipion. erlaube, Ich law 
he. allepbings , und allezie noch mrhr/ als 
ber Orlando, als die Heuciade, als dit Lu⸗ 
van Die Erldeccuns and. die Errberung 
4 — einer 


| Vorberich XV 
einer ganz neuen Welt, und die Verkuͤndie | 
| gung der riftlichen Religion in derfelben;. 
find viel zu wichtger, als die Eroberung des | 
heilgen Grabes, und erlauben dem Dichter 
gar wohl, die Vorſehung auf eine unmit⸗ 
telbare Art darinn handeln zu laſſen. Aug 
eben diefen Gründen darf Satan, der Ur⸗ 
heber des Boͤſen, bey einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit, die ſeine Herrſchaft ſo ſehr ſchwaͤchen 
| ſollte, beſonders wirkſam fen. Died wird. 
wahrſcheinlich, wenn man auch von den gu⸗ 
ten und boͤſen Engeln nicht mehr glaubt, 


als von den Göttern. ‚Home, De Eine -. 


yourf, die Geſchichte ſey zu neu, als daß 
ss die minifteria deorum wohl dabey an 
brin⸗ 


‚XVE . Vorbericht 


bringen ließen, ift meiner Einficht nach, von | 
einer Erheblichkeit. Iſt die Handlung fo 
groß und fü wichtig, daß man die Gottheit 
unmittelbar daran Antheil nehmen laffen darf; 
fo koͤnnen die minifteria deorum auch bey 
| einer neuern Begebenheit gebraucht werden, 
Die Geſchichte der Eroberung von Mexiko 
| ft aber fo gar neu nicht, wenigſtens iſt fie 
Alter, als Die Geſchichte der Henriade; ihr 
Schauplatz iſt auch in einem ſo fernen Welt⸗ 
theile und in einem Lande von fo. fremden 
Eitten, daß fie dadurch fo zu fügen. viele 
Sahıhunderte älter wird. Hley kommt noch, | 
daß ſogar die bloßen Sefäicefäpreiber dee 
Eroberung von Mezito "Wunder erzehlen, 
die bey diefer Unternehmung vorgefallen ſeyn 


— — 


— — — —— 


—— —— I 


fol, welches dem Dichter ein neues Recht: 


u 


Vorbeihe XvVII 
ya geben feheint, fich ihrer auf eine vorſichti⸗ 
ge Art zu bedienen. Angeſehene Gottesge⸗ 
kehrte und ſehr viel andre einſi chtsvolle Kunſt⸗ 
richter mit denen ſich der Dichter deshalb 
unterhalten, ſind, wie er, der Meynung se . 


wefen , daß fein Subjeft das Wunderbare u 


der Religion gar wohl erlaube, da die Sa 
ehe der Religion fo ſehr damit verknuͤpft iſt. | 
Und uͤberhaupt muß jedem chriſtlichen Dich⸗ 
ter erlaubt ſeyn, das Wunderbare aus ſei⸗ 
ne Religion zu nehmen, fo tie ſolches dem 


Homer. und Virgil erlaubt war; wenn ſei⸗ F 


we Handlung. auch blos weltlich ſeyn, und 
nichts wit der Religion zu thun haben ſote. 
Einige Kenner werden vielleicht nun _ 
mehro zugeftehn, daß ein Dichter das Wun⸗ 
derbaro aus, feiner. Religion: nehmen, und 


u \ 


XVII. Dorberiche‘ 


chen koͤnne; vielleicht aber glauben, daß es 


beſſer fen, ſich dieſer Erlaubniß nicht zu be⸗ 


dienen, und lieber gar kein andres Wunder⸗ 
Bares in das Gedicht zu bringen, als was 
in der Handlung ſelbſt liegt. Der Verfaſ⸗ 


u fer der Elements of Criticism, meynt jun 


Exempel, nichts habe der Henriade mehr 


natürlicher Weſen, mit. fo neuen und fo 


| bekannten Perſonen, als ſeine Helden ſind. 


Ich kann dieſer Meynung nicht beypflichten. 


Die Erſcheinungen der: Engel, und des heile 


‚Ludwigs , in. der Henriade ſind uns nicht 
anſtoͤßig aber das kann kein vernuͤnftiger 


chriſtlicher Leſer ausſtehn/ daß Voltaire alle 


Augenblick allegoriſche und wirkliche Weſen 
untereinander rt daß bald die Zwietracht, 


bald 


and in einem weltlichen Subjekte gebrau⸗ 


u Schaden gethan, ale die Vermiſchung übern 


- 


| Vorberkht, J XIX 
. PN Eupio, bald der heilige Ludewig, bald * 
SD ſelbſt auf den Schauplatz gebracht 
wird. Sein Wunderbares macht kein Gan⸗ 
8 aus; man ſieht deutlich, er hatte Fein 
| feſtes Oyſtem, daher iſt alles, was in ſei⸗ 
den Gedichte zum Wunderbaren gehört, mit 
einer kalten Furchtſamkeit und Kuͤrze ge⸗ 
mahit, die den Leſer ganz unintereßiet läßt. 
Ein Beyfpiel davon iſt die Beſchreibung ſei⸗ 
ner Dölle, die er im die Luft fest, und Die | 
magere Beſchreibung feines Himmels. 
Man kdnnte endlich noch einwerfen, daß 
ein Held größer fen, wenn er feine Thaten j 
allein. verrichte, als wenn ihm die Gottheit | 
unmittelbar beyſtehe. Aber auch diefen Eins 
wurf wird Das Gefühl des Lefers am ber 
| Rn wdderlegen. Der Held, deſſen ſich die 
| % 2 Sort 


> + vorbericht. 
j Gottheit unmittelbar annimmt, meereſiet w un⸗ 
ſtreitig mehr, als derjenige, der alles für fih 
auein thut. Wir ſehn dies aus dem Bey⸗ 
ſpiel Achills u und der andern ‚Helden Homers, 
und ſelbſt Leonidas wuͤrde meiher "Meinung | 
nach durch den Beyſtand der Goithei * 
wißger geworden fan. * 


Dies iſt die urſace warum "dat 
Wunderbare in allen guten Eviſchen Gedich⸗ 


. ten gebraucht, und alezet aus der Religion 


genommen worden. Dies iſt die Urſach, 

| warum der Verfaſſer des gegewwaͤrtigen Ge⸗ 
dvichts ſolches gleichfalls als eines der weſent⸗ 

| lichen Stuͤcke der Epiſchen Poeſie beybehal⸗ 


ton bat, Er unterſteht ſich zu behaupten, daß 


wenn er Keinen Arioſto, keinen Taßo zu Vor⸗ 
singen hierian ‚sehaht: harte etr doch 
kin 


L. 


/ “ 


vorberccht RR 
bein andre Maſchinen gewaͤhlt haben wuͤr⸗ 
de, als die aus feiner Religion. Ein. 
Heldengedicht ohne Wunderbares würde er . 
—— nicht für fo volllommen hal⸗ 
ten. Denn das Wunderbare iſt nah” 
dern Zeugnife eines unfren, beſten deut⸗ 
Ten Kunſtrichter, C*) dem menſchlichen 
Geiſte das angenehmſte. Es ſey wahr, 
es ſey nicht wahr, ſo bleibt «8 doch dee 
Geſchmack der Zugend, und die Religion 
der Alten. Will jemand ein erzehlendes 
Gedicht von wahrem und wenſchlichen Inn⸗ 
halte wachen; ſo wollen wir nicht uͤber 
Worte ſtreiten. Er nenne es eine Art von 
didaktiſchem Gedicht, er nenne es, wenn er 
win ein Epifches Gedicht; aber es wird vom | 
x Zu 6 2 wa⸗ 
0) Rule % feiner Beide zum Bat 


N 


— 


Be 5 Vorbericht; 
aweyten Range fegn. Vielleicht fo volkom⸗ 
men, fo ausgearbeitet, daß es den mehre⸗ 
ſten vom erſten Orden den Vorzug fireitig 
Macht; vielleicht fo fonderbar, fo intereſſant, 


= daß wir das Wunderbare nicht ſehr vermife | 


ſen; vlelleicht ſo lehrreich, ſo cührend, fo prächtig; 
wie Slovers Leonidas; aber das Gefaͤlligſte 

und Beſte auf die befte Art ausgeführt, behaͤlt 

allemal deu Bokzug, und mache die Sau 
Mn 1: 


Leſer von Cinfcht und Geſchmack wer⸗ 
den nunmeht, wenn ſie das Gedicht ſelbſt 
leſen, am beſten entſcheiden koͤnnen, in wie 
welt der Verfaſſer in der Wahl feiner Ma⸗ 

ſchinen, Recht gehabt habe oder nicht. 


Die Versart die der Verfaſſer Mr ſel⸗ 
| un Sri grwäht hatı AR unter und be 
reits 


u Vorbericht: 0 Kir. = 
j reits ſo bekannt, daß er ſie dem Hexameter 
vorgezogen, zu dem ſich der allergroͤßte Theil J 
unfrer Nation noch nicht gewoͤhnen will. Er 
hat in dieſem jambiſchen Silbermaabe durch 


die Veraͤnderung der Abſchnitte der Wohl⸗ 


| Hang zu erreichen geſucht, den man mit Recht 


in dem Miltoniſchen Verſe bewundert. & 


hat fich deshalb zur Regel gemacht, alle feine 
Berfe männlich zu endigen, wie folches die 
Engländer in allen ihren Heroiſchen Gedichten 
durchgaͤngig zu thun pftegen, ob ihn gleich 
das Beyſpiel der Itallaͤner auch zu weibli⸗ 
den Schlußfaͤllen des Verſes haͤtte berechtl⸗ 


gen koͤnnen. Unſre Sprache hat ‚einfilbige 


Wörter. und Endigungen genug, daß man dies 
fe Regel ohne den geringſten Zwang beobach⸗ 


ten kann, und ein feines aufmerkſames Gehoͤr 
wird Die Urſachen gar bald finden, warum die 
. _ " . . ‚ . . ° | ‘ maͤnn⸗ J 


ORKIV Vorbericht. 
männliche Endigung des Verſes ſehr viel 


zu einer größeren Pracht und Feyerüchkeit | 
beffelben beoiägt. BEE 


tn 


Doch ih keit meine. Leler nem mi noch | 


mehr Vorerinnerungen aufhalten. gch uͤber⸗ 


laſſe ihrem Urtheil gegerwaͤrtige vier erſten 
Geſange. Die Anlage des Gedichts iſt übern 
haupt auf vier und wawig Geſaͤnge gemacht. 

Der zweyte Band wird Oſtern 1767. er⸗ 


— ſcheinen, und ſo wie meine. andern. Beſchaͤf⸗ 


- tigungen es erlauben, werde ich die Übrigen 
nach und nad) herausgeben, Braunfetveige 
ben sten Mk ı 1708 | 
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Er ſter Geſaus 


Ehucheng in das Gedicht. (S. 1. bis 
9.) Motezuna hält mit den Großen ſeines 
Reichs Rath, ob er den Eortes und feine = 
- Spanier umbringen. laffen ſolle, oder nicht. | 

Sein Feldherr Ritivako raͤth es ab. (S. 
9. bis 14.) Gatumozin, ein Prinz aus dem | 
kaiſerlichen Gebluͤte, behauptet, daß man ſie u 
tödten muͤſſe. (S. 14. bis 16, ) Ein Skla⸗ 

ve koͤmmt, und bringe die Nachricht, daß 
Dualpopota , ein SHeerführer des Motu 
ma Die bey Vera Erur vom Cortes zuruͤck⸗ = 
. De GE 


Indbalt. 


gelaſſenen Spanier angegriffen, und einige | 


. Davon getddtet habe; er überreicht den Kopf 
des Arguello, welchen Qualpopoka gefangen 
genommen, und dem Kriegsgott geopfert. 
(16. bis 21.) Motezuma begiebt fih In 
den großen Tempel des Kriegsgottes , laͤßt | 
fünfhundert Kriegegefangne opfern, und 
weiht das ‚Haupt des Spaniers feinem Go⸗— 
gen mit vielen Verwuͤnſchungen über die 
Euxropaͤer. (©: 21. bis 32.) Adramelech⸗ 
der unter dem Namen des Kriegsgottes 
u von den Mexlkanern fich verehren ließ, ver⸗ 
kuͤndigt feinen Born; Motezuma thut ein 
Geluͤbde, die Spanier zu opfern und die 
Handlung wird mit einem. ſchaͤndlichen 
Sdrhermahle belchloſen. (S. 30: hie 3.) 


Zue⸗ 





Inden 
Zwebter Geſang. 


Ni Stimme der Geopferten ſteigt zum 
Himmel. ‚Dee Almächtige erklaͤrt, daß et 
Mexiko verderhen wolle. Uriel wird mit 
feinen Befehlen. an. Eloah, den oberſten 
Schutzgeiſt der Erde, geſandt. (S. 41. bis 
43°) Adramelech geht indeß zur Hoͤlle, und 
thut Die Ankunft der Spanier in Mexiko 
kund. (©. 43. bis 49.) Satan enträftet ü 
ſich, daß Adrarnelech ſolches zugegeben, ind 
will ſelbſt nach Meyiko eilen, bie Spanter 
| u verderben. (S. 50.bisyı,) Die beyden 
nn x“ ve 


Inbale 


holſchen Sürften entzweyen fich hierüber ‚ 
‚ werden aber wieder verſohnt. CS. 52, big 
62.) Adramelech kommt zur Oberwelt zu⸗ 
ruͤck, und ſucht den Moteʒuma im Traume 
in der Geſtalt des Quejzalkoal des Schutz⸗ 
gottes des Reichs noch mehr wider die Spa⸗ 
nier aufzubringen. CS. 62: bis 68.) 





Drit⸗ 


Inhalt. | 
— Dritter Geſang. on 
— 


Ä u kommt zu dem Aufenthalte de Ebeh, 
und verkuͤndigt ihm den Rathſchluß des Au⸗ 
muaͤchtigen, Mexiko zu verderben. (S. 71. 
bis 74.) Eloah ſchickt dem Cortes noch ei⸗ 
nen Schutzgeiſt zu, der ihm im Traum er⸗ 
ſcheint, und ihm ſeine Beſtimmung verkuͤn⸗ 
digt. (S. 74. bis 77.) Cortes erwacht voll 
| Berwunderung über fein Seficht, und weil 
er aus der Aufführung der Merikaner Arge 
‚wohn geſchdpft hat, ſendet er einen jungen 
Krieger, Gusman genannt, auf Kundſchaft 
in die Stadt aus. Gusman geräth von 
ohngefehr in einen der Gaͤrten des Motezun | 
u X ma, 


u Anbale 
ma, wo Gatumszin, ein Verwandter des 
Kaiſers, der Almeria einer Tochter des Mor 


texjuma, bie Niederlage der Spanier und den: 


Vorſatz, die Spanier-umbeingen zu laſſen, 
erzehlt. (S. 77. bie 89.) Almeria beklagt 
die Fremden. Gusman, der in fie verliebt 
wird, tritt hervor, faͤlt ihr zu Fuß, und. 

entdecket ihr feine Leidenſchaft. Almeria 

ſcheint ihm einige Hoffnung zu geben, und 
erlaubt ihm wieder in dieſen Garten zu kom⸗ | 
men. ( & 89. bis 94.) Gusman entdecfet 
Corteſen der Mexikaner Anſchlag. Es kom⸗ 
men Boten, und bringen die Nachricht von 

dem Tode des Eskalante, und des Arguello 
Cortes giebt Befehl, den Kriegsrath zuſam⸗ 
.. men au fodern. (S. 98. bis 14 3. 


Wier⸗ 


. nbate E 
Wierter Sefanaı 


Nı Häupter des Heers Tommen zuſam⸗ ü 

men. Ihre Charaktere werden gezeichnet. . 

(©. 107 bis 11a, ) Eortes erzehft ihnen die 
Nitederlage der Spanier, und fragt fie um 
Rath, ob man Mexiko verlaffen , oder für 
den Tod der Spanier Genugthuung fodern 
ſolle. (112, bis 114.) Olid iſt für den Zum 
ruͤckzug, Sandoval widerfpricht ihm; und 
Cortes ſtimmt der Meynung des letztern ben 

Es wird beföhloffen den Kalfer gefangen zu 
achmen, welches auch geſchieht. (115. bie 
| 0) 


Inbatt 


| 130. ) Motöjuma ‚siebt insgehelm Befehl, | 
ſein Kriegsheer auseinander gehn zu laſfen, 
das die Spanier nledermachen ſollte, und 


Kakumogin wird abgefandt, den Qualpopo⸗ 


ka gefangen zu nehmen. ( (S. 131, bis 134. 
Ririvako bringt den Befehl des Kaiſers an 

die Armee, und Satumozin geraͤth darüber u 
in groffe Wuth, S. 135. bis zu Ende 
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Eorted 
Erſter Gefang 


Coreſens Thaten, wie er voller Muth | 
Mit Siegerhand in eine neue Welt | 
Europend Donner trug, und Mexiko 
Bom Gipfel feiner Macht herunter riß, 
Will ich befingen. Du Begeiſterung, 

- Die du den Menfchen über fich erhebfk, 
Denn beine bir geweyhten Söhne bih 
Zum Beyſtand rufen; bald des Helikons 
Bewohnerinn, bald der verklaͤrten Hoͤhn 
Des Sinai und Tabor; leite mich 

An ſichrer Hand durch ſo viel Scenen fort, 
Die mich erwarten, und die alle nicht 


Mit Blumen deine Hand beſtreuen kann, 


Durch Scenen oft voll Blut und Grauſamkeit; | 
Und laß des Himmels Kind das fietd verfolge 


Don Borursheil uud Uberglauben, ſich 
Ä 4: Rus 


- 
. 


\ 


a | \ Cortro. 


tor dem Se de Forſchenden entdect 
Laß Wahrheit uns begleiten, daß die Welt 


Mit gleichem Abſcheu fuͤr der Gdtzen Dienſt, 


Fuͤr fromme Schwaͤrmerey, und Durſt nach Gold, 
Des Chriſten Bu, des Deren Rafter feh, 


Vernehmt dies eied. ihr erften Stebtigen, 

Europens ‚Söhne! Lange fehon ſeyd ihr- 

. Ein einzig Bolt; ſo hat das feſte Band | 

‚Des Slaubens euch verknüpft, den ihr bekennt, 

And fo verbinden gleiche Sitten euch u 

Und gleicher Muth, Vernehmts! doch müß euch 
auch 

Ein edler Zorn entflammen, wenn ihr ſeht, 

Wie fehr der Chrift fein Chriftenthum entehrt, 

Und unter Heyden ſelbſt, durch Grauſamkeit, | 

Und Stolz und Geiz, der Menſchheit Schande 
ward 


Ihr Lieblinge der Vorſehung, ihr fende, - 


Vor deren Donner fich der Weltkreis neigt, 


Inndem ihr ungeſchreckt den Ocean, 


Durchſchifft; die halbe Welt, die von uns Meer 
Jahttauſende getrennt, und wieder gabt, 
Und von dem Aufgang bis zum Niedergang 


Die 


Eifer Befang. | 5 


Die rehre predigt, die der Allmacht Sohn 

Mit ſeinem Tod am Kreutz verſi iegelt hat. 
Reißt euch der Ruhm nach ‘großen Thaten fort, 
Durchſchneider ihr im Weſten, wie i im Oft, | 
Des Meeres Wuͤſten, und entdeckt ihr einſt 

Am kalten Pol, am unbekannten Sud, 

Mehr Welten noch: ſo mach euch Liebe nur, 
Und wahre Menſchlichkeit, die Der gelehrt, 

Den ihr bekennt, und eurer Tugend Macht, 
Durch ſchorren Sieg, die Völker unterthan. 


| Schon walzt⸗ mehr’ ald vier und zwanzig mal 
In ihrem Kreislauf um die Sonne fich 
Die Erd herum ; ſeitdem die neue Welt 
Der kuͤhnſte Schiffende, Columb, entdeckt. 
‚Europa war vom Wunder noch erſtaunt, 
Daß in’ dem wertlichen unmirchbarn Meer ' 
So minches Land, fo manches mächtge Reich, 
Sich ihr bisher verheelt. Der Durft indeg 
Nach hohen Ruhm, und der noch heißre Durſt 
Nach dem verworfnen Sol, der Erde Peſt, 
Trieb manchen muthigen herr 
“ns innere der neuentdeckten Welt. 
Die güldne Belt, in ber zuerſt Eolumb, 


— 


Az3 Von | 


6. Cortes. 


Von Edelmuth und Menſchlichkeit erfuͤllt, 

In dieſe Laͤnder kam, und nur allein 

Durch freyen Tauſch, und durch der Handlung 
Reiz, 

Bey biefen Völkern ſich bereicherte,. 

Mar lingft entfoßn. Die Raubfucht drang bes 

reits 

Mit Waffen und Gewalt i in Länder ein, 

And plünderte, der Menfchheit recht zum Schimpf,. 

Unſchuldige und freye Staaten aus. 


Cortes, ſo hieß er, den die Vorſehung 
Zur Werkzeug auderfehn, den Schandaltar, 
Der ſtets in Mexiko von Menfchenblut, ö 
Den Gbtzen dampfte, nieder in den Staub 
Bu ſtuͤtzen: dieſer Held, der lange ſchon, 
Koll ungezähmten Muthe, geheim bey ſich 
Des größten Reiche Eroberung beihloß; 
Corted war unvermerkt mit, feftem Schritt, 
Nach manchem Kampf mit Ziaslais tapferm Heer, 
Nach mancher Hinderniß, die nur ein Geiſt 
Dem feinen gleich, befiegt, bis Mexiko 
Als Sieger fortgeruͤckt. Die ſtolze Stadt 
Voll nehm und vol Pracht bewunderte. 
Den 


— 


x 


Eifer. Geſang. 7 


Den Unerſchrocknen ‚be fi ch unterfland 
aAls ein Gefanbter von dem Mächtigften 
Der Könige des Orients, (fo Fam Cortes, 
Und deckte mit der Ehrfurcht für den Ruhm 
Des hohen Motezuma feine That)  .. 
. Bon wenig Europäern nur umringt, 
Selbſt wider den Befehl des Kayſers, ib 
Bor feinen Thron. zu fielen. Niemand war. | 
Bon dem unglüdlichen halbnackten Volk, 
Der nicht geglaubt, der Europäer fey 
Bon göttlichen Geflecht. Ihr weiß Geſicht, 
Der mächtge Donner in der tapfern Hand, 
Der fürchterliche Helm, das blanke Schwerdt, 
Und felber dad zum Krieg gewbhnte Roß, 
Das fie fonft nie erblickt; beftärkte fie, 
In diefem Traum. Es gieng im weiten Reich 
Noch überdies feit undenkbarer Zeit 
Die Sage ‚. daß ein Volk vom Aufgang her 
Ihr Reich zerfidren werde. Der Monarch 
Der itzt auf Tenufitlans Throne ſaß, 
Der groffe Motezuma bebte ſelbſt 
Wor dieſem Gbtterfprucy, der oft im Zorn 

Vom Opferprieſter ihm gedrohet ward. 

Ihm ſchreckten insgeheim viel Ahndungen, 

Yy Bid 
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Biel Wunderzeichen, ſo die Phantaſey 
Vergrbſſerte, und die, nach feiner Angſt, 
Den Untergang des Reichs verlundigten. ur 


Eo kam Gorted, mit. feiner Kriegerfehaat - 


E Bor Motezumens Thron. Er hatte nicht 


4 


Den Muth gehabt, den Europäern dies 
Mit feinem Heer zu wehren. Tief verſtellt 
Nahm er die Larve falfcher: Freundſchaft vr. | 
Und überhäufte- fie mir Ehr und Gold. 
Doch hofft er immer noch, ein gluͤklicher 
Und ungefehrer Zufall, oder auch 
Die Huͤlfe feiner Gdtter, ſollt einmal, 
Don den. furötbaren Zremden ihn sem. 


in? u yo. 


Die füle Nacht auf ihrem ſchwargen Thron 
Beherrſchte nun die Welt; und Schlunmer‘ ſank 
Hernieder auf die Sterblichen, nur nicht | 
Auf Motezumens Augen. u Unruhvoll . u 
Saß er beſtuͤrzt auf ſeinem Köntgöftuhl 
In traurige Betrachtungen verſenkt. u “ 
Vergebens ſchimmerten in hohen Saal 
Viel tauſend Kerzen; ſtuͤrmiſch, finſter , ſchwarz⸗ 
Bar es in feiner See, feine Pracht 9 


Ver⸗ 
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\ Vertrieb die Sorgen von umwölfter Stirm 

. Die Großen feines Reichs ſahn ihn von fern, 

= Verfunken ganz in’ tiefer Traurigkeit; n 
Doch Feiner diefer Stiaven war fo ihn, 

Sich ihm zu nähern, eh er es befahl, 

- Str winkt er nit der Hand dem Oberſten | 
De Zührer feines Heers: Er flürzte, ſchnell 
Vor ſeinem Throne nieder, mit der Stirn 
Dreymal den Staub beruͤhrend, und vernahm, 
Aubetend hingeſtreckt, des Sale Wort, 


9 Ehibacd! feufzet der Monarch, | 
Mie tiefgebeugt, ‚wie traurig,. wie, zernagt 
Bom ſchaͤrfſten Schmerz, fiegft .du ‚den richtigen 
Der Könige, der Erde! Laß ſich auch 
Die uͤbrigen von meinen Kriegern nahn, 
Die cinſam dort im Saal verlaffen ſtehn: 

Ihr weiſer Rath entdecket mir vielleicht | 

‚ Ein Mittel, die-Gefahr, die und bedroht, 

Und über unferm Haupt. fo nah ſchon hängt, 
Mit Klugheit zu entfernen, oder auch | 
Durch unfre tapfern Schwerdter zu zerſtreun. 


- 
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Eos 
| Er. ſprachs, uud Ritivaco gieng ſogleich 


Tief in den Saal, und brachte vor den Thron | 
Die Oberften. des Staats. Sie warfen fi 


Dreymal anbetend vor ihm in ben Staub, 
Wie Sllaven ziemt; und Mote zuma rad: 


Jhe eutan meines Throns ‚ vor deren 
Schwerdt 


© manches Bolt fih unferm Joch gebeugt: | 


"hr, die ihr mich. fo oft umringt gehabt, 


Wenn ich, bey Zaufenden, Gefangene 
Dem Kriegsgott ſchlachten ließ, und im Triumph 
Durch Tenufitlan zog, — 0! feht mic) num 


Herabgeflärzt vom Gipfel meines Ruhms, 
Betruͤbt, beſiegt; und mehr als dies — befchämt? 
Denn , o der Schande! Motezuma .bebt 

Bor hundert Fremden, die mit kuͤhnem Truß . | 
Eich ihm genaht! Er bebt vor einem Trupp 
Elender, die vol Hohn ihn zittern fehn 

Bor ihrem Donner in der Raͤuberfauſt! — 

Doch wer von und Fennt fie biöher gnug? 

er weiß es, find es nicht Unfterbliche,, 


* Die Götterfdhne, die vom Aufgang her 


Ein fehredlicher Orakelſpruch ſchon laͤngſt, 


— Un⸗ 
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Ungluͤck weiſſagend, uns verkuͤndigt hat? | 
Ihr alle wißt, der Schutzgeiſt dieſes Neiche, 
Quelzalkoal, da er died Land. verließ, 

Und in dad Vaterland ber Sonne gieng, 

Sprach da er ſchied: Einft kommen fie zuruͤck, 
Vom Orient, die Söhne meines Stamms, 
Und ſchwingen ſich, mit Ruhm und Sieg gekrönt, 
Auf diefen Thron, den ich verlaffen. So 
Sagt der Weiffagergeift in meiner Bruft, 

Den mir der Himmel zum, Gefchente gab. 

Die er geweiffagt, dies, fuͤrcht ich, find Sie! | 
Denn find dies Menfchen blos? Welch eine Kunſt 
Hat fie gelehrt, bes Himmels MWetterfiral 

In Möhre fafien? wer gab ihrer Hand 

Das Moͤrderſchwerdt, zweyſchneidig, ſpiegelhell, 
Das ganze Glieder von dem Koͤrper trennt, 
Und tiefre Wunden ſchneidet, als das Schwerdt 
Von unſerm Kieſelſtein, ſo hart er iſt. 

Und welch ein Ungeheur des Orients 

Iſt dieſes Thier, das ſie zum Streite traͤgt, 
An ben Metallen kaͤut, und wie es ſcheint 
Davon ſich nährt? Wie ſchießt es Dampf und Glut 
Aus feiner Nafe! wie fliegt es davon, 

Dem Blitze gleich, und wie gehorfam doch 


> 


.’ 
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Iſt dieſes Ungeheuer ihrem Wink! 
- - Sind diefes Sterblihe? Wer hat jemals 


Bon unferm Bolt ein weiß Geſicht gefehn ? 
Sinds alfo Götter von dem Aufgang ber, 

Sinds Sohne der Unfterblichen, die auch 
'Unfterblich find, wie fie: was quält ſich denn 
Mit den Gedanken länger noch mein Gef, 
Eie zu verderben! Wären fie indeß 

Nichts mehr ald wir, verwundbar, ſo wie wir — 
Jedoch mein Geift verirret fi aufs neun 
In Labirynthen, wo Fein Ausgang ift! 

Kein Ausgang ift darinn, als den die Wuth 


Und bie Verzweifelung zur Rettung zeigt: zu 


Er — und ſchwieg · Mit tiefer Ehrfurcht 


neigt 


Sich Ritibako, der .tief i in das Herz 


Des Kayſers fah, und lange ſchon die Furcht | 
Des zitternden Monarchen vor dem Schwerdt 
Der Europäer drinn entdedt, „obgleich 

Sein aͤußrer Hochmuth fie verbarg. Er ſprach: 


Mas du gefagt, erhabenfter Monarch, 
Iſt mehr für und, ald ein Orakelſpruch 
Zu ' j Dei 
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Der weiſen Götter, irrt ſich jeuals wohl | 
Der große Motezuma? Dein Verfand 
Durchdringet alles — ed ſcheint zu gewiß, 
Daß dieſe Fremden Goͤtterſohne find, 
Wie du vermutheſt. Können Sterbliche 
Die Thaten thun, die ihre Hand gethan? | 
Bars nicht. ihr Donner, war ed nicht Ihe 

| | Schwerdt/ I 
Vor dem Wlattala flar Ein ganzes Heer, 
Ein unzaͤhlbares Heer von Helden fand 
Im Streite wider fie; ed ſtritt voll Math - 
Sür feine Götter, für fein Vaterland, 
Und für die Sreyheit, mehr als Vaterland, 
Und dieſe wenigen befiegten doch u 
Dies unzählbere Heer; kein Weiſſer blieb: 
In diefer blutgen Schlacht, obgleich das Feld 
Ganz uͤberdeckt von Tlaskals Leichen lag. 
Es ſteht drum feſt, fle ſterben nicht, wie. wir, 
Und ſind von Wunden frey; das Schickſal hat 
Vom Anfang ſi ie zn ‚Herrn der Welt beſtimmt. 
Mas bleibt uns dennoch übrig, o Monarch, 
Als das zu thun, was du bereit gethan, 
Sie zu verehren, und durch ihren Schuß 
Uns, und dies Meich in Sicherheit zu ſehn. 

| u 


4 Cortes. | 
Eo fchmeichelte der Sclav, der anders nie 
Als nach dem Sinn des Kaiferd redte — Stolz 
Trat an der andern Seite zu dem Thron 

Ein junger Held herzu. Sein Ange fprah 
Das Feuer feined Geiftes. Oft hatte . - 


Mit Lodwenmuth tief in die Schlacht gewuͤrgt; 


War nie geflohn, wenn Schaaren gleich auf ihn 
Hereimgeftürmt , und ihn der Tod umgab, 

Er fchleppte ſtets ein halbes Kriegesheer . 
Gefangene mit fih aus jeder Schlacht: 
Er war. ded Volle Luft, des Kriegers Stolz, 
"Der Priefter Abgott. In ihm floß dad Blut 
Der Kaifer, unentweyhtt; dad Necht zum Thron 
Gehörte, nach des Färften Söhnen, ihm. 

Sein Name Gatumozin war ſchon läng - - 
Der Voͤlker Schreien, denn fein Durft nach Blut 
Ward nie geſtillt. — Er trat igt vor ben Thron ' 
Und neigts ſich, und ſprach mit wilden Blick: 


Warſt du dies, Xitivaco, welcher ſprach 
Und wagſt du es, was deine Furchtſamkeit 
Ins Herz dir giebt, vor Motezumens Stuhl 
Als Weisheit vorzutragen? Feiger, ſprich, 
Was vor ein Traum hat es dir offenbart, 
Daß dieſe Fremden Goͤtter find? und was 
| | er 
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u Hat deine Phantafey fo fehr erhißt, 
Daß du das Donner nennſt, was in der Hand 
Der Europäer flommt ? und daß das Thier, 
Das fie zur Schlacht auf feinem Nüden trägt, 
Dir ein dampfathmend Ungeheuer ſcheint? | 
| Eind diefed Götter, welche, fo wie wir, - 
Aus Beinen, Haut und Fleifch, und Blut beſtehn? 
Sich nähren, fo. wie wir, und bie in nichts 
Den uns verſchieden ſind, als daß ihr Kinn | 
Ein Bart verhält, und daß ihr Antlig weiß, 
Weiß, wie das Antlitz eines Todten it? 
Zwar ihre Waffen feinen furchtbar gnug, 
Ihr Schweidt ſtrahlt wie der Blitz, und hat viet 
| Blur | 
@etranten um uns hers doch wer fi ieht nicht, 
Daß dieſes Schwerdt, fo fehr es wilrgen mag, . 
Doch aus Metall befteht, ob dies Metall | 
Uns unbekannt gleih ift? und wer fieht nicht, _ 


Dasß diefer Donner, fo wie du ihn nennfl, 


Durch ein Geheimniß der Natur erzeugt, 
Die Wunder thut, die und bisher erſchreckt ? 
Mir wenigftens, mie fagt zu aller Zeit _ 
Mein unerfchrodnes Herz, fie find wie win 
Blos Sterbliche; find Staub, wie wir; vergehn, 


Wie 


— Zu meſſen, und zu ſehn, ob nicht das Schwert, 
Das Muth und Klugheit führt, die Götter auch 


. J Verzehret. mich ihr Blitz, frißt mich ihr Schwerdt, 
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Bus Zimmer dringt, Schnell wie des Vogels Flug 


| Wie wir vergehn. Doch, wenn es Edtter ind, — 
Wenn ſie es ſind, wohlan, ſo brennt mein Herz, 
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Mit ihnen auch, mit diefen Göttern, mich. 


Verwunden kann. — Iſt dies zu viel gewagt, 


Zertritt dad Ungeheuer mich, dad Dampf. 

Aus feiner. Nafe brauft, mit ehrnem Fuß: 

© iſts doch Muth, der dieſes Herz entflammt, 
So wird mein Name doch unſterblich ſeyn! 


Er ſprach noch, als ein Sclab heihathmend fich 


Durch dünne Luͤfte ſchießt, ſchnell wie der Pfeil 
Vom Silberbogen ab zum Ziele ſchwirrt: 
War er aus Zempoalens Gegenden 
Herzugeeilt; in ſeinem Antlitz ſprach 
Die wichtge Nachricht ſchon, die er foglei W 
Nachdem man ihn bis aun den Thron: A \ 
Dem großen Motezuma ſo entdeckt. 





Heil dir! Heil uns, alorwurdigſſer Monarch, 
Glorwuͤrdigſter von allen Koͤnigen 


Der Erder deine Macht beſeſtigen . 


.. ... 


Die 


Erſter Bfang 17 


Die Gbtter num aufs nen! In dieſem Tuch 
Schickt Qualpopoka dir den Räuberfopf " 

Von einem Spanier, den halb entſeelt 

Er aus dem Sturme riß der blutgen Schlacht, J 
Die er bey Zempoala ihrem Heer 
Voll Wuth entrungen. Zwar erlitt er viel 

Zwar haben Tauſende des Einen Tod | 

Zu theuer nur erkauft; das Schlachtfeld Tiegt 
Von unfern Leichen ganz bedeckt; doch nun 
Beweißt uns unſer ſiegend Schwerbty daß ſie 
Nicht Gdtter ſind, wie unſte Furcht gewaͤhnt, = 
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Kein, daß fie ſterben, ſterben, ſo wie wir. an 


Er ſprachs, und gab das Haupt, das eingehäuf 
an ſchwarzer D Dede lag, bem Kayſer ‚hin, . 
Der eilig fie, son Rachbegier entflammt, U 
Entwickelt, und auf einmal ſchreckensvoll 
Das wilde Haupt: in’ ſeinen Haͤnden —A 
So wie ein Juͤngling, der, gebänletloß," - - 
Den Angel in der Hand, am Stromefik, °- 
Und an der Landſchaft, die in bunter Pracht. 

Sich umgekehrt im Waſſerſpiegel mahlt 
Sein Auge weidet, wenn er aim b 
Den offnen Rachen eines Caͤimans | 
Vor ſich erblickt; voll kalter Todedangſt 
Zachariaͤ poet. Schr. IV. Th. 8B Zu⸗ 


J 


18 Cortes. 
gZuruͤck bebt: So bebt auch des Kayſers Ang 
Zuruͤcke. Schauder rann ihm durch das Blut, 
So daß das ungeheure blaſſe Haupt 
Ihm aus der Hand entſinkt, und mit Getds 
Sich zu den Fuͤßen feiner Großen rollt. 
Nicht einer biefes Barbarn war, der nicht 
Zuruͤck ſich warf, als führ ein ſchueller Dig . 
Verwaͤſtend unter ſie; nicht Einer war 
Der ſich, es aufzunehmen, uuterſtand. 

So maͤchtig wisfte noch die alte Furcht 
Vor der Unfterblichleit der Spanier, 
In dieſen Sklavenſeelen; bis zulegte. 
Sich Gatumozin, ſtotz auf feinen Werth 
Auf einmal ‚beugt, des Hauptes Haare faßt, | 
Empor es —— und ſo laut ſpottend ruft. u 


Bas Gen bie Heiden. vor, dem Tobten 67 
Bor einem abgerißnen Kopf? Tritt vw | 
D Zitivaco,. teitt, herzu, und fi, .: - 
So find fie, deine Götter! gürgte ı 11 
Nicht länger biefes Thier, das Flammen blaͤft, 


Dies Schwerdt, das ſich mit fo viel Blut getraͤnkt 


Und dieſen Donner, der dein feiges Her, | 
Mit ſo viel se eilt, Tritt ber, und fie. I 
PR | 


N. 
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Pr iſt fein Blendwerk nicht, es iſt ein Sof, 

So wie die Koͤpfe find, mit denen wir 

Des Kriegesgottes Tempel ſchmuͤcken! Du, 

D Gott der Waffen, gieb fie alle fo, 

Die Zeinde deines Tempels, unfrer Hand! 
Doch nein! gieb fi fie lebendig und, daß wir 
"Sie deinem Altar ſchlachten, und ihr Blut. 
Den Boden wafche, den ihr Zuß entweyht! 


So ſprach er; und bielt Hoch den Kopf empor. 
Doch Motezuma blieb vom. Anblick noch - - 
Erſchreckt. Denn offen ſtand im blaſſen Haupt 

Des Weiſſen Aug, und ſchien ihm ſtarr und wild 
In das Geſicht zu ſchaun; er bebt vor Furcht. 
So bebt beſtuͤrzt ein Henker auf dem Thron, 
Der voller Blutdurſt den ‚gerechten Mann: 
Erwürgen ließ. Indem die. Mitternacht - 
Sich zu ihm naht, und Schreden mit ſich bringt 
Tritt ihm das Bild von dem Getoͤdteten | 
Word Auge; bleih und wild ſchaut er umher, . 
Sieht aller Orten dieſes blutge Bid, , a 
Das ihm zu drohen fcheint, und Nahe ruft; : 
Ein halter Schauder ſtraͤubt ſein Haar empor. 
u 2 ®: 2 Und 


vw. 
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und Antſchweiß rinnt die rblaſſe Stirn hrs J 
Der Kaiſer ließ ſogleich daB wilde Haupt Bu 
Aufs neu verhuͤllen mit dem ſchwarzen Tuch, | 
Und prablte laut, nachdem er / ſich ermanmt. 
Die Götter find mit und! Vor unferm Blick 
Liegt nun die Liſt der Fremden offenbahrt! | 
O Qualpopoka, wel) ein Jauchzen fol 

Dich hier empfangen, weil du es gewagt, . 
Mit den Unfterblichen, (dies fchienen fie,). 
Zu fechten! Welch ein Ruhm erwartet: did), 
Daß du zuerſt mit Hefbemmürkger Fauſt 
Dies Haupt: vom Rumpfe riſſeſt; diefes Sam, u 
Das und auf.einmal zeigt; wie feige wir - | 
Bor Hirngefpinften unfrer-Einbildung 
Bisher gebebt! Ihr Gdtter, gebt ſie unss 
Zuſammen nun in unfre Macht; daß ſelbſt 
Der Name nicht son ihnen’üßrig fey! 
‚3% ſterben ſollen fie! Ihr Gotter, hoͤts! 
Hoͤr du es auch, o du, der Waffen Gott, 
Den wir verehren, ſterben ſollen ſie 
Doch, 06 wir ſie mit Lift, ob mit Gewalt 
Verderben, dieſes wollen wir vereint 
Im Rath erivegen. - Fo folget mir, ns 
Ihr Helden, zu des Kriegsgotis Tempel nacht - - 


7 
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Ihm fen noch diefe Naht, damit fein Schug 
Uns nie ve, dieſes J geweyht 


So Motezuma. Er abıb footeih 

Sich ven dem Thron. Ein guͤldner Stuhl, 2 | 
Schmidt 

Mit Federn, die des Regenbogens Glanz . | 
Nachahmten, nahm ihn ein. Schnell faßten ihn 
Zwoͤlf Große feines Reichs, und trugen fo ;. 
Ihn auf den Schultern fort, und eine Schagr 
Von Tauſenden der Erften feines Staats _ 
Ergoß fih um den Stuhl, und drängte fi 
Um ihn, und. vor ihm- ber, und hinter ihm. Br 
Bereits erhub der große Tempel ſich | 
Dor ihrem Blick, bey heller, Fackeln Glanz, 
Die um ſie her die ganze Gegend weit 
Erleuchteten, daß Nacht zum Tage ward. 
Im Umfaug unermeglich. Stolz waren. 
Von Steinen aufgethürmt, nach, Regeln nicht, 
Von wilder Pracht, ſchon, nach der Barbarn Art. 
Schnell dffuete ſich ein geraumes Ther, . 5 
Bor dem Monarchen, der mit. feinem Heer. 
In Eil den ‚Einzug hielt; die. Pforte ſchloß, 
| Nachdem fein ganz Gefolg- ihm nachgedraͤngt, 
B3 Sich 
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| eig ‚wieder. zu, um in Verſchwiegenhelt 
In tiefer Mitternacht, und ungeftbrt, u 
Unaudgeforfcht vom Pöbel, bier vertraut 
Das fchredliche Geluͤbde zu vollziehn. 
Der Kaifer flieg von feinem goldnen PR, J 
Und ehrfurchtsvoll, jedoch mit Zuberſi cht 
Auf fein geheiligt Amt, naht ſich zu im" 
Der: Sberpriefter,. ein. ehswürdger Greis, 
Und fprach, nad) ticen mau, ſp3 zu im, 


“hi . \ 


—Welch eine Sorge für den hohen Staat, 
Welch ein Anliegen an die Götter, bringt 
Den groffen Motezuma fo bey Nacht 

In diefed Heiligthum? Der Kriegögott zärnt 
Auf dich, Monarch, auf dein verzagtes Bolt, 
Das, Sklaven gleich, unwerth des alten Ruͤhms, 
Uneingedenk der alten Tapferkeit, | Ä 
Bor wenig Fremden bebt, die mit Gewalt; ’ 

Vor deinen Thron gedrängt. Biſt du der zum, 
Bor dem die Nationen rumb umher 
Erzittern? Der Tlaskalas kuͤhnes Volk 
Deswegen nur verſchont, um zum Ar 

Des Kriegeögotted, Mengen Opfer fietd 


7 Hinzu zu füßren? Biſt du der Monarch! 


7 | Dor 


N 


Entartet von dem alten Heldenſtamm, 


Erſter Belang, es“ 
Mor dent ein Heer zinöbarer Könige " | 
Die Stirnen neigt? Und du neigft ſelbſt die Stirn 
Bor einer handvoll Europäer ? Beugſt | 
Dich vor dem folgen Mani, der nur umſonſt 
Ein Bott und fcheinen will, und der ein Menſch 
Ein Erdgebohrnet it, obgleich die Fauſt 
Mit nachgemachtem Blitz ihn furchtbar macht. 
O Tenufitlan! muß dich ſolche Schmah, - —  °. 
Ermiedrigen? Und du, der: Waffen Gott, _ 
Den wir anbeten, iſt dies noch dein Volk, 
Das niemals, ohne deiner Feinde Blut 
Dir feſtlich hier zu opfern; vor dich trat? 
Iſt dies beinfkiehling' Motezuma noch, 
Der fonft bey Tauſenden Gefangene 
Vor dir geſchlachtet, und der itzt, entmannt, 


| Die grimmigften, bie abſcheuwuͤrdigſten | 
Don unfern Seinden, um fich dulden kann, 
‚Eie duldet, leben läßt, und fie verehrt ? 


& der Topiizin mit entflammtem Blick; 
Und Motezuma, halbbeſchaͤmt, und halb 
Ju ſi ich erfreut, erwieberte darauf. 
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O Mund der, Götter, ehrfurchtͤwuͤrdger Greit 
Wie billig traͤfe mich, dein Vorwurf nicht, 
Wenn ich. fg miebrigs ſo verzagt, fo Mein, - 
Bisher gehandelt, ‚wie du mich verklagſt! 
Doch dente nicht: ‚von, Mofezuma fol. 

Noch brennt der Rache Glut in, feiner Bruſtz 
Und wenn, der Fremde, der. in feiner Hand... 
Furchtbaren Donner traͤgt, ‚noch, nicht. von. we 
Vor unfrer Goͤtter rächenhen Altar E 
Geſchleppet iſt, ſo hat es mjr der ah, . 
Als wären fie vom fernen, Aufgang, ber, 
Der Goͤtter Söhne, . ppm Quezaltoal 
Uns zugeſandt; Unßerbliche, die nie | oe 
Ein Tod vernichten konnte, up verwehrt. on 
Do, Dank nunmehr dem Waffengott ; -Doü 
’ Spwertr. ] | 
Der tapfern Merikaner, bat: gezeigt, os 
Daß die Tyrannen fterblih find.. Dank dir, 
O groffer Kriegesgott! Dank ſey es dir, 
Sie koͤnnen ſterben! Sklave, nimm das Tuch 
Von dem, was es ‚verbirgt, u und wis es ihm: 


rn 


cs 
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Und plöglich trat ber Elias hinzu, ‚und nahm 
Ben einem platten Brett von Cedernhozz ” | 


as 
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Ein ſchwarzes Tuch hinweg. Das blaſſe Haupt , 

Vom Arguello, blutig, ſchrecklich, wild, 

Mit aufgeſtraͤubtem Haar, und offnem Aug, 

Sah dem Topilzin ins Geſi cht. Er ſtand 
Erſtaunt, veſtummt; und Motezuma ſprach. 
Dies ik der Kopf von einem Donnerfohn ; 

Fon griff in einer Schlacht, wo mnjer Heer. 

Die Feinde ſchlug, yon Wunden überdedt, 

Mein Feldherr Qualpopoka, und Hat. im. 

. Dem Kriegehgott geopfert. Dies. fein. Haupt _ 

Das er mir überfandt, will ich. allhier 


' 


Dein. Gert der Waffen weyhn, und weil das 6 


Don diefem Ungeheuer bier nicht mehr 
Verbluten kann: So follen diefe Nacht 


Dem Kriegsgott, hier vor ſeinem Schlachtaltar, 


Fuͤnfhundert Opfer bluten, bis ich bald 
Sie alle bier, die Weiſſen wuͤrgen ſeh. 

So ſprao voll Blutdurſt der Monarch Ci 

a ee | 
Ward ſchuei befolgt. In einem Anugenbic 
Sieht man. dei Tempel voller Pracht ehe, 
Und jeder son den Opferprieftern legt 
Geweyhte Meider am. Nicht fern vom Thor 
Dei Zempels hob ein fuͤrchterlich Gebäu 

vB 5 eig 


26 Cortes: , 
Sich wenden mochte, ſah er nichts als Tod, 


Der Kalt, der dieſen Bau zuſammenhielt, 


- 


Wo man Dianen Menfchen opferte, 
War gegen biefen Tempel anmuthsvoll. 
| Jedwedes Feld, jedwede Zierrath wrr 


\ 


Sich in die Luft: Wohin der graufe Blick 
Und Bilder ſchwarzen Todes um ſich her; 


Mar Hier und da mit Schaͤdeln untermengt 
Die fürchterlich die Zähne bieften. Nie, © — — 
Sah fo was finſtres und entfegliches, - 
Die alte Welt: der Taurifche Altar, 





Mit Schädeln rund umgränzt, bie Saufen (ne 

Die man hinauf zum Opferfleine flieg, 
Sah man damit belegt. - Auch fland ein Thurm 

Am jeder Ecke von dem Schreckensort, 
Von nichts als Kalk und Schaͤdeln aufgebaut, 
Und hohe Stangen waren rund umher 


Um dieſen Bau gepflanzt, und jede war. 


Mit einem ZTodtenfbpf: beſteckt. Ein prächtige, 


Furchtbarer Anblick, wo dem Muthigſten 


Das Herz entfiel! Nicht weit von biefem Bau, 
War der Gefangnen finftrer Aufenthalt, :-: : 


, ‚Biel NReihen langer Gaͤnge, wo man fie 


Zu Opfern maͤſtete. Der Kerker wmar 
= nn | Mit 


/ 


Eiſter Odfang. Ei 
Dem Stiegeögeit zu Kiutzm, tem man mE 
Ein Opfer brachte, das B Iekeilt. 
Das Elend wehute bier; Berpueijeikung 
Flog durdy die weiten HAen. Laut waub Tab 
Ein tiefed Winfeln in den Gängen fert; 
Und Stimmen, wie die Etimmen Gtebeuber, 
Erfuͤllten oft mit Echander dab Schoͤ 


Fuͤnfhundert führte man, geweyht dem Ted, 
In einer langen Reih nunmehr herz. 
Starr, gräßlich, ſah ihr wildes Aug umher! 
Sie athmeten ſchwerſeufzend Todes augſt 
Von blaſſen halbverbrannten Lippen anus; 3 
Ein Prieſter trat indeß mit ernſtem Schritt 
Vor die Gefangenen, und hielt im Arm 
Ein Gdͤtzenbild, und jedem hielt er hoch 
‚Died Gdtzenbild vors Angeficht, und ſprach: 
Dies iſt dein Gott! unwiderruflich war | 
Des Prieſters Ausſpruch nun. Dem ſchreclichſten 
Unmenſchlichſten ber. ode, fah ſogleich 
Eich der Gefangne durch die Wut geweybt. 


ı - 


3 0... Eortes.. 

O Muſe, hide dich mit tiefem Samen 
Und weggekehrtem Blick in dein Gewand. - 
Du ſollteſt dieſe Schreckensſcenen nie u a 
Dem ſcheuen Auge zeigen!.- Doc. der Menſch 
Muß ſehn, wie ſehr der Menſch entarten kann, Ä 
Zum Tyger wird, und mehr als Tyger noch, | 
| Bor ‚Blut nicht mehr erſchrickt, vor Menſchenblut 
Obgleich es ſtrommeis fließt, wenn Goͤtzendienſt, | 
Ä Und fromme Wut, fein blindes Herz entflammt. 


Und der Topilzin ſtand am Spferfn 

Bereit zu opfern. Seinen Leib umfloß 
Ein purputried Gewand; und in ber Fauft 
Hielt er von hartem ſcharfen Kieſelſtein 
Ein Meier, Fuͤnfe noch, in Schwarz und Weis \ 
Gehuͤllte Prieſter, ſtanden um ihn her, J 
Mit ſchreclich ſchwarzbeſtrichenem Geſi icht. J 
Itzt fuͤhrte man bey kleiner Pauken Schall, 
Und bey der heiligen Trommete zn, 
Die Opfermenſchen voller Pomp herzu. I ur 
Ihr Fuͤhrer war ein liebenswuͤrdger Held, 5 
-  Kimendal, aus dem Blut der Edelſten 

Des Staates von Tiaskala. Voller Muth J 
Entriß er ſich, ein Juͤngling noch, dem Arm 
| Der 


Erſter Geſang. — 

Der liebevollen’ Mutter, führte kiͤhh 
‚Die Schaaren an den Feind, und ward umringt 

Vom falfchen Hinterhalt, und lebend fo 

Ergriffen, und zum Opfer aufgefpart. ° 


Mit unerfchrod'nem Auge fah er ſich 
In der Verfammlung um, und wandte drauf. 


An mochinæ ſeiner Rede Dei. 


Eh du, Tyrann, dein sierig Auge darfſſt 
An meinem Tode weiden; fo vernimm. 

Womit ſich dieſer Arm den Opfertodt 
Erworben hat. Vernimms, dein liebfter Sohn, u 

Xemindo, kam in der begluͤckten Schlacht, 

In welcher ich vom nahen Sklavenjoch 

Mein Vaterland befreyt, mir vor daß Sant. 
Das ganze Scharen deiner zitternden 
Gedungnen Sklaven, die du Krieger glaubſt, 
Erbittert niederhieb. Der Juͤngling fiel, 

Indem er fah, wie ich, bedeckt mit Blut, .. | 
Schnell wie der Grimm des Togers auf ihn drang, 
Zu meinen Fuͤſſen bin, und flehte mich, | 
Wie ein Elender, um fein Leben an. 

Indem er ſo zu meinen Züffen, lag, IJ 
Mit jedem Reiz der Zuge auf der Stim, 
Ge⸗ 


| Geputzt, geſchminkt, wie eine Sklavinn if: 
Da fuͤhlt ich etwas, ſauftem Mitleid gleich, 
Und wollte den verzagten Füngling ſchon 
Zuruͤck dir ſenden: als die Rache rief,/ 
Er ſey dein Sohn! Ich ſtieß den giftgen Pfeil - 
Ihm in das Herz, und fah ihn fierben. — Wie? 
Du knirſcheſt, Motezuma? Hoͤre denn! 
Noch einen Sohn von dir, der, tapferer, 
Mir lange widerſtand, und den ein Kreis | 
Bon Kriegern feſt umfchloß, umringten wir,  _ 
Als dein verzagtes Heer ſchon laͤngſt entflohn, 
Und ſchleppten ihn mit neunzig andern noch 
Gefangen fort; und diefen deinen Sohn 
j Hab ich ſo opfern ſehn, ſo wie du mich | 
Wirſt opfern ſehn! und alle neunzig auch 
Die ihn begleitet, ſab ich durch den Dolch 
Der Opferprieſter aufgeritzt. Wie füg 
Klang Ihre Gewinſel nicht in meinem Ohr, I 
Da ich meih Vaterland befriedigt fa!  . " 
Nun fterb ich willig für mein Vaterland! 
Dies hat Krieger noch, die meinen Tod 
. Bald rächen werden! — Ja, beträgt mich nich 
Der Zukunft Ausfı ht, welche vor mir liegt: 
So wird mein u von dieſen renden riof, 
Vot 


m 
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Bor denen du, Tyrann, mit Recht erbebſt, 
Aun deiner Kinder, deiner Volker Blut, 
An deinem eignen Blut, geraͤchet ſeyn, 
Wenn biefer Altar ſtuͤrzt, und Merio, 
Ein Schauplatz jeder Noth und jeder Schmach, 
Vom Winſeln ſeiner Sterbenden erſchallt. 


Er ſprachs. Und Motezuma flammt vor Wuth 
Der Juͤngling ſtieg alsdann mit feſtem Schritt J 
Die Todtenſtufen ſtolz hinauf. Sogleich 
Ward er umringt; zwey Prieſter faßten ihn | 
Bey feinen Füßen, noch zwep hielten feſt 
- Die ſtarken Arm’, und noch ein fünfter faßt 
Ihn bey der Gurgel; umd ſo ausgeſtreckt 
Lag er hoch mit der Bruſt auf dem. Altar, 
Und nicht Ein Seufzer ſchlich aus ſeiner Bruſt. J 
Mit einem Schnitt ritzt der Topilzin ihm 
Den Leib auf, reißt ihm daun mit wilder Zauſt 
Das Her heraus; (welch ein entſetzicher — 
Graunvoller Anblick!) — und indem es noch 
Von friſchem Blute dampft, fireicht er damit 
Dem Gotzen um die Lippen. Die Natur 
Entfegte ſich; vor Abſchen ward ber Mond 
Am J blaſce, ann im Tempel. (he 


32 Cortes. 

Ein dumpfigtes Getos, dem Donner gleich, 

Der fernher bonnernd im Gebirg verhallt. 
So würgten fie mit tygerheilger Wuth 

Die uͤbrigen dem erſten Opfer nach. 

Ein Bruͤllen graͤßlicher Verzweiflung rang 

Durch diefe f&audervole}, Nacht, und tief 


Im Abgrund hoͤret es die Hoͤll, und jauchzt. 
Indeß ſaß auf des Goͤzen goldnem Thron 


Unſi ichtbar Adramelech. Grimmiger, 


Boshafter, und noch durſtender nach Blut, 
Als Satan ſelbſt, hatt' er ſeit langer Zeit 
In dieſen Laͤndern ſeinen Tempel ſich 


| Ertichtet, und ward als: der Kriegeögott 


Bon den Unwuͤrdigen verehrt, die längft 

Vergeflen, daß der Gott, der fie erichuf 

Noch nie von ihrer Hand der Menfchen Blut 

Zum Opferdienft gefodert. Stolz fah itzt 

Der Oberfte nady Satan, in dem Reich 
Des finftern Abgrunds furchtbar ſo wie er, 
EStolz ſah er um ſich; ließ drauf von dem Blut | 

Der ihm Geſchlachteten den füßen Dampf 

Sich in die Naie fteigen; ſah alddanın 

Hohnlaͤchelnd, und mit einen Blick, woriin 
® en 0 Da 
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Der Hlle ganze. Freude ſich verrieth, | 
Auf die erblaßte Leichname herab, 
Die man ven ihm erwuͤrgt, ſah auf ſein Bo, 
Das feit Jahrhunderten vor ihm gekniet, 
Und hart durch Botzendienſt, und Barbarey. 
Des Mitleids Stimme laͤngſt in ſich erſtickt. 
Itzt ſchwoll, von Höllenfreuden angefuͤllt, u 
Sein Stolz, da er der Zutunft Muse traͤnmt, 
Und Motezumens aufgebrachtes Herz. | 
Erblidt, Don heiffem Grimme voll, fi * er 
Die Europaͤer in der mächtgen Stadt, 

Die er zu feinem Sie ſich auserkohr, 

Und hätte gern in feiner Muth fie laͤngſt 

_ Durch, feiner wilden. Gdtzenſklaven Schwerdt 
Verderbt geſehn, .und’rge verſchuͤttet Blut 

| Bor. feinem Altar firmen laſſen. Doch 

Ein Schrecken des Allmaͤchtigen lag ſtet 
Wie ein Gebirg auf ihm; er ſtraͤubt und wand 
Vergebens ſich, der Ahundung zu entfliche, 

Daß Er, der Donnerer, fie führe Schnell 
Und unaufhaltfam, wie der mächtge Blitz, 
Stralt ihm die heile Wahrheit in das Herz 
GOtt der Allmaͤchtge fay ber Chriſten Schutz. 
Doch izt ermannt er ſich zu neuem Muth, 
Zecharid poet. She IV.T 5. Bu. = 


26 - orte: 
Sich in die Luft. Wohin der grauſe Se 
Sich wenden mochte, fah er nichts als ob, 
Und Wilder ſchwarzen Todes um fich ber; 
Der Kalk, der diefen Bau zufammenhielt, 
War Hier und da mit Schaͤdeln untermengt, 
Die fürchterlich die Zähne bleften. Nie, 
Sad fo was finſtres und entfegliches, - 
Die alte Welt; der Taurifche Altar, 
Wo man Dianen Menſchen opferte, | 
Mar gegen biefen Tempel anmuthsvoll. 
 Zebrebes: Feld, jedwede Zierrath war 
Mit Schädeln rund umgrängt, bie Stufen ſelbſe 
Die man hinauf zum Opferſteine ſtieg, 
Sah man damit belegt. Auch ſtand ein Thurm 
Aun jeder Ede von dem Schreckensort, 
Von nichts als Kalk und Schaͤdeln aufgebaut, 
Und hohe Stangen waren rund umher 
Um dieſen Bau gepflanzt, und jede war 
Mit einem Todtenkbpf beſteckt. Ein veätigen, 
Furchtbarer Anblick, wo dem Mutbigflen | 
Das Herz entfiel! Nicht weit von biefem 1 Bau 
Mar der Gefangnen finftrer Aufenthalt, 
‚Biel Heiden tanger Gaͤnge, wo nan fie - 
Zu Opfern mäfete. Der Kerken war: :... | 
Du .. Mit 
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BE; ſeine Prieſter raufen ſich das Haar | 
Mit wilden Faͤuſten. Endlich richtet ſich 

Der Kapfer wieder auf, und blit empor 
Zu felten Gotzen; nimmt vom Sklaven ik 
Des Arguello Haupt, und hält es hoch . 

Zum Gößenbilde feyerlich hinauf, 

“indem er ſo mit lauter Stimme ruft; 


O du, der Schlachten Gott; der unſer Reich | 


Zum Gipfel dieſer fürchterlichen Macht - 

Erhöht; o Du, vor dem voll Ehrfurcht bien 
Sid) Motezuma, dein Geweihter, neigt, 

Und dir die Erftlinge ‚der Rache bringt, 

Die er , o Kriegeögett, dir, und dem Neid), 

Und ſich, allhier gelobt — o blicke nicht .. u 
Mit folhem Zorn herab auf deinen Knecht, 
Auf dies dein Volt! — In meiner heißen Braft 
Slammt Sache noch! noch feht in meiner Macht, 
Die Ungeheuer zu vernichten; ſie, 


Die dich verſchmaͤhn, dich Haffen, und dies Reid - 


Schon im Zriumph dem Chriftengotte weiße. 

u Vernimm darum, machtvoller Waffengott, | | 

Mich deinen Knecht! hoͤr auch den Fluch, womit 

Vor deinem hohen Stuhl mein eignes Haupt 
da Sich 


l 
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30 Cortes. U 
Sich ſelbſt belaſtet: — Bean mein heiffer Geinm 


Die Europaͤer alle, dieſe handvoll Mo, 


Die fo beleidigend ,. fo moßig ſich 
Vor meinen Thron geſtellt, und dieſe Welt, 


Die dir gehoͤrt, mit unſerm Blut befleckt; 
Wenn ich ſie nicht vor dieſen Opferſtein, 


Worauf fuͤnfhundert itzt an ihrer Statt J 
Verbluteten, hieher dir ſchleppe! wenn 
Nicht bald Verzweifelung, und meſeig 


u Daß fi ie bier. fterben ſollen, fie zerfleifcht — 


Wenn der Topilzin nicht ihr ſcheußlich Heiz 
Aus den verfluchten Leibern reißt, und die 
Den erſten Dampf davon zum Oofer bringt; | 


. Dafern dies wicht gefchieht: ein einziger | 
. De ſchweren Straf entgeht, ein einziger 


Zuruͤck ins Land des Aufgangs kehren Tann: 
So treffe felbft mich der geſprochne Sud. 


So muͤß ich, unwerth dieſes Kaiſerthrons, 


In harten Feffeln ihr Gefangner ſeyn, 


So fieße ſelbſt mein Blut! — Er ſprachs vol 


Grimm. 


| Ein andrer Gott, als dieſer todte Stein, 


Den er mit Gold und Perlen überhängt, 
on der Allmaͤchtige vernahm den Fluch. 


Die 


after Gefing, on 5 


die gräßliche Verwänfchung , bie er ſprach, 
Siel auf fein eignes Haupt, das übrige | 
Bard nicht erfüllt, md von dem Wind verweht. 


Itzt ſchien des Bögen Zorn etwas verfähnte 
yer Donner ſchwieg; der Dampf, der ihm verhilft, 
iel nieber, und ein angenehmer Duft 
loß durch den. Tempel. Der Topilzin rief: 

r iſt verföhnt, der groffe Waffengott! 

nd plöglich flieg das Jauchzen in die Luft; 

nd alle ſchrien wie er: Er iſt verföhnt ! 

rauf eilten fie zu fchwarzen, fheuglihen, . 
er Hölle wuͤrdgen Feſten. Schnell fah man 
Sntfeße Dich, o menſchliches Geſchlecht, 

aß deine Brüder dieſes je gethan!) 

Rit Menfchenfleiich von den Geopferten 

ziel Tafeln aufgethuͤrmt, fo hatte fie 

ver Wütrich Adramelech es gelehrt. 

ie fpeiften ist mir Grauſamkeit und Blut. 

ie Tygerherzen. Die Natur erbebt, 

nd ſchwaͤrzer, ſchrecklicher hänge itzt die Nacht 
ernieder, laͤnger harrt das Morgenröth, j 
ie soliden Bankete nicht zu ſehn, 


ae s j 63 = DAR 
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Im Ocean; his endlich , ganz gefüte 

Vom ſchwarzen Opfermahl, der Kaiſer | fih 
Mit feinem Hof erhebt, und voller Wuth 
Und Rache zum Pallaſt zuruͤcke kehrt. 


no: 
4. 
ww 
1 


—— 
9 un Aug, 
2 Mrtnan 





Coria 





\ 


N 


* 


\ 





Zweyter Geſang. 
U 


se 


. 
” 
[2.3 
‘ 
ur, 


. 
— ⸗ 
\ 
x 
‘ 
. 5 
Ps 
“ 
s Bi 
: & 
& ‘. 
om ai‘ 
& v 
J . ’ % 
Kan BE 
“ P “oo. 
[4 
‘ 
— 
un me Dan 
. 
. . 
N 
N 
. 
’ ! 
’ 4 


. 
. r 
—W 
yo ° 
x - 





am 





Korte! 


Zweyter Sefang 


Com flieg das Winſeln der Geopferten 

Gen Himmel auf, Zum rigen drang lauf 

Die Stimme des vergoßnen Menfcenblutt, 

Am lauteften ruft in den Hinimel fie, 

Die Rächerflimme bes vergoßnen Bluts. 

Michts hält fie auf, nicht die Unendlichkeit 

Des weitent Raums vom nieden Erbball an 

Bis zu der Allmacht Sit, wo Welt an Melt 

Und Sonne ſich an Sonne drängt, Kein Schalt 

Der maͤchtigen Pofaunen, noch des Chors, 

Da ſtets die Himmel durch mit lautem Schall | 

GOtt Hallelnja ſi ugt Betäubet fies 

Sie dringt hindurch, ‚ und rufet Rache! Go 

gie n ui hört fie ſchaudervoll ber va 
€5 Der 
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Der Seeligen, wenn fie im Himmel weint“ 
Itzt weinte dieſe Stimme lauter noch, 

Als je das Chor der Seeligen vernahm. 

Die Hymnen fdfipiegen zum ber Allmacht Throu, 
Und Stide berrfchte furchtbar um ihn her. 

Drauf fah der Ewige mit einem Bd, 

Der alles Überficht:, was. war, was dt, 

"Und ſeyn wird, nieder auf die Erde; fah 

Ihr Sündenangefiht, .entwenht, entſtellt, 
In wilder Häßlichkeit, und ganz verhuͤllt 

In dicker Finſterniß von Dummheit, Jand, 
Und Gdoͤtzendienſt. Wohin fein Auge drang, 

- Erhuben ſich vom ſchoͤndlichen Altar 

Die Graͤuelbilder „die der Sterbliche | 
Zu Göttern fich erſchuf. Auch ſtieg nanmehe 
Der Dampf des Menſchenblutes vor ihm quf, 
Das Mexiko vergoß. — Und Sinfternif.. 
Verhuͤllte feinen Stuhl, Drauf fprachen. laut 
Die Donner aud der Mitternacht um ihn, | , 
Die Thtonen bebten, und, der Hasfen, Ried; . | 
Klang. lauter. Tief "anbetend warfen wm 

Die Heiligen vor ſeinem Throne hin ann 

Bis aus der Nacht der Alimacht Stimme 2* 
Wie lage noch, xerworfenes Geſchlecht, Eu 


* — 
St RT, Stroͤmt 


In ee 


Zweyer Befang, 8* 


Stroͤmt deiner Bruͤder Blut am Schandaltar 
Der Graͤoel die du bie mit frecher Hand’. Fr 
Zu Göttern (Huf? Jedoch der Tag ift da, ” 
An dem ich Mexiko verderben will! 

Go fagt der Emige! Carte fl fie 
Verderben! Du, von meinen Seraphim, 

Der ſchnellſte! Uriel, fchwing eilends dich 

Zum Mittelpunkt der Erde, wg ‚ber Far 

Der Heeresſchaaren thront, bie meinen Win 

Yuf jener niedern ſuͤndevollen Welt 
Befolgen, und durch mich Schutzgeiſter find 

Von Laͤndern und Provinzen. Laß ihn ſich 

Mit neuer Vorſicht waffnen, daß die Wuth 

Der Holle nicht die kleine Chriſtenſchaar 9— 
Verſchlinge, daß jedoch der Chriſt nicht ud 5 
Dergefie, was von ihm im Sturm bei Kriegg - 
Neligipn und Menfchlicpkeit verlangt, \ 
Und des verworfnen Volles Untergang 
Dereinſt Sligfeligkeit fürs Ganze al r 


So redte von ber Allmacht hehen Thrn 2 
Die Stimme GoOttes. She: gehordht fogtei “ 
De Su Wiek, . Mit ſchuellan Shin‘ 


ei 


4 Cortes. | 
Eilt er die Schaaren ber Unfterblichen 
Hindurch, und ſeult zur Erbe fi) herab, 


ndeß der Seelgen Chor mit lautem Schall 
Hoch in der Wohnung ber Unfterblichfeit | | 
Den Ewigen, und ſeinen Rathſchluß pries; 
AUnd Hpmmen voller Lobes, woller Dante 
Noch tönten in der güldnen Harfen Schlag: _ 

Da eilet Adramelech, fchwarz wie Naht, 


zZum Hdllenreich hinab, Rings um ihn her 


Erbleichten vor dem pefterfüllten Blick 

Die Sterne; Drione wandten fh 

Vor feinem Antliz weg; und Schreien ſank 
Von feinen febwarzen Fittigen herab. 

Itzt eilt er durch der Hoͤlle dampfend Thor 

Zum Throne Satns. Dieſer ſaß vol Stolz 

Wie ein Monarch in nachgeahmten Pomp, 

Um bem Allmaͤchtgen ähnlicher zu feyn, 

Auf feinen Koͤnigsſtuhl. Der Orient, | 

Wenn er in ſchimmernder barbarfcher Pracht 
Die Thronen ſieht, worauf ein: Unmenſch figt, 

Ein Abichen der Natur, der Küfle Slim, — 

Der uͤherſchinunert ſtralt mit Perlen, Gold, 

Und 


Zweyter Geſang. 5 


Und Delans Schaͤtzen: ſieht nicht ſo viel Pracht, 


(Obgleich das Meer von Perlen fi erſchoͤpft, 

Und Geitz die Demantgruben leer gemacht;) 

Als hier das Auge ſah. Es wandten ſi ch 

Zu ſeinem Thron viel Säulengänge fort, oo. 

Aus ganzen Klippen leuchtenden Kryſtalls 

Gehaun, wo unzaͤhlbarer Lampen Schein 

Mit ſolchem Glanz des Abgrunds ſchwarze Nacht 
Erleuchtete, daß ſi fie zum Tage ward, 

Die Säulengänge waren all umher . | 
Don Myriaden ſklavſcher Geiſter vol, v 


Die ſeinem Wink gehorchten. Lange ſchon 


War Satan ihr Monarch, ſo ſehr ſie auch 


| Bon Freyheit traͤumten. Stolz und nnumiſchraͤnkt 


\ 


Beherrſcht er fie, da er ald ihr Monarch 

Die große That vollbracht, und fi allen - 
Für fie gewagt; tief in die ewge Nacht 
Hinunter gieng, und mit ſo viel Gefahr 

Die neue Welt entdeckte, wo er nun 


. Zu berrfchen fucht, ſeitdem der erfte Menſch 


Bon feinem Schbpfet wich, und ein Rebell 

Die Satan ward, und ind Verderben faul, 

Nur wenige, die Stügen feined Stab, + 
Im Himmel ehmals Thrönen, fo wie er, | 


Erhielt 


en. Corn 
Ethielten ſich dom Sklavenjoche frey, 

Und ſaßen kdniglich um ihn herum, 
Wenn etwan fie die Sorge fuͤr ihr Reich 
Hinab zʒum Orkus trug: ſonſt herrſchten fie 
Ein jeder in dem Theil der Welt, den ihm 
Zu feiner Herrſchaft Satan übergab, 
Schon ſeit Jahrhunderten, nachdem et ſich 
An ſeiner Macht fo ſehr befeftigt ſah, 
Ließ er die, hohen Thaten , bie er that , 
An fenerlichen Tagen , fo wie fie 


. Das Hollenreich ihm zum Gedaͤchtniß feyrt, 


Werleſen. Itzo ſtand nicht weit vom Thron 
Der Hoͤlle Herold Zophiel, der laut | 
Die Thaten Satans las. Es hoͤrten ſie ee 
Mit innerm Heid die Großen’ feines Reiche, 
Und vol Bewundrung horchten rings um ihn 
Die Schaaren niedrer Engel. Aber mehr, 

Als alle, ſtunden vor Erſtaunen ſtarr 

Die Seelen der Eroberer, die hier 
Verzweiflüngsvoll empfanden, wie ihr Muth 
Nie etwas that, wozu fie Satan nicht 
Als Mittel feitter Rachbegter gebraucht. 
Die Ungluͤckſeligen ſahn hier, wie klein 
E; Heldentuhm in Satans Augen ſchien. 
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. €: wendete merachtungtvol den Bi 
Bon ihren: Schanren weg, und tiefe Nacht, 


. Nacht eder Vergefienheit bedeckte hier 


Den Nachruhm, welchen fie im Lehen ofb 
Geträumet::;hatten, ynd mit fo viel Bla, 


. Mit fo.niel Grauſamkeit und Tyranney 


Erwarben, um, allhier Aeonen ·durch | 
Mit Satans aſchwarzem Den verdammt zu ſeyn⸗ 


— 
—2 
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So faud der Hölle ſtolzen Oberheerrz 
Eein Codfeind · Adramelech. Bittrer Neib 
Erwacht in feiner Bruſt, indem. er ihn 
So ſehr verehrt, ſo ſehr vergoͤttert ſi eht. 3 
Doch muſcht er durch der. Schaaren Menge durch, 
Die voller Ehrfurcht wichen, fo wie fie . 
Ihn konnnen ſahn; denn in der Hölle.war 
Sein Anſehn groß; nach Satan war fein Thron 
Der hexxlichſte. Er. lieg auf feinen: Stuhl, 
Saß nieder, fcpaut umher; und alles ſchwieg, 
Da er mit ſtolzem Auſtand ſo begann. 


„ . ‘ . x * . 
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. , Mein Arm: verfüchte Zwar, fie mit Gewalt - 


e:: ©: -Eorten 


FZurchtbare Mächte, die Ihe mmumfcheius 
. Wie Götter herrſcht; ſeit dem die Oberwelt 
Von und erobert iR, durchs Schickſals Loos 
An uns zum Erbtheil fiel: mich bringt hieher 
Ein ſeltuer Zufall. Wißt, vom Orient 
Hat eine Schaar von Chriſten ſich aufs neu 
Su unſer weſtlich Reich gewagt; hat ſich 
Bis an den Kdnigsſitz von Mexiko‘ - 
Gedrängt, und Motezumens wankend Herz 
Mit Bangigkeit erfüllt. Was für ein Schuß 
Sie leitet, was die Heine Kriegerfchaar 
So frech fo unerfchrodten macht; dies faßt 
Nicht vdilig mein Verſtand; fie gehn beherzt 
Dem Tod entgegen, kennen keine durcht 
Sie unzaͤhlbare Mengen, bie fie oft 
| Umringt gehabt; ſtehn bey dem Ungluͤck ek _ 
Sd wie ein Fels in wilden Wogen fih. : 


Bott meinen Grenzen zu entfernen; doch 
Mein Arm fant kraftlos nieder, als wuͤrd er 
Gelaͤhmt, von jenem Wetterſtral gelaͤhmt, 
Der und zur Hölle niederwarf. Sie ſtehn 
Bereits vor Motezumens Thron, und er 

Iſt {chen ihr Sklav; haßt fie im Herzen zwar, 


Fa I 
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Dech farchtet mehr ſie noch; und alles Volk | 


Erbebt mit ihm. Zwar hofft ich, daß auch fie, - 
Allein gefuͤhrt vom heiffen Durft nach Gold, | 
Durch ihte Tugenden dem Hollenreich 


Nicht furchtbar werden ſollten; doch bis jetzt 
Seh ich in dieſer Hofnung mich getaͤuſcht. 
Sie fuͤhrt ein junger Held, ein ſtolzer Mann, , 
Der nicht der Schäte, die dad Land Ihm beut, 
Der nicht des Todes achtet, welcher oft . 


& nad ihm broht: fein Herz bleibt. uabewegt. 
Er ſtreckt bereits ‚ben frechen Arm ans, greift". 
Nach meinem Bilde, will es vom Altar 


Herunterſtuͤrzen; will den Goͤtzendienſt, 


Den Mexiko fo lange ſchon bekennt, 


N 


Ben Gdtzendlenſt, wo man und Menſchenblut 


Ben Stirbmen fließen. läßt — ben will fein —8 
Zerſtdren! Adramelech ſprachs, und ſchwies | 
Bor innerlicher Muth, die feine Bruſt 
Berfleifchte ; Satan hört, von Zorn entflamnt, 
Ihn reden, knirſcht vor Grimm, und laͤßt ſogleich 
Dem Sttome ſeiner Worte freyen Lauf. 


dacharia poet. Schr. IV. DD Mie 
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Die nengeſchaffne Welt entdeckt, und ſie 


0 Cortes. 


Mit Recht, o Adramelech, nenneft du 
Den Zufall ſelten, der hieher dich fuͤhrt. 
Daß Götter. zittern; ein Unſterblicher 
Bor Sterblichen erbebt; ein Held, wie du, _ 
Der ehmals wider den Allmächtgen ſtritt 


Und immer noch von Rache pralt: daß der, 


Sanft und ‚gefällig einer fchnöden Schaar 
Von Chriſten es erlaubet, in ſein Reich 
Sich einzudringen, und mit frecher Fauſt | 
Sich nach dem Zepter greifen läßt, das ich 
Vorzuͤglich ihm vertraute, — dieſes iſt 
Seltſam genug. — Jedoch wer ſind ſie denn 
Die Schrecklichen vom Orient, die dich, 
Sorgfamer Adramelech, fo verwint? 
Hat fie der Domnerer mit feinem Big . 
Bewaffnet? Geht vor ihrem maͤchtgen Schritt 
Verderben her? Folgt der Entſetzlichen | 
Zußtapfen, Tod? daß du hieher eneflichft, 
Und ihnen Deriko zum Raube giebſt ? 
JZurchtſamer, wiſſe! darum wagt ich nicht 


Mich mit ſo viel Gefahr ins dunkle Reich 
Des Chaos und der alten Nacht hinab, 


Und darum hab ich nicht mit fo viel Muh 


.Ilr 
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PR uns erobert: — baf bie Sriavenſchaar 
Von den Verehrern des Gekreutzigten 
Darinnen herrſche! — Nein, das Laſter ſoll 
Darinnen herrſchen! — Mord, und Grauſamkeit, 
Und, Gdtzendienſt, und blinde heilge Wuth 
Soll drinnen herrſchen, daß mit bittrer Ken. 
Ihr Schoͤpfer ed bereu, baß er fie fchufl 
Biſt du alfo zu ſchwach, das niedre Bi. '. 
Der Chriſten zu verderben; will Fein Tob 
Fuͤr unfre Feinde dir zur. Seite ſtehu; | 
So herrſchet Satan noch! Er bat noch nicht 
. Die Kunft verlernt, dem Ewigen zuni Sohn, 
Mit LE und Muth in feiner Oberwelt 4 
Dad zu yerfidren, was er muͤhſam fchuf, 
Ja, fterben fell das mir verhaßte Wolf, - 
Das fich In ‚anfer weſtlich Reich gewagt; 
Und voller Stolz dem Hollenreich zu Trug, 


. Da dab Panier des Kreuzes pflanzen will! 


Du ſoliſt es, wie fie ſterben werben, ſehn; 
Sollſt ſehn, wie ich ſie ſchlachten laſſen will, 
Mir, am Altar, den du verlaſſen haft; 

© raͤcht ſi ich Satan! Folge mir, und ſi eh! 


32 Dies 
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Diies ſprach des Abgrunds ſchrecklicher Menarch 
Mit wilden Blick. Doc Adramelech riß 
Vom Thron ſich auf, mit gluͤhendem Geſicht. 
So gluͤht am Abend tief am Horizont 
Die Sonne blutig, wenn ſich hinter ihre 
Ein ſchwarz Gewitter thuͤrmt; ber Wandrer fiehts, 
r Und Schrecken drenget ſich an feine Fluch 
Itzt difnet Adramelech ungeſtuͤm en 5 
Die kippen; Drohung ſaß auf feiner Stirn, : 
Zorn in dem aufgeflammten Aug. Er ſprach: 


Seyd Zeugen, — wenn ir anders ed no 
ſeyd, 
Was ihr geweſen, frey und unbeheriſcht; u 
Seyd Zeugen zwifchen uns, ihr erwigen- . 
gurchtbaren Mächte diefes Hollenreichs! 
Redt man zu freyen Geiſtern fo? — Iſt dies 
Der Schnieichler, der vordem im Himmel uns 
So viel von Unabhaͤngigkeit geprahlt, 
Und mit dem Schein ber Freyheit und getaͤuſcht? = “ 
O mir Berrognen! — Sagt, was haben wir. 
Ä Gewonnen, daß wir uns dem Sclavenjoch 
Von jenem welcher ſich Amberg nennt, 
| | Eunt⸗ 
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Entzogen: da wir nun im Sclavenjoch 
Bon diefem dienen, der nichts mehr ald wir, 
Banz gleich uns iſt, und doch ſo voller Stolz 
Und Uebermuth hier auf dem Thron ſich blaͤht! J— 
Mas hat denn Er, den wir fo hoffen, Er, 


u Des Himmels oberfter. Regent, was hat 


Er mehr von uns verlangt, ald diefer bier, 
Der unter ihm fonft kroch? Betrachter ih, 
( Wenn anders euer Auge. nicht vom Samy 
Der falſchen Herrlichkeit: geblendet tft > 
Betrachtet ihn, in diefer Königepracht; 
In dieſem frechen nachgeäfften Pomp, | 
Worinn er ſtets ſich zeigt! Wie zittert nicht 


Wor ſeinem Thron bie feige Sklavenſchart 


Der nievern Geiſter! und wir ſelber wir 
Auch Fuͤrſten, ſo wie er; wir, die wir auch 

Im Himmel ſonſt auf Thronen faßen; — wie 
Erniedern ung, verſtellen uns, ſehn zu, 

| Daß er der König iſt, und und beherrſcht — 
So wie er uns beherrſcht, warum denn nicht 
Vielmehr behertſcht zu ſeyn vom Donnerer, 

Dom mächtgen Sieger, der und überwand ? 

Kein, darum haben wir, o Satan, nicht 

| Den Himmel abgelagt, und mit Gefahr 

u D3 . Drey 


& 
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Drey Tage lang die zweifelhafte Schlacht 
Gefochten; haben darum nicht allhier 
Des ungeheuren Abgrunds finſtre Nacht 
Zu unſerm Aufenthalt erwaͤhlt: daß du 
| Hier über und nicht minder unumfchränt, . 
Als Der, regieren. follteft, welchen wie 


So bitter Yaffen! — Athmet unter und 


Noch Edelmuth und Freyheit; iſt nicht gang 
Der Trieb in uns erſtickt, ſelbſt unumſchraͤnkt, 

Selbſt Herrſcher irgendwo zu ſevn, ſelbſt Gott: 
So duldet laͤngen nicht dies harte Joch 
Des neuen Könige, das und ſchwerer druͤcktt, 
Als jenes Könige Zoch, der und verjagt. 
Doc; wollt ihr knien, ihr Fuͤrſten diefes Reichs, 
Wollt ihr vor feinem ſtolzen Konigsthron 
Demuͤthig knien im Staube; — — wohl, fo kuletk 
Du aber, Satan, hoͤre denn von mir, 
Mir einzigen vielleicht, was ewger Haß 
Schon lange denke, und Feiner ſagt, als ich. 
Dein frecher Stolz, dein Webermuth, hat laͤngſt 
Die Augen und eröffnet, hat ams längft. 
Die Dienftbarkeit enthüllt, in welcher du 
Uns zu, erhalten denlſt. Doch wiffet nie, 
Wenn alle ſich auch beugen in dein Zoch, 

Ä 0 Will 
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Din ich mich beugen! Ich verachte dich. 
Ich haſſe dich mit heißem ewgen Haß; 


Und ‘bin, ſelbſt Fuͤrſt, ſelbſt Herrſcher, fü wie duP 
Mein ift ganz Mexiko! ich bin da Gott, 3 


Und Gott allein! Wagft du den Fühnen Schritt, - - 


Dort nach dent Zepter mir zu greifen; dort 
In meine Tempel bich zu’ bringen: fü — 
Sa hoͤrs von mir, o Satan! hoͤr auch dus, 
. Du, 0 Berfammlung des Unfkerblihen; _ 
So Pl dies Echwerdt, das ich mit Fühnem Muth 
Selbſt wiber den Alimaͤchtigen gddt, - ! 
Died Schwerdt fol, Satan, dir befräftigen, 
Was mir gebührt, wer Branch iſt! 

So ſprach e witent, und - son bein 

hr 

- Mit wilben Schritten. Stolz trat er ſo Pre 
Bor feine Schaaren, deren Haupt er wer, 
Und ließ fein ſchimmerud kdniglich Panier 
Hoc in die Lüfte wehn; dein er war groß, 
An Macht und Anſehn groß im. Hollenreich, 
Und Myriaden Krieger dienten tom. 


Ein ſhhrectches Gerde omtfland ichre 
.D4 * 
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In Adramelechs aufgebrachtem Heer, 
Das, ſeinem Fuͤhrer treu, mit wildem Grimm 
Gleich ihm entbrannte. Wie im Wolkenbruch 
Ein ſchneller Waldſtrom von Gebirgen ſich 
In Thaͤler ſtuͤrzt; mit brauſendem Geraͤuſch 
Die wilden Wogen waͤlzt, und weit umher 
Die Gegenden betaͤubt: fo flieg der Sturm 
Des Aufruhrs mit Getds in Satans Ohr. 
Sein Anfehn fand in äufferfter Gefahr, 


Schen fab er, kuirſchend, feines — 


Grundfeſte wanken; und nun mußt er ſich 


Des Zepyters wuͤrdig zeigen: oder ſehn, 


Daß man ihn, ungehorſam, ungeſtraft, — . 
Beleidigte. Die heiſſe Rache ſiegt. | 

Er ſprach nur kurz: Mein maͤchtger Donner ſoll 
Beweiſen, wen du hier, Verwegner, ſchmaͤhſt d 

ud ſchnell verſammelt er um ſich herum 

Zerſtrende Duͤnſte, dicken Schweiinmpf,  - - 

‚Und ſchwarze Wollen; (folge, Macht war. ihm 

Noch übrig von der anerfcheffuen Macht, . 

Die er vordem beſaß.) Er greift birauf 

Nach feiner, Lanze, welche bey ihm Ing, : 

Und fir den ſchweren maſtbaumgleichen Schaft 

Tief in bie Guit. Sehnell loderte ber Braud 
Ze | | In 


Zweyter Gefang. 57 


In Satans Zauſt; er ſchwingi · lhn in die gut, 
Und flamm damit den leichten Schwefel an, 
Der in den Wolfen, bier und da zerfireut, 
Verborgen lag. Ein fchwacher Afterblig : 
Entzuͤndet fich, und kreutzet, fonder Kraft, 
Auf Adramelech zu. Doch ſchuell verfliege 
- Der leere Schein, auf den kein Donner folge, . 
Er aber ftand in dicker Wollen Nacht, | 
Die er mit Muͤh um fich herum gethärme, - 
Schwang feine Fackel in der frechen Fauſt, 
Und wähnse ſtolz, er fen dem Ewgen gleich, - 
Und fchieße Donnerkeile, fo wie Er, = 
Jehova ſahs; und daß der Sünder nich 
Sich allzuſehr erhuͤbe: faſſet er i 
Mit feiner Allmachtshand den Wetterſtral, 
Womit er Welten oft. in Zorn entflammt, 
Und fchleuderte vor feinem emwgen Thron . 
Ihn in des Abgrunds finftre Nacht hinab. 
Des Raͤchers Zeuer fuhr fern fort in Nacht, 

Drang durch die höllifchen Gewoͤlbe, ſchlug 
Nicht weit von Satand ‘Thron in einen Berg, 
Und ſpaltete den Berg. Der Donner rollt, 
Der Holle Veſte zittert unterm Knall, 
Der durch. die. Thaͤler bruͤlt. Der Berg indeß 
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| Stieß Rauch und. Datupf, und wilde Flammen aus. 
Und Ströme Funken, ſtiegen in die Luft. | 
Vergeblich ſtrebt der Hölle ſtolzer Fuͤrſt 
Sein Schrecken zu verbergen; Blaͤße deckt 
Sein Angeſicht; ihm ˖wankt das Knie; und Furcht 
Schaut! aus dem wilden Blick. So wie vor Angſt 
Ein Gottes laͤugner ſich entfaͤrbt, der erſt 
Beym ſanften Schein des Wetterleuchtens, kuͤhn | 
De Donners fpottete, wenn it im Sturm‘ 
Schnell das Gewitter über ihn ſich wählt, ©; 
Der Blitzz herniederfährt, und der Pallaſt Be 
Vor feinem Blick in wilder: Glut aufbampft: 
So bebte Satan. Adramelech fahe, - 
Und ob ihm felber gleich der Muth: entfanf, 
Bezwang er boch noch ſchneller feine Furcht, 
Und ſchrie mit bitterm Spott auf Satan zu. 
gIſt dies dein neuer Donnerſtral? Gewiß 


Er kracht, o Satan, fuͤrchterlich genug, 


Und ‚prägt und Ehrfurcht: ein! Allein wie commth, 
Daß du dich ſelber vor dem neuen Blitz 
Entſeßzeſt! Taͤuſchet mich nicht, was ich feh, 
So iſt dein Arm noch nicht geſchickt genug, 
Den Donner zu regieren; denn er bat 
Den Verg gefpaltet, und Hat mich verfehlt . 
EEE | So 
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So wwiach er voller Hohn: als Bellat I 


Llus dunkler Nacht von feinen Thron fich ruißz Br 

Und fo wie einer, der fein Vaterland | 

Derrathen hat, und ald bad Oberhaupt 

Bor einer Rotte fleht, die Brand und Dolch 

Schon in den Moͤrderfaͤuſten ſchwingt; wenn itzt 

Die Zwietracht unter vie Verſchwornen koͤmmt, 
Ihr Führer ſchnell erblaßt, und Schwerd und Rad, 

Der ſchwarzen Thaten Lohn, ſchon vor ſich fieht: 

So riß er fih vom Thron, und rufte lant: 

Ihr Goͤtter! wie, iſt dies das nene Reich, 

Iſt dies die Einigkeit, die Harmonie, 

Die unfve Freyheit, Unabhängigkeit, 

Und unfer Recht allhier befeftgen fat. 

O Fürften dieſes Staats, wofern ihr noch 

Nicht: ganz vergeffen habt, daß Einer ifl, 

Der uns befiegt, der, unfer aller Feind, 

In diefen Abgrund und geſtuͤrzt; der und, 1" 

Wie diefer- Donnerfihlag von oben zeigt, | 

Noch nicht vergefien hat; nein, der gewiß - 

Noch wider und auf Rache finut, und gem, 

Vermoͤcht erd nur, und in das ewge Nichts. 

Verſenken möchte; — wenn euch diefes noch 

Mit Feuer in die Bruſt gefchrieben iR: 


— 


Den Berg geſpaltet, und ben Wetterſtral. 


Herunter ſchleudert? Ach! genug, genug 


Wit unfrer Einigkeit, mit unferm Much, 
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So laßt uicht lolche Zwiettacht unter euch 
Das Herz entflammen! was vermoͤgen wir, 

So unter und durch den unfeelgen Zwiſt 
Getrennt, geichwächt; fagt, was vermdgen wir 
In unſter Ohnmacht wider Den, ber itzt 


Der ehmals unſre Stirn | genarbt, aufs nen 
In diefe tiefe ſchreckensvolle Naht 


Für unfen Ruhm, für unfre Sicherheit; ; 
Wenn wir, vereint, mit unfrer ganzen Macht, 


Uns hier noch fo erhalten, was mir find! — 

Der du zuerft vom niedern Sklavenjoch 

Des Herrn bed Himmels und befreyt ; und bu, 
Nach ihm an Tapferkeit, und Glan; und Mad 
Der Nächfte; beyde Fuͤrſten dieſes Staats, 

Und beyde ‚Helden ehmals in der Schlacht 
Mit dem Allmächtgen, wie er gern. ſi ſich nemt: 
Entſagt dem Zwiſt, der eure Bruſt zerreißt, 

Der dieſer Eintracht Baud zerreißt, das uns 


erknuͤpfen muß, wenn uns fein Zorn nicht gan 


Verſchliagen fol; ſeyd Freunde, wie ihrs wart 
Da gleiche Noch und gleihes unglick euch 
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Wereinigte! ſeyd Freunde! die Gefahr, 
Die dajumal uns drohte, droht noch itzt — 


So korad er, Satans Se, noch voller Bunde 

Bor jenem Donnerfchlag, der dureh die Nacht 
Der Hölle ſchlug, befänftigt ſich; er Tpriches 
Wohlen, fo geh, wohin dein Muth dich / ruft, 
D Moranielech! herrſche, fo wie u 
Bisher geherrſchet haft in Mexiko, 
drey, unumſchränkt? doch wenn dein kuhner Sinn 
Bo gern Gefahren trutzt, ſo feur ihn an, 
Dem Himmelskoͤnige von, neuem dich - 

rchtbar zu zeigen?! duld in deinem: Reich, 
w ich dir-anvertrant, die Chriſtenſchaar 
Kicht länger mehr, ihre ausgeſchuͤttet Blut 
enetze bald dein Heiligtum, wenn auch 

er Himmel Myriaden Engel ſchickt, 

fie zu beſchuͤtzen. Des grauſamſten Tode, 

8 Spfertobes laß fie flerben ! bie: 
zerlangt von dir die Hölle! — Satan ſprichts; J 
zeht drauf mit ſtolzem Schritt von ſeinem Thron, 
kıd naht fich Adramelech, der noch ſtolz 
Bor feinen Schaaren fand; umarmet ikn, To 
nn | Und 


+ 


62 Cortes. 


Und. für emiaa— daß die Oberſten u 

: Des Staates fich ‚verfühnet hatten, . jauchze 
Das ganze Heer ber Hölle. So umarmt 
‚Den Nebenbuhler um ben Königäthron 

Sein Todfeind, der bereits den Myrderdolch 

Im Buſen traͤgt, der in der Mitternach 
Sein Herz durchbohren wird. Mit falicher. Ruh 

Deckt Adramelech feine Stirn, und ſchwingt 
J Bi m neuer Wuth ü ch Drauf zur Obenwelt, 








/ 


Noch ſaß die dunkle Nacht auf ſchwarzem 
Mit igrem bleyern Zepter in der Hand, 
Und freute Schlummer aus, Der Träume. 
Umſchwebte fie, und eilte durch bie Luft 
Auf ihrer leichten Fittige Geräufch: 

918 Adramelech durch. die, Finſterniß 

‘ gu feinem Tempel eilt; ba ſetzt er PR 

Auf dem. Altar in feinem. Heiligthum, | 
Wo man vor wenig Stunden ihm dad Blut . - 
So vieler Ungluͤckſeelgen ftrdmen ließ. 
- Hier faß er lange Zeit, in ſich gekehrt, 
Sein. ganzes Herz in Aufrufe. Wie vom Stur 
Der Ocean Iqutbraufend ſich erhebt, 
Ä 0 "Wi 
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Wildwallend waͤlzt ſich Well auf Melle fort, 

Und Fluth auf Zluth: der ſchwarze Himmel ſtuͤrmt, 
Der. Donner roljt, der Blitz zerreißt die Nacht, 
Und die Natur erbebt vor dem Gebruͤll 


Der Elemente: fo drängt Neid und Zorn, 


Und Stolz und Wuth, in Adramelechs Herz 
Gedanken auf Gedanken fort, Zuleit 
Schwingt er auf einmal ſich ins Schlafgemach, 
Wo Motezuma ſchlummert; ſchafft ſich ba 
Geſtalt und Tracht von einem Sterblichen, 
Und tritt fo, wie durch Kunſt Quelzalloal, 
Des Reiches Stifter in den Tempeln oft | 
Gefchildert ward, im Traum durch Zaubermacht 
Vor Motezumens Sede, Blaß und bleid,. | 
Vol Kummer in dem Blick, nimmt er das Mort 
Usd heine nach tiefem Seufzen ſo zu Im: Ä 


‚Du Wiͤſe, mein Sohn? iſts möglich, zaß a 
a noch 
PR Sicherheit dein Auge ſchlieſſen kanſt, 
Da die Zerfibrer deines maͤchtgen Reichs, 
Die Europäer, dies verhaßte Bolt | 
Be Driente, in deiner Hauptſtadt wohnt, 
N 


re 
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und dir Geſetze giebt? vernimms, 0 Ch, 


Bol Angſt hab ich den frohen Aufenthalt 
Der. Seeligen verlaffen, wo in Ruß, 
In aller Wolluſt, die das Herz ſich wuͤnſcht, 


Geliebt von Weibern, die freywillig uns 
Im Tede nachgefolgt; und von der Schaar 
Der Sklaven, welche ſich fuͤr und erwuͤrgt, 


Nooch mehr, als hier, bedient, der Seelgen Geiſt 


In ſuͤßen Freuden lebt; — den hab ich, Sohn, 


\ Verlaſſen; wenigftens bir de Gefahr - 


Die dir bevorſteht, zu entdedlen, Sohn, 


Bald wird dein Reich, dies mächtge Kaiſerthum, 


Das th fo bluͤhend dir zuruͤcke ließ, 
| Bald wird dein Gold, dein Reichthum und dein 


Heer, 
Ein Rand ber dtemden ſeyn; bald wirft du 
ſehn: 


Da, wo fich itzt des Waffengottes Bild 


In deinem Tempel ſtolz erhebt, den Gott 


Der Chriſten ſtehn, du, und dein ganzes Volk 


Ihr werdet Sklaven ſeyn, und dienen! — Dies 
Hat ſchon vorlaͤngſt ein alter Goͤtterſpruch 
auch mich verkuͤndigt. Sohn, fen mein Go 
’ J J 
* = Fr Eich, 
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GSieh, wie Quezallbal, fuͤr Kummer Beh, 
Hier vor die ſteht! O waffne dich , mein 
. Sohn! — 
Schnell waffne dich! vielleicht kannſt du dem 
Streich 


. Deb Schickſals noch entweichen! Miet iſt bene 


Kein Starler mehr in Mexito, kein Schwerbt, 


Kein. Arm mehr, der das Schwerdt zu ſloſen 


wagt, 
In dieſer Chriſten Set O welch ein Shimpf 
Für dich, für Merico! der wenigen, 
Der Handvoll diefer Fremden, fürchtet fih - 
Ein unzählbared Kriegesheer, das nie 
Sonſt Zurcht gelannt ‚ unb vor dem Feind ge 
| flohn! 


| Untoieviger } wenn nicht, eh’biefer Tag ' 1 


Vollendet tft, ber Ehriften Brut, verderbt, 
Und mir ein Opfer, liegt; fb werd ich dir, .- 


Nicht Water mehr, nicht Schutzgott dieſes Reichs, 


Erſcheinen. — Martern will ich wärend dich, 
Und peinigen mit hoͤllenheißer Angfi; 
Und aller Orten fol mein grimmig Bi, - 

- Wohin bein Auge Bid, bein Screcen Io! 


Sahan poet. Schr. w. ob. © Et 
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Auf Motezuma ; richtete ſich dann 
Als wie ein Geld von feinem Kdrper auf, - 
Und fchaute furchtbar auf ihn nieder. Glut 
Und Feuer ſchoß aus ſeinem wilden Blick, 


Und Hredliche Geſtalten flatterten 


Schwerathmend ‚ganz bedeckt von Todesſchweiß = 


Umber um Motezuma ; bis er fich 


Dem .fürchterlichen Zraumgeficht entſpringt. 
Wild fährt er auf. Sn Eil verfammlet er 


"Die Fürften feined Staats um feinen Thron, 


Und aͤngſtlich nimmt ‚er fo das Wort, und 
wriät: | 


—— 


Noch. bin ich auſer mir! — Noch bebt vor 
Furcht 


Dein Hopfend Herz! kaum haite mich der Schlaf 


| Nach unferm Opfer eingewiegt: als mir 


Im Kraum, (und o! es war mehr als ein 
u Traum !) 
Quezalloal, voll Zorn erſchien. Noch itzt 
Toͤnt mir, was er gebroht, im bangen Ohr; 
Noch itzt ſeh ich der wilden Augen Glut, 
| | \ Mit 


BG 


Er ſprachs und ſank, wie eine ſchwere —* | 


l 


” 


Zweytet Bean ” 


Mit welchen er mich anfah! — Do rn fo, 
O feelger Schatten! — nein! du ſollſt Bipt fehn 
Daß Motezuma Länger dich entehet! — Be 


‚Vernehmts, was Ich! Befchloß ;- und stein Ei 


Steht fer! Ich ſchwoͤrs bey dem, der mir erfchien, : 


Und bey den Göttern lebt: noch heut will ich 


Das Chriſtenvolk verderben! — Wenn die Nacht 


Die Himmel nun in ihr Gewand gehäit, 
So haltet euch um ‚meinen Thron bereit, 
Und folgt mir- nach! Auch ruͤſte ſich indes 
Still und verſchwiegen mein verfammelt Heer 
Und fen noch vor ber Mitternacht Albir 


| Bor diefer Burg. Dann wollen wir vereint 


Mit Schwerdt umd Feuer ſtuͤrmen den Palaft, 
Der bie uUngluͤcklichen beherbergt. — Wie? 


Sollt unſer Muth, und foltt ein ganzes Heer 


Nicht ſiegen uͤber dieſe wenigen, 
Die Sturm und Noth an unfre Kuͤſten trieb, 
Ind deren Tapferkeit Bee | 2 — 


= 


— 


Dies der Monarch. Mit raͤuſchendem Bes 
Trennt die Verſammlang fi, und jeder eilt 


DE 7— €. 2 Des 
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Des Kaiſers Winke zu: befolgen, Zom, - 
Und Raferey, und hoͤllenheißer Haß 

Befluͤgelt ſie, und ſchon ſteigt purpurroth 

Der junge Tag am Horizont herauf 
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Dritter Geſang. 


| W. aus dem Fernftern Reich bed Firmaments 
Biel tauſend Sonnenweiten dur den Raum 


Des Licht hernieder fährt; der Vorſtellung J 
Des Weiſen ſchwindelts, wenn er ſich ertuhut, 


Die ſchneile Reife zu verfolgen: fo 


Eilt Uriel durch die Unendlichkeit 
Der Welten durch, und ſtuͤrzt mit gradem Big 
Zur niedern Luft, bie uns umringt, herad · 


| Da, ‚wo im Norden oft ein heller Sn 
Bey filler Nacht den. Horizont bedeckt: 
Geht ‘eine Straße von dem Himinel ab 
Zum Aufenthalt der ‚Geier, welche GOtt 
Der Eide, feit Aeonen her, zum Schutz 


Beſtimmet "hat, Der Sterbliche Bewohnt 


E4 | ‚Die 


w. Cortes. 
Die aͤufſre Schaale bios vom Erdenball, 


Die rauh, uneben, unvollkommen noch, 


In einer Atmosphaͤre voller Sturm 


Bon Dampf uud Wolfen; emgewickelt if 


\ 


Die zwepte Rinde diefer Kügel wird 
Blos von Unferblichen, bewohnt; fie legt 
In einer Filtern, reinen "glänzenden 


Und phoöphorgleichen. Saft, durch welche fie 


Se hell erleuchtet wird , ald von dem Stret 
Der Sonne dieſer Ball der obern Welt 
Ein friedlicher, begluͤkter Auffenthalt, 

Wo mie der Donner bruͤlt, wo nie ber Sturm 
Den. Haren. Stiom , den Silberſee empbrt; 
Wo niemald Regen durch die Auen ſchaͤnmt, 


Und niemals Schnee die ſanften Huͤgel deckt. 


Ein ewger Lenz belebet hier die Flur; | 
Sie wird allein durch Perleuthan ‚geträut, 
Und jede Pflanze, jede Blume haucht 


Ambrofia umhex. Es wallen bier 


Die Schaaren frommer Seelen bis zum. 2 
Des Weltgerichts; ; die frommen Seelen auch, 
Die früher Tod der Eltern Arm entriß, 
Und die dusch Engel in der Meiöheit hier 
Erzogen werben. - Diefed wird dereinſt. 
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Wexn ſich die letzte der Aeonen ſchließt, 

Und von ber innern Blut zulezt verzehrt. 
Die äußre Rinde biefer Welt zerſpringt, 

Die neue. Erbe ſeyn;. der Auffenthau 
Der Geeligen.. Hieher Tüommt Uriel, 
Und eilt mit. ſchnellem Flug zu dem Pallaſt 
Des Hierarchen', denn der Erde Schutz 

an ampertraut, Eloah nennen ihn 

Die Himmel, und fein Stuhl fleht na. am Thron - 
‚Der Gottheit in den Reihn der Seraphim, 
Wenn er bed NMothers Wohnungen beſucht. 
Sein Königefig anf diefes Unterwelt 
„Iſt von Carfunkel und- Eryftalt erbaut. 

Des Dach ift Chryſolith, die Säulen ſtehn 

Aus ‚fralenden Mubinen um ihn ber, 

Und Hohe Pforten ; die aus Diamant: ' 

Gehauen ſind, erdfnen ſich von ſelbſt 

Dem Seraph Uriel, Er tritt hinein, 

Naht ſich Eloahs güldnem Stuhl, und ſpricht: 
Eloah, vom Allmaͤchtigen geſandt, | | 
Komm ic) hieher. Sein ewger Rathſchluß wird 
Bald aber Mexico gebieten; bald 
Wird diefes folge Neich vertilger ſeyn, 
AUnd diefer Schandaltar, wo Menſchenblut 


€3 | & 
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& fange ſchon geſtrbmt , md: dieſes Site 
Des abſcheuvollen Goͤtzen, dem dies Volk 

So lange ſchon mit blindem Eifer dient, 

‚Wird fallen !_du, Eloah, wolleſt dich N 

Mit neuer Borficht wafnen, daß die Wuth 
Der Hölle nicht die Heine Chriſtenſchaar 

Verſchlinge; daß jedoch der Chriſt nicht auch 

Vergeſſe, was von ihm im Sturm des Kriege 

Religion und Menfchlichkeit: verlangt s 

Und bed verworfnen Volkes Untergang 
Dereinſt gi: find Ganze ſey. 


Der Seraph ſprachs. Bol Ehrfurcht in ben. 
/ ; Blick 

Hoͤrt es Eloah, und erwierer ihm: 
Groß iſt Jehova, wenn er aus dem Staub 
Ein Bolt erhebt ; groß und gerecht te, 
Wenn er wie Staub bie hehe diefer Welt - 
Vor ſich verrügt; fein Wort iſt mir Befehl! 
Begieb dich alfobald zur Oberwelt, J 
O Zephi, tapferſter von meiner Schaar, 
Und ſey Corteſens Schuß, den Adal ſchon, 
Auf meinen Wink bisher beglejitet hat. 
Vereinigt euren Muth, ſo ſehr ſich auch 


N 
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Der Wuͤtrich Adramelech unſrer Macht | 
Entgegen fest. Corted geht an der Hand 

De Br ſichrer fort zu Ruhm und —2 


& ſpeech Eloab. Drauf ſcwang Uriel 

, Zum hohen Thron der Allmacht ſich zuruͤck; 
And Zephi nahm -zu feinem neuen Amt 

Den Stralenweg zur Oberwelt hinauf. 

Schon ſenkt er fich. in Mexiko herab, 

Wo er Tortefen bald, im Schlunmer noch 
Vergraben, fand, Er ſtrdmet in den Arm 

Bon feinem Adal, und die Himmlifchen . 
Verbinden fid) zu ihres Lieblings Schutz. | 
Mit Hoher Macht, die Geiftern eigen ifl, 
Bemaͤchtigt. Zephi fich der Phantafey 

Cortefens , und läßt ihm im- (öffen Traum 
Ein prächtig. Schauſpiel ſehn. Am Horizout u 
Erſchien zuerſt dem Träumenden von fen 
‚Ein heller Schimmer; Sarben brachen ſich 

In Farben, und der Orient ſchien ganz 

Mit hundert Regenbogen uͤberdeckt, 

Die ſich durchkreutzten ‚ daß der Himmel itzt 

Ein ſchimmernd bunthemahlt Gewölbe ſchien. 
Von hieraus ſenkte fich ein Heiler: Glanz An 


J 


— 


\f 


% Ccortes. 
Auf einmal nieder; in dem Glanze trat 


Der himmliſche Geſandte vor den Blick 


Corteſens. Leicht flog ihm um ſeinen: Leibd 

Ein ſchimmerndes Gewand; ber Fluͤgel Paar 

Beſprengt mit Gold und Sternen, und Lazur, 

Fiel auf den Ruͤcken nieder; ſeidnes Haar 

Belt ihm vom: Haupt „und füllte, we 
fa, 

Wings um fi bei die. Rufe mit: Wohlgeruch. 

Ein Staub von ‚Sternen, wie die Phautaſey \ 

Am Himmel ihn erblicket, leitete 

Die edlen: Schritte. . So geſchmuͤckt fland er 

Bor dem. Iberier, und nahm das Wort 

Corted , der Ewige, der Thronen ſtuoͤrzt, 


Und Königreiche Hingiebt ihrem Fall, 


Hat dich erſehen, fein zuͤrnendes Gerich 
An dieſem Reiche zu vollſtrecken. GOtt 
Hat mich zu dir geſandt. Verzage nicht, 
Daß dir dies Volk nach deinem Leben ſteht, 
Und vis: Gefahr und. Ungluͤck deiner harrt. 
‚ Die Vorſicht ift dein Schirm dDogleich die 
| Wuth 
De öde wiber Dich fich fett; obgleich 
‚ Bahllofe Meugen Dir entgegen ſtehn; 


J 
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Eo fohft du doch verderben dieſe Stat 
Voll Tyranney und Blutdurſt. Alſo ſagt 
Der Ewige, Jehova, GOtt allein! 


So ſprach der Engel; und verlohr fo gleich 

Mit ſchnellem Flug ſich in bie leere Luft. 
Ein langer Stralenweg blieb hinter ihm; 
Und von dem Traumgeſicht erwacht Cortes 
Im Junerſten erfehüttert. Tief prägt fih 
Ihm die. Erfcheinung in dad Herz, nnd laut 
Spricht das Gefühl in ihm, er habe mehe 
Als Bilder bios der Phansafey geſehn. 


"Das Morgeunroth bepurperte bereits 
Mit fluͤchtgem Stral die: Höhn um Mexiko, 
Und voller Stolz befah bie maͤchtge Stadt. 
Sich in der Silberfluth der weiten Ge, . 
In der fie ſich erhob. Der guͤldne Ban 
"Der Tempelfpigen,, und die Wunderpracht 
Der Stävtegleihen Schloſſer ‚ fbimmerte | 
‚Dem Tag entgegen. Voll vom Traumgeficht, 
Und voll son. Unruh über: fein Geſchie 


+ 
' [) 
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Ermuntert fi) Cortes, und ſpringt ſogleich 
Vom Lager auf; er greifet nach dem Oma, “ 

Das ihm zur Seite liegt, um, eifet ſchnell, 

Um in dem unermeßlichen Pallaſt 

Jedweden Krieger, dem er in der Nacht 

Deu Schuß der übrigen vertraut, zu ſehn. 
Niemals, vergaß er dieſer Pflicht, die ihm 

Erfahrung laͤngſt zur wichtigſten gewacht. 

Wie oft iſt Sicherheit des Helden Fall, 

Des Sehers Ungluck Auch im Sion m 

Ruh 

Wefehi ihm doch bey einem fremden Bolt 

Die Weisheit Mistraun. Er fand allezß ſo 
Wie er gewuͤuſcht. Der tapfre Krieger fand 

Bon Beinem Schlaf befiegt, und freute fih, 
Daß es ſein Feldherr ſah. Nun gieng Coctes, 
In mancherley Gedanken tief verfenkt, :: 

Dur) des. Pallaſtes langen Säulengangs 

Dis ihn ein naher angenehmer. Hain 

In feinem laubichten Gewolb empfieng, 

Ein heilger Hain, in welchem bie Natur, 

Verſchwendriſcher als in der alter Welt, 

Auf Schatten Schatten aufgethuͤrmt. Allhier 
Wand ſich, ein Wald allein, der Eiſenbaum 
1 Empor 


Dritter Geſang. 79 


Enpor hier trug der hohen Ceder Daupt 


Die Wolke, Niehrer dufteten umher 
Drangenhalne; : mancher Zimmetftrauch, 
Und Specereyenbaum, aus welchem Harz 


Wodlriechend floß. Viel Fruͤchte fremder Art 


Bezauberten dad Auge. Vor dem Blick 


Hieng Pytahava, Paloſanto. Tief 
Kruͤmmt unter ſeiner angenehmen Laſt 


Sich der Cakao, und der Cokusbaum 


Stand ſchlank, mit glattem Etamm, bi8 wo fein 


—W Haupt 


J In großen Echalen Epeir und Trank zugleich 


Dem Wandrer darbeut. Mas mit Maͤh die Kunſt 
Im unwirthbaren unvollkommnen Nord 


Am aufgefangnen Stral der Sonne waͤrmt, 


Und mit der irdiſchen und gröbern Glut 


- Nur halb zur Reife bringet, Ananas, 


Und Pofang, lachten hier, und Wohlgeruch 
Berkündigte die Goͤtterkoſt von fern. 


So wie Geruch und Auge fih allhier 


An Frucht und Bluͤthen weidete: fo ſüß 

Klang auch der buntbemahlten Vögel Schal 

Dem lauſchenden Gehoͤr. Zwar fehlte hier 

Die Nachtigall, (und welch ein Mangel nicht!) 
| Bu SS 
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Der farbenreichen Welt; dargegen fair 

Bon Strauch zu Strauch der zarte Elibti, 

Saugt Ambreduft von Holden Blüthen ein, 

And fi ingt fein mannigfaltig Lied. Cortes 

Sah diefe Wunder einer nenen Welt. 

Um ſich herum, und achtete nicht braufe 

So wandert oft" ein Inka mievergnuͤgt 

Amber in Schaͤzen, die von Alters ber 

Som Peru fammelte; fein Herz zernagt, 

Melancholey, da ſeine Tochter ihn, | 

Die er der Sonne feyerlich gewenht, 

Durch ihren Fall vor feinem Wolf entehrt. 

Nachdem Cortes auf einem Raſenſitz | 

Sich hingeworfen, überließ er gan | 
Sich ſtiller Schwermuth, denn ſchon laͤngſt 17 ihm 

EEin nagender Verdacht von dieſes Vols 

Treuloſigkeit im Herzen. Auf der Stirn 

Des Kaiſers ſah er oft Verſtellung, Liſt, 

Und Unruh. Tief war noch in ſeiner Bruſt, 

Das Angedenken eingepraͤgt, wie oft 

Aluf feinem Zug durch manchen Hinerhalt, 

Durch manche ſchimpfliche Verraͤthetey, J 

Ihn zu derderben Motezuma ſich 

Beſirebte. Dies umgab mit Wolken ihm 


Des 
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Den finftern Blick, der ſteif zur Erde ſah. 
So fand in Gusman, feiner eifrigften 


Verehret einer; noch ein Juͤngling zwar, 


Doch reif an feltner Tapferkeit und Treu, 


Deriganz Eortefen ſich geweyht. Cr war 


Sum heimlich nachgefolgt, da er fo früh 


Ihn in den: Luſthain wandeln fah. Von fern 


Erblickt er. fchon den Helden ganz verfenft . 
In Tieffi 


; Gusman naht ſich ihm, und ſpricht 


Weiz ‚a ‘ 


Herr, welch ein Kummer des Gemuͤths verjagt 
&o früh von dir die füffe Ruh, und treibt 
Dich irrend in den Hain? Mas nagt dein Herz 
Fuͤr Sorge? Hat dich nicht der Vorſicht Hand 


Mach‘ deinem Wunſch gefähre? Bebt nicht vor bir, 
Und unfter- Waffen Ruhm, dies weite Reich 
Mit feinem Herrfäjer? Ueberhaͤuft er nicht - 


Uns mit Befchenten? Herr, wohin wir gehn, . 


Aniet man vor and; wie man vor Gbttern kuiet; 
Wir find die Söhne der Unfterblihen 


Bom Aufgang' her, umd biefed ganze Volt 


Steht in dem Wahn, daß und ihr Neich gebührt. 


Bas hätten wir im Traum der Einbildung 
AZacharia poet. Schr. IV.T. 8 Mer 


+ Corn. 
er Fin ‚ und Craman nd —* den 
Weg 
Aus dem Palaſt, und irrte durch bie Stadt, 
Sn der Getuͤmmel, Lärm uyd Unruh wuchs, 
So wie die Sonne höher ſtieg. Das. Volk 
Wich aller Orten, wo er gieng, vor ihm, 
Mit Ehrfurcht aus; den Namen, Goͤtterſohn, 
Vernahm er dft von allen Seiten her 
raut hinter ſich. Sp gieng er lange Zeit. 
Um ihre Tempel, und wo ſonſt die Fluth 
Des Pobeld ſich durch Lange Straßen drang. .. A 
Auch fah er viel der Großen diefer Stadt, Be 
Und viel der Erfien von des Kaiſers Heer, 
‚Die demuthsvoll ſich neigten, wie er fie 
Voruͤber gieng. . Zufrieden nahm er ſchon 
Den Weg zuruͤck: als von. bed. Kaiſers Schloß J 
Ein langer Gang von Cokesbaͤumen, ihn 
Gedankenvoll, weit ab zur Seite fuͤhrt, 
‚Und eine Thuͤr, halb offen, ihm verraͤth, 
‚Der er ſich naht. Er gieng durch fie hindurch, -: 
Und. fah anf einmal feinen Schritt verwirrt 
In Labyrintſchen Kruͤmmen, die die Kunſt 
Hier angelegt. Doch endlich ſpaͤht ſein Sl 
Den Yusgang aus. Er gieng mit leiſem Schritt 
J F Stets 
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GStets hinter Hecken fort, und ſah zuletzt 

Auf einem Sofa, der von Raſen ſich 
Erhob, bie ſchoͤnſte weibliche Geſtalt, die er 
In dieſer fremden Welt jemals erblickt, 

Ob gleich ihr Antlitz von der Sonne Glut 
Geſenget war. Ihr wohlgebauter Leib, 

CAls hätt aus ſchwarzem Marmor, Venus, dich 
Des Meißels Kunſt gebildet,) war halbnakt, 
Indem allein ein praͤchtger Sederihurz 

Ihr um die Lenden fiel; die volle Bruſt L 
Mar uͤberdeckt von hundert Perlenreihn; 

Mit golbnen Ringen war ihr Arm geziert 

Und breite golone Rinde ſchloſſen auch 

Sih um den ſchlanken Fuß. Ihr ſchwarzes Heat 
War bier und da mit Mufcheln ausgeſchmuͤckt, 


\ 


.. Roth, wie Aurorend Stral; und. Perlenreipn 


. „Und Demantblumen fchimmerten darin. 
So ſaß ſie da; ihr ofnes Auge ſprach 
J Die Hoheit ihres Geiſtes; ihre Stirn 
War frey und heiter, und der holde Mund . - 
So bald er lächelte, verrieth die Rein 
Der Perlenzaͤhne: was nur Ebenmaaß 
Und allgemeine Schoͤnheit reizendes 
Heworbijagt/ hatte ſchwelgriſch die Natur 
ö 3 Ihr 
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ghr mitgetheilt; bie weiße Barbe war 

Das einzige, das ihr zu mangeln ſchien⸗ 

Mit fanftern Hauch bließ ihr die heitre Luft - 
Drangengedifte zu, und Die Natur, 

So fehr nollendet in der neuen Welt, 

Schien mehr vollendet noch um ſie herum. 
Wie ward dr Gusman? pldtzlich fon bei 

. Herʒ 
Bon ſater Glut entflammt. Du hiengſt an ihr 

Mit feſtem Blick. Das Sonderbare nahm 

Dich zaubernd ein. Die nackte Schönheit ſtand, 

Obgleich mit ſchwarzem Firnis uͤberdeckt, u 

In vortheilhafter Tracht vor deinem Blick 

Des feltenen Triumphs freut Liebe fich, 

Und ſtoͤßt den Pfeil in dein erobert Her 

Kaum:hat fie dich entflammt; fo naht ſich andy, 

Die Eiferfucht mit wilder Fackel ſchon, 

Und ſchießet Glut aus ihrem wilden Blick. 3J 


> ‘ 


An ihrer Seite ſaß ein gluͤcklicher 


Und junger Krieger, liebenswerth, wie du, 

Zu dem fie itzt, ald wenn fie auf einmal 

- Ans langem flillen Tieffinn aufgeracht, 

Die Rebe wendet. Sauter Harmonie | | 

Erfälte Susmans Ohr, indem fie ſprach. 
en Ä So 
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So ſoll ichs glauben, daß fie Menſchen ſin ind, 
O Gatumozin ; die Unfterblichen, | 2 
Vor deren Waffen: ihr geflohn? 
Sie koͤnnen fterben, fagft du? unfer Echwerbt 

Hat fie befiegt 7 Nein! mod) begreif ich nicht 
Was du mir ſagſt. Der junge Krieger fiel 
Ihr fo ins Wort. Zu ſehr, Almeria, 

(Der Name prägte ſich in Gusmans Haz) 
Beleidigt mich der Zweifel: unſers Siegs. 

Er iſt gewiß. Nicht weit von Vera Ctur 
Erfocht ihn Qualpopoka, und hat uns | 
Das Haupt von einem Spanier’ gefandt, ° \ 
Den er gefangen nahm; wir haben es 
en diefer Nacht dem Waffengott geweiht 

Und ihm fünfhundert Sklaven noch dazu | 
Gefhlachtet. Und, vernimmd, wit haben bier 

In kuͤnftger Nacht ein zahlreich Heer bereit, 

"Die übrigen von der verfluchten Schaar 
Der Chriften zu verdetben; Feiner ſoll 

Der Weißen wiederfehn fen Vaterland, , 
Und unferni Schwerdt entrinnen! — Ah! verfeht u 
Die Schoͤne feufzend: ihr. Barbarifchen, 
Unmenſchlichen? was haben fie herhan > 

_ Die Weißen, daß ihr ſie verderben wöllh?- 

— 54 Wollt 
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Wollt ihr fie darum toͤdten, daß fie euch 
Zu Menſchen machen; daß ſie Tugend u 
So hohe Tugend Ichren, als vor dem 
Noch Feiner unſrer Götter und gelehrt7 
Wollt ihre fie tödten, dag die Opferwuth 
Bon ihrem GHDtt verabfcheut wird? Ein BO, 
Der fo viel beſſer, ſo viel guͤtger iſt, | > 
Als der Tyrann, dem unſre Blindheit dient; 
Und der von Blut nie;fatt wird! Mir emport 
Ein ſolcher Gotteödienft mein leidend Hetz 
Mir fchauderts, Gatumozin, wenn ich Dich | 
Noch ftarren ſeh von Menfhenblut , und dw : \. 
Bon Liebe mit mir reden willſt. Geh bin, . . 
Und ſchlachte, morde! Thote voller Grimm 
Die Fremdlinge, die ihr in euren Schutʒ, 
‚ Doll Falſchheit nahmt; brecht jedes heilge Recht, 
Und ſeyd der Abſcheu jener beſſern Welt! 
Doch wife, daß ich dich nicht lieben kann, . 
Nicht fo dich lieben kann, wenn: Grauſamleit 
Und Tygerwuth in deinem Herzen tobt, 
Und ſanfterer Empfindung Raum nicht u. " 
Sie ſprachs. Und Gatamezin ugeite 
Des edlen Zorns. Was nennſt du Grauſamkeit ẽ 
— | Erwies 
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Emiedert er. Die Graufansteit iR Pflicht; Zu 

Sie heiſcht mein Vaterland, fie heifcht der Schuh 
Des Kaiſerthrons, und unfre Sicherheit! 

Du denfefl fo, wie man dein zart Geſchlecht 

Zu denken angeführt: doch fo muß nicht 

Der Edle denken, und nicht fo der Mann, 

Der Waffen trägt, und Ruhm erwerben will! 


Died der hochmuͤthige Juͤngling. Er erhob 
Sich son dem Nafenfig, und flog in Ei 
Bon. feiner Schdue nach der Kriggerfchaar, - - 
Die feinem Wink gehorchte. Lange ſtand 
Erfartt, erftaunt ob dem, was er gehört, - 
Der hohe Gusman; doch geheftet ſtets 
Mit feinen Augen auf das Angeficht, 
Das ihn beſiegt. ‚Almeria indeh, . 
Verſunken in Melancholey, hört nicht 
Der treuen Sklavinn Tritte, welche ſi ch 
Ihr itzo nahte. Niaragua 

Sah ihre tiefe ſtille Traurigkeit, 

Und nahm das Wort. Prinzeßinn, was amt | 
Mir Wehmuth fo dein Auge, da dein Loos 

So glücklich ift ? Dich liebt der Tapferſte, 
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Der Schoͤnſte, von den Prinzen dieſes Rei PIE 


Mor allen feinen Toͤchtern lieber dich 


Der große Motezuma; die Natum 


- Hat jeden Reiz, bat jede Schönheit die: 


Verſchwendriſch  mitgetheilt:. — und finftre Dat 
Truͤbt deine Stirn? — Soll ich vielleicht ein Lieb | 
Dir fingen von der Liebe ſuͤſſem Schmerz? 


Sol ich die Paucke nehmen, und vor die 
Nach ihrem Schelle tanzen? — Singe nicht, - 
WVerſetzt Almeria, nein, finge mir | 


Kein Lied, Fein Lieb von Liebe nicht !! Men Herz 
Kennt Liebe nicht. Men follt ed lieben? Ihn, 
Den immer durftenden nach Menſchenblut, 

Den wilden Füngling, der nichts anders tränmt, 


als Krieg ı und Schlachten? ? — Otter, welch ein 


‚Stern : 
Stand über mir, da ich gebohren ward! 
Und welch ein trauriges Geſchick hat mich 


In dieſes Land gekettet! mir fägt oft 


— 


Ein innerlich Gefuͤhl, daß Leben hier 
Nicht Leben heißt; daß dieſe Gdtter hier 
Nicht wahre Goͤtter ſind, das Lieben hier 


Nicht wahres Lieben iſt. Mein Vater, wie? - 
Liebt er fie alle, dieſe taufende | 


Der 


Dritter Geſang. . gr. 
Der ſchoͤnſten feines Meiche, die jede Land * . . 
Su feine Schlöffer zinßt? und Er, der mich 
Zu lieben fcheint, wird Satumozin nicht 
Auch fo viel tanfend lieben? — Rede mir 
Nichts mehr vom wilden Gatumozin vor, 
Ei mehr von ihm! Sieh! wie er mich vo 
hieß ⸗ . | 
Zu ſhiachten und zu morden; denn, vernimms 
Die Goͤtterſohne von dem Aufgang her, | 
Movon uns das Gericht fo viel erzehlt, - 
Sind Menfchen, wie mir Gatumozin fagt: 
. Mein Vater wil fie ebdten! — Er, der fie . 
Als wie Gefandten von Unfterblichen 
Empfieng, — er will fie tbten! Meine Bruſt 
Empfindet Mitleid, das ich nie gefühlt, 
Und mehr, als Mitleid, Niaragna, 
O wuuͤßten fie, daß über fie der Zob 
Beichloffen ift! — Hier hielt nicht länger mehe. . 
Der Juͤngling ſich; er trat hervor, und ſprach: - 
Sie wiſſen es, daß über ſie der Tod 
Beſchloſſen iſt! Starr, mit weit offnem Aug, 
Fuhr ſchnell Almeria zuruͤck. Umſonſt | 
Eröfnet fie zu lautem Angſtgeſchrey 
Die Lippen; dad Erflaunen macht fie ſiumm. 
| Er 
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Er ſtand indes vor ihr; ein Anblick, nie 
Vorher von ihr gefehn. Die fpaniche - Tracht, 

+ Die rothe Feder, die vom Hut ihm fliegt, 

Erhob noch mehr die fiegende Geflalt  - 

Des Juͤnglings. In Entzůuͤckung wirft er ſich 

Zu ihren Fuͤſſen, druͤcket ihre Hand 

An feuervolle Lippen; und fein Blick 

Iſt Glut, und lauter Liebe ſein Geſicht. 

Wer biſt du, nahm zuletzt Almeria 

Dad Wort, nachdem fie ſich etwas erholt, 


Wer bift dis, Fremder, mit der weißen Haut? 


Du bift ein- GOtt! zum ‚wenigften ein Sohn 
Der unfichtbaren Gbtter; denn fo blickt 
Kein Sterblicher, ſo ift nicht dad Gewand 
Bon Menſchen! Ihr verfegt der junge Held: 
Almeria, zu deinen Füßen kniet . 
Ein Sterblicyer, ein Sohn des Tühnen Volls 
- Vom Orient, das unter feinen Schuß : 

Dein Bater nahm, und nun verderben will. 
Doch Dank fey ed dem GHtt, der mächtger iſt, 
Als eure Gdtter, bie Unwuͤrdigen | 

Des Altars, denen Menſchenblut allein 
‚Ein füßes Opfer iſt — Dank ſeys dem Gott, 
Der und befchätst, daß: dieſe Laſterthat 
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Verrathen ward! So lange noch das Schwertt, 
Das euch beſiegt, in unſern Haͤnden blinkt, 

So lange noch in unſrer maͤchtgen Fauſt 

Der Donner donnert, den des Himmels Heer 

Uns annertraut: fo lange fürchten wir 

Nicht eure Lift, nicht euze Heeresmacht. 

Doch wer biſt du, o Schöne? Dein Geſicht 

Nennt zwar dich Mexikanerinn; doch fo | 

Denkt nich ſpuicht nicht, die von der Kind⸗ 

heit an tu. 

Barbarſche wacht und Gotendienſt erzes. | 

Mein Herz iſt dein! Mergieb,. Almeria, 

Der Liebe dieß. Geſtaͤndniß, dad fo fchuell, 

So unbereitet, fo unausgefuͤhrt, | 

Dich uͤberraſcht. Du weißt. es, die Gefahr. 

Haͤngt über unferm Haupt. Wir find verkauft, 

Wir find. verlopren, wenn wir fchleunig nicht, 

Den Sturm. zerfiteum, der uns verichlingen will. 

Ich eile; doch darf ich, Faum wagtd mein Mund! 

Darf ih dir flehn, wenn dieſes Wetter fich 

Verzogen hat, darf ich nech einmal di 

Hier wieder fehn? Er ſchwieg. Almeria, | 

Boll Zuscht und Zweifel," flug, beſchant den | 
a, Blick Bu | 
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Zus Eve. O ihr Goͤtter, rief fie. aus, 
| Was wünfcheft du,. was foberft du von mir! 
Entdeckte di ein Auge: von dem Bolt, 
Das euch mit ſolchem Tygerherzen haßt: 


Du waͤrſt verlohren, wenn bein Donner nicht 


Vielleicht vor ihrer Wuth dich ſchuͤtzen kann. 
Jedoch!ich fuͤhls, ich muß dich wieder fehn, 
Sch muß die taufend Fragen thun; muß dich 
Erzehlen hoͤren von dem Wunderland, 

Das dich gebahr. Geh! dich beſchuͤtze der, 

Der beßre: GOtt, der nicht mit Menſcheublut 
Verſoͤhnt ſeyn will! Hat euer Schickſal ſich 
Entwickelt; lebſt du Morgen noch, wie ſehr 


Wuͤnſch ichs, ihr Gdtter, daß du lebſt! ſo nah 
Dich fo wie itzt der Pforte, welche dich 
Zau. mlr gefuͤhrt. Du, Niaragun, 


Erwatt ihn. Itzo fleuch, damit. dich nicht | 
Der Tod welt, den matt: euch gebrehel 
0 - | 
. ae 
© ſotach m boonn tes, ; mut er 
F ihr 

Unehlichmal die weidhe Hand gefäßt, & 
(Und feinen Rippen ſchien fie fanfter no 
Z— Ä Al⸗ 
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weiſſer Schönen Hand.) mit ſchnellem Sit u 


dunklen Palmengang zuruͤck, den er 
ommen war, und eilet alſobald 
h dem Pallaſte zu, wo ihn Cortes 
| Ungeduld erwartete... Ihm ſah 
Schoͤne lange nach mit truͤbem Bi, :  .-, 
liebekrankem Herzen; bis er ſichh 
ferne Schatten ihrem Blick entzzig. 
Unruh ſtand ſie auf, md wandelte 
ſinnig unter Schatten, wo am Quel 
Coles ſich erhub. Ihr rauſchte nicht 
klare Quell; ihr. wehte nicht vom Baum 
friſche Weſt; fir fie war die Natur 
ſam und traurig. ° Immer fland vor ihr 
Europaͤers Bild, ſtets Hang ihr noch 
Liebe Ton in dem betragnen Ohr. 
‚bin ih? hub fie au. ‚War es ein. ve ; 
mic) geränfcht ? O Maraguat ..: ..,. : ) 
. Hopf. das. Herz mir! Mas. hab ich geredt _ 
biefem Sremden! — Ach, zu viel, zu viel | 
ich geredt! doch wenn er mich ſo lehr/ 
liebte — Nein! ich bin nicht relzend gnug, 
n zu gefallen! Sieh, mich duͤnkt, der — 2) 
e ſah ugchdenkend in den emp. — 
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ln dem ſie ſtand.) zeigt mich nicht mehr fo fcht 
Alls geftern noch... And wie? kann mein Gef 
So ſchwarz! kann ed dem weiſſen Gotterſohn 
Gefallen. Und du haſt, Almeria, | 
Noch einmal dir vergdunet,. ihn zu ſehn? 
Was wag ich? D wie iſt es um mich bee 
So bunfel! Und wie dunkeler ift nicht... 
Sie mich die Zukunft! diefe Nacht vieleicht. 
Wird er gerbdtet! Oder, wenn fein Gott 
Ihn noch erhält, was wird aus ihm, aus mir? 
Darf ichs nur denken, was die. Phantafep .. 
Itzt traͤumt, jemals die Seinige zu ſeyn - : 


So klagte fie, halb in Verzweifelung. 
Die treue Sklavinn liſpelt Troft ihr zu, 
Und ruft; un fie vom Kummer abzuziehn,. 
. Ein Chor von Tänzerinnen un ſie her. 
Schnel ſcblungen ſich der. ſchwarzen mis 
Reihn 
Um PR herum, und wechfelnd ufihten J 
Der Schoͤne Lob in ihrer Toͤne Schal: 
Singt, vo. Geipielen, fingt ein würdig Fr 
Der Kaiſertochter, die ihr ige im Tag 
: z \ u un 
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Umlchloſſen haltet! Motezumens Stoll, 
- Sein‘ Ebenbild iſt fie! fie fingt ihr ein Lieb. 
Erheitre dich rings um fie ber, Natur! | 
Ihr Winde, die Ihr von den Andes haucht 
Weht fanfter! -fenge nicht mit heißem Stral, 
O Sonne, ſie! Orangen, duftet ihr! 
Almeria luſtwandelt in dem Hain! 


— 


Almeria, wie dunkles Ebenholz 
Iſt dein Geſicht; die Wolle von dem Baum 
Sf. nicht fo fand ‚ale wie dein ſchwarzes 
Ha. 
Dein Zederſchurz iſt bunter als die Luft, 


. Wenn fie bemahlet wird’ vom Morgenroth; 


Iſt ſchoͤner, als des Megenhogend Glanz, 

Der über Mexiko ſich ſchimmernd woͤlbt. 

| Leih deine Sternenaugen, iht zum Schmuck 
O Toniglicger Pfau! ihr, Colibri, 

Reicht ihr die Federn von Azur und Gold, 
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Mit Purparnuſcheln wollen wir’ dein Haar, 


Almerik, erhoͤhn, und: Paldämeihn 
Dazwifchen‘ flechten;, und ein Blumenbufch 
Don Diamanten ſchmuͤcke deine Stim! | 


1 ds Ta der "ingling, weicher aus dem Blut 
Des großen Metezuma ſtammt, dich fehn! 
Er, ſchoͤn, und: kapfer, wie: der Kriegesgott r 


Traͤgt deine Feſſeln ‚ v Almeria! 


Dies fangen fie. Die rauſchende Muſik, 


Der Paulen Edi; der Muſcheln laut Gerdt, 


Und ſchmeicheinde Geſaͤnge, konnten zwar 
Ihr Ohr beräuben „doch verjagten nicht 
Den tiefen Unmuth von: De farfertt Stirn. 
Ihr Fuß entzog ſech bald der lauten Schaar 
Der Frdlichen ; ſie gieng In den Pallaſt, 
Und feufzte da die langen Stunden hin, 


- "Die Sonne.warf -bereitd den Heiffen Stral 
Bon ihrem hohen Mittagsſchloß herab, . 

Als von dem güldenen Altan Cortes 
“ Ä ‚Der 
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Den. „Hinz wieder: ſah. Scmell eilet ee 
Die Marmorſtufen zu ihm auf, und ſprach 
Schnellatmend: Herr dein Argwohn iſt gewiß; 
Wir find verlohren, wenn dein ſchheller Rath 
Nicht Mittel finder wider die -Gefahe, | 
Die gus bedreht. Hierauf erzaͤhlt ar Kurz 

Was er gehbst , jedoch verfchweigt er ige ° 
Den maͤchtgen Eindruck, ber Almeria 

Auf ihn gemacht. Mit Unruh des Gemuͤths 
Empfieng Cortes die Nachricht: als man im 
Geſandten meldet, die yon Vera Erur 

In Mexicaner Tracht verſtohlen ſich 

Durchs Land gewagt. Man führte fie gu ihm, + 
Und voller Ungebult fprah er wer: 

Die trübe Stirn, der wehmuthöuafte Blick, 

O Freunde, ſagt mir allzu deutlich nur, 

Daß ihr vom Ungluͤck Boten ſeyd. Was el 
Su der Barbaren Tracht euch her zu. uns? 
Mit ‚tiefem Seufzen nahmen fie das Wort. 
Glorwuͤrdger Held, ein widriges Gehid 


-# 
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. Ziege ſchwer auf uns. Ein zahlreich Krieges Hee 
Von Merikanern hat bey Vera Crux 

Uns überfallen. Unfte Tapferkeit, Ä 

Der alte Muth, der unter bir fo oft 
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Mit Ruhm gefochten hat, verließ uns nichts 
Wir ſtuͤrzten wütend in die dunkle Schlacht, - 
Und unfer Schwerdt that Wunder, daß zulezs 
Der uͤbermuͤthge Zeind die Flucht ergriff, 
uUnd ih den Mauren einer nahen Stadt, 
Geſchlagen, ſich verbarg Wir folgten ihm 
Mit Schwerd und Feuer in der. Raͤcherfauſt, 
Verbranuten feine Stadt, und jagten ihn 
Auch da heraus‘, und 'unfer blieb der Sieg. - 
Doch welch ein jammernswerther Sieg! ‚Nachdem 


"Die Wuth- ber Edlacht ſich in der Maͤnner | 


| Bruſt 
Gemindert, nnd wir wieder an ung felbft 
Gedenken fonnten: fanden wir beſtuͤrzt | 
Sechs unfrer Spanier bi auf den Tod 
Verwundet. Eskalante ſelbſt, der uns 

Mit ſolchem Muth' gefuͤhrt, und wie ein gen u 
Im Treffen fochte, ſank ohnmäctig bin, 
Und trug in feiner Bruft den giftgen Pfeil, 
Doch viel entfetzlicher ald alled bieß, 

Bar und die Nachricht, daß der wilde Feind 
Den Arguello mit fich fortgefchleppt, | 


Und ihn gewiß zum Opfertod gefpart. 


Drey ſchwere Tage waren kaum vorbey, 


1 
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Eo ſtarb dein Eskalante, und mit ihm 
Die ‚Übrigen der Tapfern, deren Blut 
Und diefen themen Sieg erkauft. Huch Kam 
Ein Totonak, der won dem Feind entrann, 
Und und erzehlte, daß die Witriche . 

‚Den Arguelo ihrem Waffengoett ZZ 
Geopfert, und fein abgerißned Haupt  — | 
Dem Kaifer überfandt: „Kaum fanden wir 
Standhaftigkeit genug in unſter Bruſt, 
Bey ſo viel Ungluͤck. In der aͤuſſerſten 

Und dringenden Gefahr, beſchloſſen wir 
In dieſer Tracht, nicht ausgeſpaͤht zu ſein, 
Zu dir zu gehn ; und dir mit eignem Mund 
Zu melden, was der Himmel uͤber uns 
Verhaͤnget hat. Errette, tapfrer Held, 
Errette bald die wenigen, die noch 
In Vera Crux dem Feinde widerſtehn. 


Die Boten ſchwiegen. Und mit tiefem 
Schmerz 
Vernahm Cortes die Nachricht. Lange ſtand 
Stumm und erſtaunt der Held. Doch endlich 
Pe "55 
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Die ſtille Thräne fi vom Aug herab, 
Und etwas leichter durch der Zaͤhren Strom, 
Goß er ſich fo in laute Klagen aus: 
Welch eine Nachricht ! Alſo hab ich dich 
Verlohren, Eskalante 2 dich ſoll ich 
Nie wiederſehn? Und du, Ungluͤcklicher, 
Du Arguello, fielſt in ihre Hand 
Lebendig ? die Barbaren haben dich 
Geſchlachtet, und dein Haupt hieher geſandt? 
Treuloſes Volck! Und, Freunde was mich noch | 
Aufs aͤuſſerſte beſtuͤrzt, es iſt gewiß, 
Der Kaiſer ſelbſt hat der Verraͤther Heer 
Durch feinen Wink beſeelt. Doch Thraͤnen nicht 
Nicht Klagen nicht, erretten uns vom Tod, 
Den, der meineidige Monarch uns draͤut. 
Auch uns will er noch dieſe Mitternacht 
Aufopfern feinem Gdtzen; fo hat ers 
Geſchworen. Doch der Stahl, ſo uns bisher 
Beſchuͤtzet hat, iſt unſrer Hand noch Ba 
Entrungen, Noch find wir die Spanier, _ 
Bor deren Muth dies weite Reich erbebt. 
Laßt, treue Freunde mich allein. Und du. 

O Gußmann, geb, verſammle mir die Schaar 
Dei Führer unſers Heers. Mit ſchnellem Schritt 


. Matt 
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Nabt ſich die Zeit won unferm Untergaug: 
Sant muß Das Mittel ſeyn, h und rß. 


« — 
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& Mac er, und entwich in fein Gemach; 

Warf ſich auf einen Sofa hin, und ließ 

Den irrendeũ Gedanken freye Bahn. 

Was er zuerſt befchloß, verwarf bald drauf 
Sein ungewiffes Hei. So wie ein Schiff, 

Das maſttos ſteuerlos, im Dean. 
Herumitrt/ von ber diuth bald bier, P bald dort . 
Umhergeworfen wird; bie wenigee 
Die Noth id’ Hinger nicht daranf vergeht, | 
Seh jeden Augenblid am ſchroffen Fels, 
Im tiefen Abgrund den ‚gewiflen Tod: 
So ward Cortes von Unentichloffenheit 
Umbergetrieben. Doch zuletzt kam ihm 
Ein gluͤcklicher Gedank ins Herz; voll Ernſt 
Faolgt er ihm lange durch das Labyrinth 
Verwickelter Entwuͤrfe, bis zuletzt 

Sich ſeinem Blick ein ſichrer Aubgang zeigt. 


— 


- ESon wie ein Wandrer, der bey der Nacht 
Tief in dem dunkeln grauenvollen Wald 
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34.  Tortes. 
Verlohren irrt, und rund une fh Sein 
. Die Ungeheuer brüllen Hört, die Blut 
Begehren; wenn ſich ihm von fern das ; Licht 
Der. ſtillen Wohnung eines Landmanns zeigt. 
Er pldtzlich ſeiner Angſt vergißt, und frob 
Zu Menſchen ſich geſellt: : ſe word, Corteb | 
Auf einmal leichter von der Gentnerlafl, 
Die auf. ihm lag, In feine Seele kam 
"Ruh des Gemüthe wurd; fein heißes. Herz 
ESchlug feuriger r und, voll vom Heibenmu ih. 
Entſchloß er fich zu ſiegen, oder auch 
Beherzt dem Tod ind Augeſicht zu fen 
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Cortes. 


Vierter Geſang. 
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Sn Hang der filbernen Trompete Stat 
Durch, den Pallaſt, und ihre Stimme rief u 
Die Häupter und die Führer von dem Het 


Corteſens in den Rath. Jedweder eilt 


Wohin dei Mund des tönenden Metalis 
Ihn fodert. Schnell ſah man den weiten Saal‘ 
Mit Kriegern angefält; und jeder nahm . 
Rad) feinen Rang und Anſehn ſeinen Pat; Ba 
Zwar eine Meine Schaar, body vom Geſchick 
Zu großen Thaten auserfehn. O du, 
Du. meine Fuͤhrerinn, Unfterbliche, 

O Mufe, du, die laute Heroldinn 

Des kriegriſchen Verdienſtes? Yage mie‘ 
Die Namen diefer Heinen Heldenfchaat, 


Durch 


em. 


| 208: .  Cortes. | 
Durch bern Muth das größte. Kaiferthume 
Zu Grunde fant, und in der neuen Welt 
en neues Epanien fin ger erhob» 


. 


| Zuerſt kam Olid. Reifen Sabre Schnee 
Lag auf der Stirn; doch trug den Schild ſein 

| Arm 

Noch muthig. Weiheit war ſeit langer Zeit 

Mit ihm vertraut; und die Erfahrung blieb 

In allem feine Fuͤhrerinn. Ihm ſchlug 

Ein ſanfter Herz, als Kriegerherzen ſi nb, = 

Su warmer freundſchaftsvollen Bruſt. Er nahm, 

Der nachſe ad Eortefen, feinen Sitz. | 


m: 


oo Zhm folgte Sandobal. Ein. apfrer Dam, 
Und firenger Krieger, der von Jugend auf 
Schweiß unterm Helm vergoß, und aus den 
| Reihn 
ed unterfien Soldaten bis zum Rang. 
Des Feldherrn fich erhob. Mit hartem Sinn 
Hielt auf Ordnung, Kriegeszucht, und Recht. 


— 
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Nach ihm Yam Alvarado. Bey dem Heer 
War ar der Liebling. Reichthum hatte nie 

Sein Herz befiegt. Mit unfparfamer Hand | 

- Gab er fein Gold dem Krieger; doch fein Cole 

Erwarb ihm nicht den Ruhm, "die Liebe nicht, 

Die ihm fein fefter Muth, fein tapfrer Arm, 
kaͤngſt bey dem ganzen Kriegsheer gewann, 


! 


Dies waren nach Cortes die Oberſten 
An Rang und Macht. In ihrem Heldenmuth 
In ihrer Einficht, fand er allezeit | 
Gewiſſe Mittel -wider die Gefahr. — 
Ihm waren fie die Zeugen ewgen Ruhms 
Am großen Tag da Mexiko pt — 
. Vom Gipfel feiner Hoheit ſtützte. Doch 
Noch andre, deren Lob nicht weniger 
Im hohen Tempel der Unſterblichkeit, 
Erhalten ſtralt: ob ihre Würde gleichh 
Geringer war ; begaben jeder ſich Br 
m güldnen Saal anf den beflimmten Sik, 
Welasko, vom Geſchlecht des neidiſchen/ 
Velasqvez, ber fo gern Corteſens Ruhm J 
Vernichtet haͤtte. Voller Grosmuth war 


De 


‘ 


Jıq .  Eostes 


Der befre Juͤngling ihm gefolgt. Umſonſt 
Droht ihm Diego; feurig eilet er 
Der Bahn der Ehre mit Corteſen zu. 

. Duero, gleich geübt, Das maͤchtge Schwerdt 
Zu ſchwingen, ober auch für Ehr! und Recht 
Die Feder zu ergreifen, und mit ihr J 

„gu figen, und der Nachwelt noch den. Rubın 
Grabner Thaten zu verfindigen ; 


Der Helden Herold, und der Mufen Sohn. 


Alonfo.,. riefenmäßig von Geftalt, 
Der in dem Treffen ſtand als wie ein Thurm 
Und über ale mit dem ſtolzen Haupt u 
Vorragte. Tapfer, kuͤhn auf feinen Arm, 
Wild in der Schlacht⸗ doch menſchenfreundlich auch 
Im freyen Umgang, und der Freude hold, 
Pizarıo, yon dem Stamm der graufamen 
Eroberer Yon Peru ; auch fein Herz | 
. War hart und ſtolz. Mon Tugend auf hat ihm 
Das donnernde Metall die Menfchlichfeit, 
Und. jedes zaͤttliche Gefuͤhl betäub.. 
Ihm war die Aufficht über das Geſchuͤtz 
Mit Recht vertraut; ein zweyter Feuergott 
Durch ſeinen Donner fuͤr die neue Welt. 
Auch kopeʒ der ſchon jung die zarte Bauft 


* 
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m Schiffsbau abgehaͤrtet, und nunmehr 

‚Ei reifer Seeheld war, Er folgte bir, 

Unfterblicher Eolombo , nach, da du 

Durch Deinen Muth; zuerſt der alten Welt - 

Die Neue wieder gabſt. Mit Ungeduld 

Wuͤnſcht er bald auch die See von Mexilo 

Erſtaunt zu fehm vor Schiffen, die. noch nie 
Von ſolchem Bau ber Barkarı Doit erblickt. 

Und koͤnnte ſi ch der Faͤugling Gusman dir 

Verbergen, Mufe? Dieſer edle Geiſt, 

Corteſens Liebling? Er auch ſetzte ſich 

Zu dieſen Helden. Sein Verſtand war BE 

Obgleich DBerwegenheit nur alzuokt , 

Ihn mit fih riß. Er war der trenfte Freund, 

Der bey des Sreunds Gefahr fein Leben ſelbſt 

Nicht achtet. Sein zärtlich fühlend. Herz 

Lag offen ‚ganz der Liebe die für ihn 

‚ Ein hittrer Duell des arbßten Unglücs ward. 


Zu ihnen kamen nedy bie Stuten 
Der untern Krieger, die bey jedem Fall 
Der Feldherr mit in die Verfammelung 305 
Er wußte wohl, daß Abel, Stand, und Gl. \ 
Mein nicht weife macht, und das im Krieg 
\ . Erfah⸗ 


112 Torten “ 


Erfahrung mehr, als hehe Herkunft lehte. 
Der Nachruhm gwar bat wn her Damen. uns 


Verſchwiegen; aber du, entreiße fie. 


O Mufe; jener Nacht der Duntelheit 

Die / der gemeinen Ärieger Thaten oft 

Bedeckt. Auch du, o Villafanna, ta 

Und Yuan von Salamanka; Hinter euch 

Rodrigo, Aquellar, und Cozumel, 

. Montam, Meſa, und noch andere mche 

Don gleicher: Einſicht, gleicher Zapfaetı 
Der niedrigſte von diefen ‚Kriegern trug . 
Ein Herz ; -entflanimet: von Eroberungsfucht; 
AUnd jeder fihien ein Feldherr und ein Held, 


zet aherſah die ganze ſexiche J 
Verſammlung mit Zufrledenheit Cortes; 
Und ſein Vertrauen wuchs, da er fie ſah 


So muthig, fo entſchloſſen, fo gepruͤpft, 


So feine Fteunde. Von dem Feldherrnſtuhl 

Auf welchem er erhabner ſaß, als ſie, 

Winkt er dem Herold; dieſer führt ſogleich 

Die Maͤnner in den Saal, durch die Cortes 

Die ſhwarze Nachriche-von ber Schlacht wernahm; 
Die 


— 


Vierier Geſang re +13 


Die ſeine grieger zu den Schatten riß 
Und‘ dankelblickend ꝓnahme er ſo das Wort: 


C. 2 


Gefihrten, gerundet Henn ihr anders noch 


J Won dem es ſeyn wollt, den des Ungluͤcks Macht 
Mit feiner äufferften' Verfolgung triffr! " 


Wernehmt es, welch ein Schlag auf. unſer Haupt‘ 
Hernieder ſtuͤrzt! Seht dieſe Maͤnner hier’ 


Hat Qualpopöfe auf geheimen Wink 


Von feinem Kapſer die geringe Schaar, 


Die ich zum Schuß der Stadt zurůcke ließ 

Zum Streit gefodert. uUnſre Beine Zahl | 
Hat zwar den Sieg," doch einen theuren Sieg, 
Erfochten ! Sechs von unſern Brüdern find 
Geſtorben an den Wunden diefer Schlacht, 
Und Eskalante ſelbſt, der Redliche, J 
Mein ganz Vertraun, hat dieſen großen Tag = 


Won Vera Erur! ihr ſehet fie gu 


wis Boten großen Ungluͤcks. Denn vol Stolz : NL 


mit fehfem Tod erkauft! Wie ſehr bricht mis J 


Rein leidend Heiz bey ber Erinnerung 


Des, beften Freundes! Doch die ſtarben noch 
Beweint, begräben durch ber Freunde Handy 


Bleln welch ſchrecklich Roos fiel über dich, 


dacharia poet. Schr. IV. Th. 9H BR 


Pe orten‘ 


O Arguello I Ihn, o Freunde, ‚hörtd Ge: 

Mit Wehmuth! Noch rinnt mir vom Angeſicht 

- Die blutge Thraͤne! — wuͤthend hat der Feind 
Fon lebend mit fich fortgefchleppt, vol Grimm 

Dem Kriegögott ihn gefchlachter, und fein Haupt 

Hieher geſandt! Noch mehr; der Kaiſer hat 

In wildem Pomp und ſchaͤndlichem Triumph 

Sein Haupt dem Kriegesgdtzen bier gewenht, 

‚Und mit der Eide fchredlichitiem auch und, _ 
Zum Untergang beftimmt. Kaum wird bie Nahe 

Herannahn, da er uns mit taufenden \ | 

Zu überrafchen und zu toͤdten denkt, | 

Mofern von und ein fchnelles Mittel nicht 

Gefunden wird, dem Streiche zu entgehu. | 

Was rathet ihr? Verlaſſen wir ſogleich 

Die Stadt. voll Blutdurſt und entſagen wir | 

Zugleich den ſchonſten Hoffnungen, die uns 

Bey der Entdeckung dieſes Reichs geſtralt; 3 

| Zliehn wir von hinnen? oder ſchaͤmen wir 

Uns einer ſoichen Flucht, und ſi nd zu ſtolz, m 

Zn zittern vor dem madten Heer, das us 
‚Bor kurzem noch fuͤr ſeine Götter den 7. 


! tr Pd. 0 
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‚So fragt Corte: Und alle {ofen far 
Vor Schrecken: und Erflaunen ; kalt, und biaß, 
Vernehmen ſie die Nachricht. Wie ein Mann, 


Der wehrlos In ber Nacht mit fiherm Sinn 


Auf. ſeinem Wege fortgeht; ſchnell vor Furcht 
Und Todesangſt erblaſſet, wenn ſich ihm 
Mit ſcharfer Klau und graͤßlichem Gebrüäll- - | 


Ein Tieger an die. Gurgel hängt, So blieb, | 
Blaß vor Ensfeßen, die Verſammlung Rat 


Zuletzt brach Olid, dei. ans erfien ſich 

Gefaßt/ das tiefe Echwelzen, und hub au! 
Kanm weiß ich abch, ab mein bellucztes Bor | 

Die Nachricht recht vernahm, bie und bein Mund, 

Erhabner Feldherr, kund gethan! Zwar nie 

Hat Sicherheit und allzugroß Bertraun . . 

Auf dieſes Volkes niebre Schmeicheley 

Mich eingeſchlaͤfert; denn mir ſagte ſtets 


Ein ahnendes Gefuͤhl, es ſey zu groß /· 
Es ſey zu ſonderbar Dies Gluͤck das. uns 


Bishen begleitet. Doch, daß dieſes Volk 


Uns ſo verrathen wuͤrde; daß vom Thron .- 

Der mächtigfie Monarch ſich bie zur gif 

un aus Verraͤthercy eroicdenen 5 . 
J 75 Und 


116  Eortes, 
| Und als ein | Möiter und, "nicht als cin irrt, 
Bekriegen ſollte; dies haͤtt ich niemals | 


| Von dem geglaubt, der bis hieher vor und 
So tief gekrochen! Hart iſt in der That 


I Das Schickſal, fo und. trifft! Vermoͤchten wirs, 


Mir wenigen in einer fremden Welt, 4 

Der Kriegsmacht eines großen furchtbarn Stans | 

Zu widerftehn; fo wär auch dieſer Arm 

Moch nicht zu alt, an der Vervaͤtherey 

Sich fo zu rächen, wie fie ed verdient. - -- 

Doch umfre Heine Schaar, was- kann fie Yun 

In einer Stadt von Millionen Volks7 j 

Was Kann fie thun, als ‚nit Werzweifelung 

Sich wehren, und. dann ſterben; wenn mar und 

Lebendig nicht ergreift, und:fo:vol Schmach 

Den Gdtzen opfert, wie ihr Blutdurſt wuͤnſcht. 

Uns ſtehet drum, nach dem, was und dein Mund, 

Cortes vertändigt hat, und fleht nichts frey, 

Als daß wir, wenn nun Racht bie Erde bedt, a 

Aus diefer Stadt und ziehn, ſo feft vereint. 

Durch Muth und Ordnung, als die. Einfemig 

Erlauben wird, und fo geheim, fo fl .: ' -: » 
"Daß wir vielleicht ‚bereits eutronnen find, 

Eh unfre Flucht dem'Zeind verrathen wird. 

| & 


Vierter Geſang. oo. 17 
\ & Wwieg. Den mehreſten ſchien dieſer Rath 
Nach ihrem Wunſch zu ſeyn, indem ihr Blick 
Itzt heifter ward, und über ihr Geſicht 
Shen Heffming. febimmerte: als Sandeval 
u Dit bitten Spt und uamnuth ihm derſett: 


Wir ſollen alſo A Gewiß ein Rath, -- 
Der unſern Ruhm nuſterblich machen mußt. 
Wie wird Europa nicht, das feinen Blick 
Ermwartungsvoll auf und geheftet hat, 
Wie wird wicht Carl ung preifen, daß wir ſe 
Zu fliehn gewuft, und unſer Leben ſo | u 
In Sicherheit gebracht! Doch koͤnnen wir, 
Sprich, Olid, konnen wir denn fliehn? SR nicht 
Ein langer Damm mit Bruͤcken hinter und W 
Den unſer Feind gewiß mit Volk bereits | I 
Geſichert hat? Meynſt du, ſie werden uns 
So ruhig fliehen laſſen, da wir itt 
So ganz, in ihren wilden Haͤnden ſind? 
Nein! ſeh ich anders recht, fo iſt es nun 
Vergebend, zu entfliehn. In unſerm Muth, 
In unfrer‘ Unerſchrockenheit allein, = 
Stralt und von fern. Errettung. Koͤnuten ver 

- u 3 Em 


. \ " u 

8 Karen 

Etwas verrichten, das dies Barbaren 

In neues Schrecken feßte; koͤnnten wir. 

Der Ehrfurcht werth und zeigen, weiche m. 
Bieher vor und gehabt: : fo wurde ſich 

Vielleicht dies Wetter nöch einmal 22238 
Voruͤberziehn! Wo nicht, fo ſtehet fit 
Laßt und als Männer, und ald Spanier, 

Dem iehrennoßen Top entgegen gehn. 3 + =" 


Eh wir m ſo amieheian bin wer. 


Er 1 ſprachs mit edlem Trug. Es börten 6 
Die uͤbrigen ihn reden und ihr Muth 
Erwacht aufs neu. Ein beyfalltauſchendes 
Verwirrt Getds entſtand. Cortes bemerkt 
Der Naͤnner beſſern Sinn, und almmt aufs neu 
Mi überlegtem, Antiag ſe das Wort: | 


m 


= n 
. 


en Berk, ich ef eb kam fih nicht 


Auf jener Seite lenken, ie von bier Bar 
Zu fliehn uns rathen. Die Gefahr iñ u. ⸗ 
Cie zu verhergen iſt umſonſt Doch wiet. 

Da wir beſchloſſen, wider den Befehl J 
Der Seifert, md tot aller feiner Macht, 
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‚Nach Meriko vor feinen Thron zu gehn: | 
Vermutheten wir etwan damals nicht - 
Gefahren? Wußten wir nicht damals ſchon ‚ 

Daß umfer kleines Heer der Anzahl nach on 
Nicht treten Tonne wider einen geind, u 
Der Millionen Streiter gegen ms 

Zu ſenden hat? Und dennoch giengen wir 

Kühn und beherzt mit aller Beyfall fort, 

Und Feiner unter unfern Kriegern war, ° 

Der fich gefürchfer vor Gefahr und Tod. ' 

Sind wir denn igt nicht mehr die Spanier, 

Die Unerſchrocknen noch, die oftmals fehon 
Ungleich an Zahl mit manchen Volk gekriegt? = 
Und tragen wir ‚denn nicht in. unfrer Hand 

Den Donner noch, dad unbefiegte Schwerdt 
Das alle Voller bis hieher vor und u 
Bezwungen in den Staub gelegt? — Bey ihm 3 
Bey unſerm GHDtt; ber wunderbar uns führt, 

. Bey unferm Nachruhm, der zum Kampf uns ruft 
Wir find es noch! wir muͤſſen es noch feyn! 
Fliehn kounen wir nicht mehr; wir find umringt on 
Bon allen Seiten. Wenn man auf den Damm, 
Der und zuruͤcke nach Tlaskala führt, en 

Die Dräden abwirft, wie wollt Ihr da fliehn? 
J | 9 * Und 
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Und wenn ihr euch auch über dieſen Dan m 
Den Weg erſireitet, wird der Kaiſer nicht 
Durch wogelſchnelle Laufer durch fein Land... 
Es kundbar machen „ daß ihr flieht? wird man 
Nicht aller Orten in den Bergen euch 
Den Weg verlegen, und, mit Felſen uns 
Zerſchmettern? Einfi ichtsvoll heiſcht Sandovat, 
Wir müffen bleiben, und ‚mit. edlem Muth 
Etwas verrichten, was dies Barbarnvolf: 
In der Verehrung gegen uns beſtaͤrkt, . 
Und ihr Gemuͤth ig. neues Schrecken ſetzt. 
Doch welche That wird dies erzwingen? Schon 
Iſt mancher Anſchlag, welchen ich durchdacht, 
Don mir verworfen worden. Einer itt 
Nur einer, iſt, ber uns erretten kan. 
Verwegner Muth muß pldtzlich der Perſon 
Des Kaiſers ſich bemaͤchtigen, und ihn 
Beny und gefangen halten. Dieſes wird 
‚Son fo verwirren, und fein ganzes Volt, — 
Daß wir für unſre Sicherheit nichts mehr 
Zu fuͤrchten haben. Zu der kuͤhnen · That 


u Wird uns fein Anſchlag voll Berrätbereg, 


Ded Qualpopoka Friedenoͤbruch, der Ted 
Ded Arguello, und fein Haupt das mar 
184 © 
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So im Triumph dem Kaifer zugeſqudt, 

Berechtigen. Zwar diefer Auſchlag iſt, 

Von def Verwegenheit erzeugt: doch itzt, 

Da uaſer Leben auf der Spitze ſteht, 

' Entſchuldigt ihn die Noth. Und’ hat nicht: oft 

Berwegenbeit Im Kriege mehr gethan, -  : 

Als alle Klugheit? Alſo fagt Cortes, 

Bon wilden Muth begeiftert;, alle reißt | 

Der mächtgen Nede Fluß mit ſich dahin, 

So wie des Drellana Rieſenſtrom 

Sich unaufhaltfam nach dem Ocean 

Zuwaͤlzt, und wallt, und wilde Wogen ſchlaͤgt; 


In feinen Strudeln rallen Walder fort, 


Und Juſeln, deten ſchreckliches Geheul 

Sich mit dem Brauſen feiner Wellen miſcht: 
So ſtroͤmt Corteſens Rede. Höhrer Muth 
Stralt aus der Maͤnner Antlitz; Sandoval 
Und Alvarado preiſen hoch erfreut 

Den kuͤhnen Anſchlag; voll von Hoffnungen 
Trennt die- Verſammlung ſich, indeß Cortes 
Die That zu thun, auf ſichre Mittel denlt. 
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Zauerſt befahl er allen im Pallaſt 


Die Waffen zu ergreifen , und bereit - 


Auf jeder. Wink zu ſeyn. Das muthge geß 


Stand aufgezaͤumt; das ſchreckliche Geſchaͤg J 
Ward mit dem ſchwarzen Donner angefüllt, 


Auch ſandt er nach und nach gewaffnẽzte. 
Die Straße zum Pallaſt, bis zu der Burg 


Des Kaiſers, zu beſetzen. Und nunmehr 


⸗ 


Begab er ſelbſt fich zur gewohnten Zeit 


Nach Motezumens Hof. Es folgten ihm 


Die tapferſten des Heeres, Sandoval, | 
"Und Alparado, Gudmann, uud wit ihm . 
Alonſo und Welgdquez; uͤberdies 


Noch dreyßig Krieger von gemeinem Mangs- 
Gewaffnet allefamt; fie hatten längft : 
Den’ Hof dazu. gewöhnt, mit Waffen N . 


Als hreꝛ ſteten Tract, bedect zu van 


Sdon fentte nad. und nach bie Sonne ſich 
Bon ihrer hohen Laufbahn nieberwaͤrts: 


"Der angebetete Monarch {aß ige 
- Auf feinem Thron, und gab rund um ſich her 


Befehle fuͤr die ſo gewuͤnſchte Nacht, 


—E In der er ſchon die Chriſten bluten ſahr 


X 
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Als plöglich mit der Heinen Heldenſchaar 
Eostes ind Zimmer tritt, Der Kaiſer ſieht 
Ihn fonder Unruh; denn er war gewohnt .. 

Um gleiche Zeit ihn jeden Tag zu ſehn. 

Er wirfte von dem Thron den Oberſten 

Des Staats, fih zu entfernen; und Corte, : 
Nachdem er ſich anf des Monarchen Wind 
Bor ihm geſetzt, hub ernflpaft alſo anz _ 


— 


Auf dein geheiligt Wort, mit welchem du 
In Schutz uns nahmſt, und ald Geſandten ung 
Vom Oberherrn des Orients empfiengſt, 
Auf dieſes dein geheiligt Wort, Monarch, 
Sind wir Ar veine Stadt, zu deinem Thron 
Gekommen; friedlich, ohne Hinterliſt, . 
Nichts ſuchend, als was du ps ſelbſt erfaubt, 
Die freye Handlung zwiſchen uns und euch, 
Und die Erlaubniß, euch den wahren GOtt, 
‚ Den ihr durch euren biutgen Göbendienft _ 
So; Fehr. entehret,, zu verkuͤndigen. 


Doch tief gebeugt. muß ich, Monarch, vor dir 


—— Die 


. BE Vierter Befang. .. 2} i 


⸗ 
724 Cortes. 


Die ich zu Vera Erur. zuruͤcke ließ, 

Zum Streit gezwungen; und hat ſich afreche, | 
Den edelſien gerechtſten Mann von uns , 

Den er, von Wunden überdedt, mit fidh;) 
Blutgierig fortgeriffen ans der Schlacht, » -- 
. Zu thdten‘, ober ihn vol Wuth vielmehr 

“ Dem ungeheuren Gotzen, welchen in 
Verehrt, zu..fchlächten.. Wiß indeß, Monarch, 
Die Gdtterſobne von dem Orient 

Sind nicht fo Sklaven, wie die Volker hier, 
Die ihr beſiegt, Daß man zu Opfern.fo: :. 
Sie wärgen Tann, und ungeſtraft ſie wuͤrgt:? 

Mit lautem Munde fobr’ ich itzt von bir, 
O Kayfer, Rache! Rache für das Blut 
. Der Spanier, das man vergoſſen hat! 
Denn noch hab ich zu deiner. Redlichkeit, 
Zu. deiner Konigswuͤrde, das Vertraun, 
Daß hu verabfcheuft, was dein Feldherr that. 


4A 


Erblaßt von ſchneller Zurcht, die ihn air, 
Und innerlich beſchaͤmt, fiel eilig ihm | 
Der falfche Motezuma fo ind Wort: 
Erhabner Feldherr, du, im Orient, 
a Ä Ein 
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Ein leuchtendes Geſtirn, und Hier. ca Glan, 
Der unfer Auge blendetz mein Vertrann . 
Ermuntert fi, da du Berechtigleit -. .- 

‚Mir wiederfahren-läßt.  Seyrübergeugt, : 

Boll Zorsivernehm ich, was du mir entdedf, | 

Und Qualpopoka fol die Frevelthat | | 
Mit Blutebuͤßen, wenn du es verlangt... 
Mein.Herj iſt rein! gieb keinem Argwohn zum, 
De mein. ‚Beteht ion deza auseſſammt. 


ir . * ur 
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Nein, fi Gortes Bybffigen ehe —* dies 
Von dir vermuthen ? ESöoͤlche Zalſchheit ſi itzt 
Nie auf ‚dem Throne neben Königen! | 
Sie herrſcht bey Sklaven nur, Wie Fehr hoff ih 
Daß du uͤnſchuldig biſt. Doch fo denkt nicht 
Dein Volk in dieſer Stadt, dein ſtolzer Hof; 
So denken meine Krieger nicht! Mit Recht 
Verlangen fie etwas von dir, / Monarch, 
Zu ihrer Sicherheit. Denn wer von und 
Muß nicht befürchten; daß des Pöbels Muth. 
Ihn eben fo zerftüce, -wie man ihn, . . 
Den beiten Freund von mir, getddter hat, 
| Wenn biefer Pbbel glaubt, fein Kaifer ſey 


! 
\ 
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Die Seele Bon dem niedrigen Verrath. 
Unud iſt vielleicht nicht dieſer Argwohn auch 


Gegründet? Glaube. mir, wir willen es, 


So fehr man auch mit Duntel es umbällt, -; 


Wir wiffen es, daß man uus biefe Nabe 
Zum blutgen Opfer auserſehn; fo fügt. 


„Uns unfer. Geiſt, der in. die Zulunft —* 


Und ſich durch falſchen Schein nie blenden iaß. | 
Ein Vettel nur if, Herr, das vdilig us 
Bor deinem Voll das Leben fchügen kann. | 
Menn du uns wuͤrdigeſt, auf kurze Zeit 

Mit und in den Pallaft zu gehn; dem du 
Voll Hub und eingeräumt: fo wird kein Volk 
Aus ehren, wenn es ſieht, daß du und. ehrſt, 


‚Und beine, heilge Gegenwart wird und. . — 
Der beſte Schutz vor ihrem Blutdurſt ſeyn. 


or 
‘ 


Er Gi. —* mehr. eatirh her Sk 
— : fer ſich u 
Beym kuͤhnen Antrag, , und erwiederte - 


Mit ſchuell erzwungener Gelaſſenheit. 
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J was du fuer, Feldherr, fetst mit - 
. Recht 
ic in Erſtaunen! Doch, denkt, wie du ſagſt, 
Mein Volk auf blutge Thaten wider euch: 
So ſey du ſi ſicher, daß ein einzig Wort 
Von ihrem Kaiſer den gedrohten Sturm 
Zerſtreuen wird. Noch mehr! im Ange 5 


Geht ein. Befehl aus, als Gefangnen dir 
Den Qualpopoka zuzuſenden. Nimm 


An ihm die Rache, welche die gefaͤlt. 


und duͤnkt mein Wort dir, mein ir \ 
‘ ‚Bot,: ©:-. 2 


Nicht Heilig gnug: ſo lan zum Untenpfand : 


Zwey meiner Sohne; laß ſie Geißeln ſeyn, 


Bis dieſes Wetter ſich zerſtreuet bat, EEE 


Y 


e⸗ Mote zuma. ER Cortes ließ alg 


5 Dom feften Vorſatz ab, da er aufs neu Bu J 


Mit Ehrerbietung/ die er nie verzgaß 
Doch enſter io zu Woiennna ſprach: ER 


N ine - & 
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wog u Cortes. | 
Du kenn , Monarch. . die Spanier noch 
nicht. 

Was ſie befehlkegen davon laffen fie . 
Nie wankelmuͤthig ab; denn Klugheit geht | 
WVor ihrem Rathſchluß her, und ihren Schritt! 
Vuͤͤhrt Meberlegung, — Nicht des Frevlers Tod, 
‚Nicht Geißeln, fegen Ins in Sicherheit‘ 
Bor der Gefahr. Du ſelbſt, o Kalfer, mußt - 
Uns folgen! Fuͤrchte nicht .den Aufenthalt - 
Der Spanier! Iſt es nicht ein Pallaſt, 
Den du ſchen ehemals bewohnt? Warum oo 
Sollt er nicht itzt auch deiner würdig (ont 
Und bey dem Heiligſten der Spanier, : 

Bey dieſer Gottheit, die mit’ maͤchtger Band 
| "Uns leitet; fürchte nicht ‚. daß jemals wir : ° 
Die Ehrerbietung , die der Majeftät 
Mir Recht gebührt, vergefien! Nein, bu wirf 
Vey ung, ſe ſicher, und noch ſichrer ſeyn. 
Als hier in deinem eigenen Pallaſt. SE rer ie 
Entſchließe dich, erhabenfter Monarch, . 9 
Mein Bitten zu erfuͤllen! ünſer Ruhm 
Verlangt durchaus dies Mittel! — "Euer Ruf 
Siel Motezuma ihm bier, -aufgebracht, 
Und Pe ind Wort; ‚wie, ZFeldherr, euer NRuhm 
| Were 
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Verlangt durchaus, daB ich bir folgen ion? u 
Doch was verlanget dein mein eigner Ruhm, 
Die Ehre meiner Majeſtaͤt? Weißt du, | 
Daß man nicht fo mit Königen werfährt, 
Aicht fo fie mitten unter ihrem Boll, 
Das Schwerbter noch für fie zu zuͤcken hat, 
Gefangen nimmt? Nein! Feldherr, hoffe nicht 
Mich zu bewegen zu fo..niedrer That} - 
Ich bin der: Herr. vom dieſem Kaiſerthum. 
Und ist auch euer Here! und werde nie 
Freywillig Sklave feyn von Fremdlingen, 
Die ich beſchuͤtzen will, jedoch nicht ſo, 
Wie du voll übermäßgen Stolzes mir 
Gebieten win! — Er fprach es, und. ſtand auf of 
Don feinem Thron. Zugleich. ſtand null: Cortes 
Vom guͤldnen Stuhl auf, und die ganze Schaar 
Der Spanier umringet mit Cortes 
Den Kaiſer, der ſich nicht entſchlieſſen will. 
So wie der Condor ft in obrer Zuft 
Auf feinen ungeheuren Schwingen ſchwebt, 
Und jeden Augenblick den ſchwachen Raub, 
Der zitternd feine Zlügel donnern hört, 
Mit fcharfen Klauen zu erhafchen ſcheint; 
So bebt der Kaifer, und fo folget fit 
Zachariaͤ poet. Schr. IV. Th. 53 Corteb 
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Cortes ihm unablaſſend nach, und ſucht 

Ihn zu bewegen; doch des Kaifers Zorn 

Gluͤht immer heftger auf der dunkeln Stirn. 

Zuletzt entbrannt Velasko, ſo wie er, 

und ſpricht mit wildem Ton: Vas > bins, de⸗ 
uns 

Sie fo die zeit entfliht?. auf! nehmet FB 


Gefangen, oder tödter ihn, wie ers 
An und verſchuldet! — Seine Rede fuhr -- 


Mit Schreden in des Kaifers Ohr. erstagt. 
Sah er dem. Zornigen ins Antlitz. Schnell 
Fiel ihm der Muth; er ſah rund um ſich her 
Gewaffnete; in ſeiner Bruſt erhob 
Die Stimme, des Gewiſſens fi ch, das ih 
Anklagt, ui ſchreckt. Kleinmuͤchig ‚ Muß, , mb 
9— bleib, 
Eprach er mit zagendem verwirrten Ton: - 


Wohlan! ! ich will eud) folgen, Spanier ! 


ı Die-Götter wollen. es, fünft wirde mich 


Ihr Schutz micht fo verlaſſen! Doch, Cortes, 


Erinure dich, was mir dein Eid verſprach, 


Und daß ein Kaifer dein Gefangner if! 


u 


&» 
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& gleich derſammelt er rings um ſi ch ie 
Die Großen feines Reichs, und wendet drauf 
Mit falſcher Ruh auf der verſtellten Stirn, 
Sich ſo zu ihnen: Ein geheimer Wink 
Von unſern Goͤttern, Freunde, will, daß ich 
Auf kurze Zeit mich in der Spanier 
Pallaſt begebe. Laſſet Unruh nicht 
In eurer Bruſt entſtehn; mein eigeneg 


Und freyer Mille hat nad) reifer Wahl 


Zum Beſten meines Reichs dies Mittel mich 
Ergreiffen laſſen. Bald wird mehr hievon 
Die Zukunft euch enthuͤllen. Itzo laßt" 

Den guͤldnen Stuhl bereit ſtehn, und bie Schaar 


Bon meinen Trägern; denn ic) will ſogieich 


Den Fremden folgen. Kakumazin, du 

Nimm dieſes Siegel, (er band von dem Arm 
Das Siegel ſeines Reichs, und gab es ihm,) 
Und jaß ſogleich den Qualpopola ſi ch 

Hier vor mir niederwerfen! Laut ſprach EB, 
Doch leiſer, und mit Worten voller Angſt 


Zu Ritivako: Unfer Anfchlag muß | 
J Verrathen fepn ! Bleu, eile zu dem Heer, 


Laß es ſo gleich ſich trennen, bis ich ihm 
Auft nen Befehl gefandt; du aber, Fomm | 
| | 3a 000 Schnell 
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Schnell zum Pallaſt der Spanier zuruͤck 
Wo ich vielleicht dir mehr vertrauen Tau. 


) oo . 
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„Der Feldherr eilt davon. Cortes entdeckt 

Die Urſach, aber hindert nicht den Schritt 

Des Cilenden. Die Träger brachten itzt | 

Den güldnen Palankin. Schon ſetzte fi 

Der Kaifer nieder, um den Epaniern 

Zu folgen s'ald im inneren Pallaſt 

Ein lautes Weinen fich erhebt: da ſchnell 

Die Schreckensnachricht durch die weite Burg 

Bis zu den Reihn der Zimmer voller Pracht 

Der Weiber und der Koͤnigstdchter fliegt. 

Sie übertraten itzt den ſtrengen Zwang, 

Und riſſen ſich durch ihre Huͤter fort. 

Mit fliegendem Gewand, verwirrtem Haar, 

Und thraͤnendem Geſicht ſtuͤrzt eilend ſich 

Alunna, und Almeria voll Angſt 

Zu ihres Paters Fuͤßen nieder. Wild 

Erhuben ſie die Haͤnde, ſchlugen ſich 

An ihre kalte Bruſt, und riefen laut: \ 

Wohin, o Vater, führt man dich! Vergieb 

Vergieb der Töchter Augſt! Wer iſt fo kuͤhn, 
J⸗ 
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In ſeiner Stadt, im eigenen Pallaſt, 
Dem Maͤchtigſten der Erdenkönige 
Zu troßen ? Itzo warf Almeria 
Die Augen um ſich her. Vor Schreden flarr 
Sah fie die Europäer, fah auch dich, | 
O Gusmann! Furchtbar ſchoß fie einen Blick 
Vol Zorn und Stolz auf dich, und ſank gebeugt, 
Und halb in Ohnmacht, an den Palantin 
Des’ Baterd, Nach und nach vermehrte fich 
Das weibliche. Gedränge, welches ihn 
Mit ängftlichem Geſchrey umgab;. fein Anie ' 
Umfaffet, und verzweiflungsvoll an ihn | 
Getettet fcheint. Er rafft in feiner But °— 
Was noch von Muth darinnen übrig war 
Aufammen; lädjelte, obgleich im Aug 
Schon eine Thräne ftand, und fprach beherzt - 
. Zu den Gebeugten: Zaflet euch, mich ruft ' 
Der Wille meiner. Götter! Bald ſollt ihr 
- Mich im Pallaft bey euch zuräde jehn! 


Er ſprachs, und wuſie nicht, was über Ihm. 
Verhaͤnget war. Zum letztenmal ſah er 


Die ſtolze Burg, wo dreißig Pforten fh 
| | 93 .. Er⸗ 
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Erdffneten, wenn Nationen ihn 
Als Gott verehrten auf dem ſtolzen Thron. | 
Die Träger huben nun auf feinen Wink 
Den Palankin empor, und trugen fo 
Ihn auf den „Schultern fort. Die ganze Shan 
. Der” Spanier umfloß ihn, : unterm Swein, 
Son tiefer zu verehren. Schaarenweiß 
Umringet ihn fein Volk, und weinet laut, 
Und wirft ſich vor ihm nieder in den Staub; 
Ob er ſie gleich mit ruhigem Geſicht 
er troſten ſucht. Zuletzt gelanget er | 
Zum: Schloß der. Epanier; im’ Vorhof ftand- 
Das ganze Heer, dad ihn wie im Triumph. 
Mit einen lauten Siegsgeſchrey empfing, 
Cortes fuͤhrt ihn Ind prächtigfte Gemarh 
Mit tiefer Ehrfurcht, und bewehrte zwar 
- Mit tapfern Kriegern dad verfchangte Thor; - 
| Doc) ließ er alle Großen feined Reiche | 
So frey zu ihm, daß Moteʒuma ſich 
Vom erſten Schrecken, welches ihn gefaßt, 
Etwas erhohlte. Nur verließ ihn nicht 
Der Argwohn ganz. Er ſchlug in ſeine Bruſt 
Die Klauen tiefer, und die Furcht kam bad. 
Mit Ungeſtuͤm in fein Gemuͤth zuih, . 
0 Bu Indeß 
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Indeß fllegt Xitivako zu dem Heer, 
Beruft Die Haͤupter ringe um ſich, und macht 
Den Staunenden des Kaiſers Willen kund. 
Dig andern alle hörten den Befehl | 
‚Mit tiefer Ehrfurcht an; jedoch im Zorn 
Entbmnnte Gatumozin, und ſprach ſor 
Wie? Motezuma iſt Gefangener u 
Von diefer Chriftenbrut? und denket nice 
Auf Rache? wünfcher nicht , befreyt zu feyn 
Durch dies fein. ſurgtha Hear? Doll, e er ver⸗ 
F dienis 
Der Europier Knecht iu leiden? St, 
Getreue Schaaren, denen ich dad West 
Der Spanier verſprach, geht hin! Ihr ſeyd 
Frey eurer Pflicht, da euer Kaiſer euch 
Entwafnet hat, und fih gefangen giebt, 


So ſprach e voller Unmuth; warf den 
Schild 
| Valchlch hin, zerbrach den Feldherruſtab, \ 
Warf ihn vor Kitivafo, und' flog fort | 
Nach ſeinem güldenen Pallaſt, wo er ⸗ 
Gedanken voller Herrſchſucht, voller Stolz; ⸗ 
3a Und 


[4 


6 Corten | 


Und Race bruͤtete. Das Hei indeß 
Trennt Fat Geber. ‚Lärm und Mordſucht 
— ſchweigt; | 
Das Wetter war zettheit, das drohend ſich 
Am Himmel ſchon heraufzog. Stille herrſcht 
Durch die beſtuͤrzte Stadt, und endlich ſinkt 
Auf ſchwarzen Fittigen die Nacht herab, 
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Doeun kleine Gedich wurde (hm: vor ehe 
ern Sahren entworfen, da des Herrn von 
Bougainville Reiſe um die Welt, feine neu. 
ntdeckte Inſel Tayti und der wilde Aoturu, 
velchen er von daher. mitgebracht, nicht. al⸗ 
ein ganz Paris, ſondern auch halb Europa 5 | 
eugieig und aufmerkſam matht.. re 
Die Kangweligenı und eher Stunden, - 
zie uns ‚nach einer toͤdtlichen ſchmetzhaften 
Krankheit leider! auch nachher noch lange 
— zu 


au Dheit bleiben, auf gend eine anı 
nehme und nicht ganz unnüße Weiſe ar 
zufuͤllen, hat mich veranlaßt, dieſe Kl 
nigkeit wieder vorzunehmen, auszubefle 
und zu vollenden. Sie finder viellei 
wenig Liebhaber. Wer nicht einen f 
ehen unwiderſtehlichen Hang Bat, p 
ich, Reiſebeſchteibungen zu leſen, d 


muß wenig Geſchmack daran find 
u Zum Gluͤck indeß ‚giebt es einige n 


nige Leſer, die eben ſo gern, wie fi 
son Ährem Zimmer aus, vermöge g 
ter Reiſebeſchreibungen und Charten, n 
um die Welt fahren Fi und noch 
quemer ; als ein Banks und Solande 
mit auf Entdeckungen neuer Laͤnd 
ausgehnm. Nicht etwan, um ſich a 
| eine Eindifche Art an den verfehledene 
Mode 


u Dorberihe | 
oden und Kleider⸗ Trachten der neu⸗ 
Wilden zu beluſtigen; fondern, wo 
bglich, durch ‚die Vergleichung fo vieler - 


u entdeckten Volkerſchaften, und ihre 
a den unſtigen oft, ganz abweichenden 


itten. und. Denkungsarten untereinan⸗ | 
r in der wahren Geſchichte der Menſch⸗ 
it etwas mehr Licht: heraus zu ſchla⸗ 
hr und. vornehmlich die guͤtigen Ana 
in der hoͤchſt weiſen Vorſehung im⸗ 
fe mehr und tiefer zu bewundern, 
e au) dem fernften und feltenfien: 
de - gerade das reichlich" zugetheilet | 


t, .mas . den Bewohnern deffelben, 


ch ihrem Clima und ihrer Lage, das 
ſgemeſſenſte iſt. 


I De 











vorberichte⸗ 
Die unter dem Namen Tayti du 
| Herrn von Bougainoille dazumal zuerſt 
| kannt gewordene neue Inſel iſt, wie He 
von Bougalnville ſelbſt ohne Ruͤckhalt d 
sähe noch vor Ihm Durch den Engiif 
Capitain Waller entdeckt, und nachher 
| ter dem Namen Georgsland, oder Pr 
Wallisland, bekannter worden. Bouga 
villens Beſchreibung dieſer Länder verdient 
allem Betracht geleſen zu werden. Man ſi 
Daus feiner Art zu. ergählen, daß er ein M 
von Genie, und von Wiſſenſchaften iſt, 
er auch ſelbſt in feinem Vorbericht melde 

daß er in ſeiner Jugend fich eigentlich 

Studien gewidmet, und. In ältern Jahren e 


das Seehandwerk gewaͤhlt habe. Ich w 


de ſeine Reiſen hier nicht ausſchreiben, ſo 
den mich begnügen, eines und das ande 


"meind 
1 


vorbercht. I 
meiner Abſicht gemäß auszutcäbfen,, und 
meine Anmerkungen mit einzuftreuen. Nur: 
| Schade, daß fich dieſer verdienftvolle Mann 
fo wenige Tage, wegen Beſchleunigung 
ſeiner Farth nach Batavia, auf der Iuſel | 
| aufhalten Fomment 
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W. fuͤr ein Silberlaut ſchwebt um mein Ohr, 
Der ſanft mir zuzuliſpeln ſcheint: Heb auf | 
Aus langer Lethargie bein Haupt! ſchlaͤft gang 
Dem Saitenfpiel? Haft bu vergeflen ganz 

Der Liebe: zum Gefang, mit ber ich dich 
Beym erften Athemzug begeiſterte? | 
Wohlan! zur Hand ber Lieder Schoͤpferinn, 
Die maͤchtge Leyer, die ich bir gereicht; 

Und ‚finge dir die trüben Stunden weg, 
Die, kummerlaſtend, unerheiterbar, 

Um deine Tage ſich gleich Wolken ziehn! 


decharia poet, Schr. iv. U | f Be . 
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| ‚Mer bift du, Etimme, die mir rufen darf, 

Gebietend ſo mir rufen darf? O du, 

Gewiß nur du, 0 mächtge Mufe! Komm! 

Vegeiſtre mich mit deiner fanften Gluͤt, 

Und laß den ſtillen Truͤbſinn, der mich quaͤlt, 

In Liedern außgegoffen, nach und nach | 

Berfchwinden, wie den Thau das Erdreich trinkt. 
\ 

zur. da mein Schritt des teens rauhe 

| Bahn 

| Vielleicht ſchon mehr als ‚halb zurüc gelegt; 

| Itzt Tuch ich Öftrer noch den ſichern Schirm 

Der Einſamkeit; und meine. Seele ſchwebt 

Sn Traͤumereyen ſuͤßen Tiefſinns fort. 


Schon meiner Jugend warſt du, Göttliche, . 
Dom Schickſal zugefellt. Einſiedeley | 
Schien mir der Ort, wo, Schmetterlingen gleih 
Der Gene Kinder‘ ſchwaͤrmten. Eingehuͤllt 
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Tief in mich ſelbſt, ſucht ich den dunkeln Wald, 
Das dde Hainthal, des Gebirges Fuß/ 
Des großen Stromes Ufer, wo ich oft \ | 
sm Schatten dichter Erlen ſaß, und ſtarr 
Die Wogen ſich auf Wogen waͤlzen fah, 
Das Bild des ewgen Wechſels der Natur, 


Kuf mir zurdd, geichäftge Pbantaſey⸗ 
Die uͤberirdſche Scene, da, verſenkt J 
In ernſtere Gedanken, ſi ch mein Geit 
Wie aus der Krperwelt verlohr! Ich (aß 
Einſi edleriſch in einem heilgen Hain, 
‚Inden im ſchwarzen Pompe jegt die Nacht 
Herauf fuhr an dem Horizont, und ring& 
Um mich herum die fehaudervollefte 
Geweihte Stille herrſchte. Wohlgeruch 
Von jeder Blume, die des Abends nur | 
Verſchaͤmt den Hufen öffnet, wallte hoch 
Wie Opferrauch der feprenden Natur, | | 
Don allen Wieſenauen zum Olymp. | 
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| Am Himmel hieng der fanfte blaffe Mond, 
Verſchleyert Halb vom falben Thaugewoͤlk, | 
Das feine Strahlen brach. Ein ſchwaches Licht, 


Mit Schatten untermifcht, burchfloß den Hain, 


" Und, wie erwartend, lag die Schöpfung da. 


ı ®@ 


Auf einmal, fich! trat, langſam fegerlih, 
Die edelſte jungfräuliche Geſtalt, — 
Gottinnen gleich, aus einem heilgen Kreis‘ 
Bejahrter Eichen auf mich zu. Vom Haupt 


Fiel langes ſchwarzes Haar, mit weißem Flor 


Nachlaͤßig eingewunden nieder. Weiß 


— 


War ihr Gewand. Ein dunkelgruͤner Zweig 
Bon immergrünem Lorbeer war ber Schmuck 
Der Lockenreichen Scheitel. | Ihr Geſicht 


Mar reizend blaß; doch hoher Anmuth vol, 


Aus edlen Zügen leuchtete hervor J | 
Des Geifted Größe, tiefe. Seelenruh, 


Und inneres Bewußtfenn wahren Werths, 
| Die eiteln Schimmer haßt. hr lag im Arm 


Ein guͤldnes Saitenfpiel, dad, wie von felbft, 
. | Nu 
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Nur kaum beruͤhrt vom Hauch der milden Luft, 

Erhabne Harmonien ſaͤuſeln ließ. | 
Ein heilger Schauder firhmte durch mein Blut, . 
"Da fi) die Gdttliche mir nahte. Wer, 
Nief ich beſtuͤrzt, wer du auch immer ſeyſt, 

Du mehr als Sterbliche! denn dich verraͤtd 
Das Himmliſche in deinem maͤchtgen Blick; 
Wer du auch ſeyſt! verſchmaͤh das Opfer nicht 
Der reinen Ehrfurcht, das mein Herz dir weiht! 
Sie nahete ſich mir, indem ich ſprach, . 
Und in Accenten, wie der Laute fie | 
. Entftrbmen, floß ihr fo ber Rede Ton: 

Waͤr ich dir unbekanut Ich, die ich ſtets 

Um Dich gefchwebt, im dichteriſchen Hain, 

Im doden Thal, am klagemurmelnden 

Von finſtern Tannen überhangnen Bach? 

| In hellen Wieſen, am kriſtallnen Quell; 
Im bunten Blumenſtuͤck, und unterm Du | 
Der Roſenlauben, deren hohe Wand 
Mit Geisblatt und Jasmin burchflochten war? 
3Drie— 


— 


to 


4 
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Die Sprache Sterblicher heißt Verskunſt eich; | 


Doch Mufe nennen mich bie Himmliſchen, 
Nur bloß dem bldden Blick des Vorurtheils 
Schein ich die Freundinn leeren Muͤßiggangs, 
Ein kraftlos Reimgeklingel, doch | 


Auch Ich hin Weisheit! Weisheit Höfrer Art, - 


Als die in Wolken dicken Bcyerflaubs 
Der Phraſenritter zu erkaͤmpfen hoft; 
Der Dichter lieſt, und nur an Worten Haubt; 
Noch die, die der Pebant der Kanzeley 
Alein für Wiſſen ſchaͤtzt. Dir Tenneft fie 
Die hoͤhern Weisheitölehren! Kängft erkohr 
Zu meinem mir Geweihten dich mein Herz 


— 


Nimm hin dies gülbne. Saitenſpiel! und wo 


Ein finſtrer Wald dich in die Schatten ruft, 
Wo irgend ſich ber ſtranchbewachsne Bel 
Von felbft zur Grotte wblbt; : | 
Am wilden Strom, am dden Meeres Etrand 
Wenn itzt Aurorens erſter Purpurſtral 


Den fernſten Saum der grünen Wellen matt 


am: 


Die gluͤckliche Inſei. | 51 
\ ‚Mit Golbe rothet, und das ſchnelle Schiff, | 
Das auf Entdeckung fern zu andern Weiten eilt, 
Die noch fein Blick gefpäht, it eben ſich 
Im goldnen Glanz den Augen untertaucht: 
Da folge der Begeiftrung, die dic) faßt, | 
Und finge dir die ſchwarzen Stunden fort. 


v 


Sie ſprachs, und reichte mir mit holdem Blick 
Die goldne Leyer, und verſchwand. Wie oft 
| Iſt ſie, die Kummerwenderinn, allein | 
Mir miehr ald Schäße, mehr als leerer Schall 
Seträumter Ehre! Sie ergriff ich oft B 
In ſtillen Stunden, und, hört nur bie Zahl | 


"Der Edlen, deren Lob die Wange mir - \ 


Mit Teuer rötbet, ihnen nah zu flchn, 
Mit ſtillem Beyfall zu: fo flicht auch mir 
. Unfterblicpleit den amaranthuen Kranz \ 


U 
1 


Ri Und 


a2 Die gluͤckliche Inſel. 
und ihr, ihr Edlen, deren Blick mir winkt 
Zu ſingen, ſagt was tdnet euch 
Die Leyer ? Stets das Einerley, 
Das tauſendmal geſpielte Puppenſpiel 
Der Europaͤer Welt? Nein! hoͤrt mir zu 
Von jener Inſel, welche die Natur“ | 
Dem Europäer noch berbarg. Wo Ruh, 
Und Irdhlichkeit und Unſchuld „Lieb und Tanß 
| Nur mit Vergnügen den Bewohner kraͤnzt, 
Wo Cocos, Bananas, Igramen, Curaſſol 
And. Girauman, und Brodfrucht, alle gleich 
‚Mit ſtetem Ueberfluß verfchwendrifch fpeißt; u 
Dem Ankdmmling ein neues Paradies. 
Tayti! v des ſuͤſſen Namens Schall 
Drang mir ins Herz, als Bougainville dich 


/ 


Dat 


Dis ſaͤßen. Ylamens Schall] Des Weylklange wegen hat 
man den inerft bekannt gewordenen Namen dieſer gluͤck⸗ 
uichen Inſel beybehalten, da O⸗taheiti weit weniger 


muſikaliſch toͤnet, auch noch die Frage iſt, ob die Enge , 


haͤnder den Namen recht ausſprechen. 
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Den Erdkreis nannte! Er, mehr. ald Ulyß, 
Der kuͤhne Schiffer, der den Ocean | 
Der Süderwelt durchſchnitt, und Dich zuerſt 
Mit in dad Band der Nationen ſchloß; 
| Nody. werd er nach Sahrhunderten mit Dank 
Den Inſeln, ” er ausgeſpaͤht genannt. 
Tadti! ol wie ſhwebt noch oft dein Bild 
Mir vor dem Auge! Du, die freuefte, 
Gefaͤlligſte Gefaͤhrtin auf der Bahn 
Des Lebens; wie umſchraͤnkt! wie bornenvoll! 
u Du ſtille Freundinn meiner Einfamteit, Bu 
Die eben mich aufs neu zum Saitenſpiel 
Und feinen Zanberklang ermuntertes ° ” 
O Muße, reife mich aus dem Tumult 
Der Laſter diefer Europaͤerwelt, 
Wo Krieg, und Hunger, und Verfolgungeveiſt, 
Sic) unaufhdtlich peitſchen! Laß uns fliehn 
Zu ſtillen Fluren in des Eilands Schooß, 
Wo Liebe, Kup, ‚und Stied’ und Unfapuld herrſcht. 
— 85 Wie 


* 5 Die, gi —* | 

Wie dort der neuere ‚Columbo ſchwebt 
Auf fernen Meeren! wie er eilt, die Furth, 
Der di, d Magella, den Namen gabſt, 
Zurid zu laſſen!. wider wilde Fluth, 
Und Sturm und Strome kaͤmpfend; ſtets umringt 
Von Syrten, vom verraͤtheriſchen Fels, 
Und halboerborgnen Inſeln. Sieh! er faßt 
Sein zaubetnd Sehror, ſchauet weit umher; | 
Und, o der Sreude, die des Seemanns ſich 
Bemeiſtern muß! der Pfeiler thuͤtmend Cap 
Hält ihm ind Aug; der hohen, Wellen Schlag, 
Aus Welten hergewaͤlzt, verkuͤndiget | Die 


Der hoben Wellen Schlag] ale Schiffahrende/ die aus 
der Magelanifchen Meerenge kommen , verfichern, 
diefe hohen Wellen empfunden zu haben. Es gebt 
‚auch wohl febr natürlich zu, Daß, wenn man aus einer 
engen Straße endlich einmal fh hinaus Hilft, man 
Die wahren Meereswogen deſto dentlicher unterfcheidet. 
Nebrigens if die Fahre durch die Straffe aufferordents 
lich langweilig, derdrießlich, und mit vielen Gefahren 
verknuͤpft. Bougainville wurde swen und fünfiig Tao 

ge darin aufgehalten. Er verfichert, daß nachdem er 
lechs und swanzig Tage lang, wider Sturn und Wet⸗ 
er darian gelampft, ihn auf einmal ein guter Wind, 

| auf 


Die gluͤckliche Inſel. 155 
Die große Weltſee, und im kurzen liegt 
Der weite Horizont des Suͤdmeers dar. 
nn 

Sey mir gegrüßt, du, fliller Dean! 
Ihr hoben Wogen, aus dem Welten her, 
Seyd mir gegräßt! Ja! Schiffer! Bald fol euch 
Juan Fernandez, oder Tinian, 
In ihren Schooß empfangen! Heitre Luft, 
Von Balfembläthen duftend, ſollt ihr da 
on Wolluſt athmen; von der Wange wird 
Die Todtenblaͤße fliehn; der Cokos ſoll 
Mit Milch euch fättigen; ihr ſollet ruhn 
Am kryſtallinen Quell, ber euch erfriſcht, | . 
Und wachfend Brod von jenem Götterbaum, 

Der 


auf den ſie gar nicht hoffen dürfen f in ſeche und drev⸗ 
fig Stunden gluͤcklich in den ſtillen Ocean gebracht, Die 
ganze Länge der Straße ſchaͤtzt er anf einige achtiig 
deutfche Meilen, Oder 114, Cieuves. 


Wachſend Brod] Der Brodfruchtbaum iſt den Sitte. Ä 


dern allein rigen. Alle Europder ſtimmen darinn über» 
ein, daß Die reife Frucht davon den Geſchmack von um 
ferm ſchoͤnſten Weißbrod babe, 


- 


156 Die gluͤckliche Inſel. 
| De biefem Eden eigen ift, wird euch 
Mit Wohlſchmack nähren bis zum Ueberfluß. 


Doch wie? ihr laßt noch flere ber Seegel Zug 
Nach Welten fteuren? Fa! des Helden Sinn 
Führt euch zum ferniten Ziel! Manch neues Land, - 
Manch fremdes Voll, von Teinem Namen noch 
Schifffahrender benannt, erwartet euch, 

"Und fich! nach langem Kaufe, den das Schiff 

In grenzenlofer Weltfee wandelte, - | 
Erhebt auf einmal aus der Wellen Schooß 

Ein milded Land fein gränend Haupt empor ! 
Wie klopfte Bougainville dir das Herz, J 

Da du das Ende deiner Wallfahrt ſahſt! 

Dir Kränze winken ſahſt, die oft im Geiſt, 

Sich um das Haar dein Durſt nach Ruhm ge— 
wunſcht? 


Sing, o du Ghttinn füßer Harmonie | - | 
In gülpne Saiten, was dem Seemann noch " 
Vuͤr feltne Scenen fich eröffneten! 


Die glückliche Inſel. 157 
Sn des Vergnuͤgens Uebermaaß wandt er | 
: Zum edlen Naſſau ſich, aus deutſchem Biut 
Ein junger Held, der, durch die Ehr eutflammt, 
Den Erdball zu umſeegeln groͤßer hielt, 
Als in den Armen niedrer Weichlichkeit, 
Am unſchmackhaften Hof, und im Geraͤuſch 
Von Kinderſpielen, (große Melt genannt,) 
Das Leben zu verträumen. Prinz, fieh auf! 
(Rief ihm der größre Jaſon zu) ſieh auf! - 
| Und jauchze mit mir, jauchze mit dem Volk, 
Das, Hurra! rufend, und umfchloffen hält, 
Und um das Ziel der langen Reifen fcyaut, 
Noch wenig Stunden nur, fo tüffen wir 
Ein neues Erdreich, das Jahrhunderte 
Das große Waſſerlabyrinth verbarg! 


| ©, Bougainville. Lautes Luſtgeſchrey | 
| Stieg in die Luft; der friſche Seewind blie 
Noch ſtets das Seegel auf, bis im Triumph 

® Das edle Si bie Anker fallen ließ, Er 


Beahsl; 
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Indeſſen breitete Die Mitternacht 
Weit uͤbers Meer die ſchwarzen Fluͤgel aus; 
| Die Sterne flünmerten am Horizont | 
Und foiegelten fich in der ftillen Fluth: 
Als Bougainville, der. gerettet num 
Sein krankes Schiff, geendigt num die Fahrt 
Nach einer Freyſtatt in der Suͤdſee, ſah; 
Mit leichter Bruſt dem Schlaf ſich überließ. 
So ſchlummerte der Guelphe Ferdinand 

In Mindens Ebnen, nach dem Sturm der Schlacht, 
Ju welcher Er ſein Vaterland gerächt, 
Und Deutſchland Ruh und Freyheit wiedergab. 
Ihm flatterten ums Heldenangeſicht 

Des Feindes Fahnen, die der Kriegesgott 

| Zum Haupt ihm thuͤrmte; jeder Genius 
| u Der Deutfchen Tapferkeit ſah chrfurchtevot | 


+ 


| Boelfe Serdinand)] Niemand wird voffentich dieſes Gleich⸗ 
niß uͤber ſeine Grenzen ausdehnen wollen; denn es 

bleibt allemal ein ſehr großer Unterſchied zwiſchen «ie 

nem bloßen ſonſt verdienſtvollen Seecapitain/ und eis 
nem Helden, der halb Deutſchland vor den Feſſeln 
fſicherte, die ſchon für daſſelbe bereit lagen. 


Auf 


Die: gluͤckliche Inſel. 19 
Auf ihn herab; und ein Lichtheller Kreis 
Der Schatten feiner Ahnberrn ſchloß ihn ein 


Andeſſen, war es —2 des Zufalls Werk? 
War es der Zauberſtab des Genius 
Zaptis, der erzürnt den Wolkenſchleyr 
Heworrief aus dem Meer? Ein dicker Dunſt 
Lag weit umher auf See und Land. Zuletzt 
| Behielt der Sonne Macht den Sieg, und ganz: 
Im Roſenſchimmer lag die Inſul dal | 


} 
* 


ſ 
Wie ſanft verguldete das Sergenon 
Des Meeres erſten Rand; kaum zog die Schaar 
Des Seegevdgels um den rothen Fels 

Mit lautem Ruf; als von dem Schlummer auch 
Des Schiffes Fuͤhrer ſich erhob. Er warf 
Mit Naffaus hohem Abkdmmlinge fih 
Hinab ind Boot, Der fchnellen Ruder Schlag 
Bog lange Zurchen durch ber Wellen Schaum; 

u Und 


Und jedes Auge funkelte den Gruß 


m 


1606 . Die gluͤckliche Inſel. | 
Und io fprang ans neue Land der Held, | 
Bestehen von dem Kern des tuhnen Schiffs, 


— AI 


Sogleih ſchloſ ihn, und fine tapfre Schaar 
Ein Kreis der friedlichen Bewohner ein. 
raut ſprach die Freud' auf ihrem Angeſicht , 


Des freundlichſten Willkommens. Suͤß erſcholl 

Die Floͤte von der Pauke tiefern Ton 9 

Begleitet; und jo mit Muſik und Tanz 

Gieng unterm Laubdach manches fremden Baums, 

Und unter jener Wunderweide Schirm , 

Der unaufhorlich ſeiner Zweige Reih 

Zum Mutterlande ſenkt, und wieder waͤchſt, 

Und ſtundenlange Schattengaͤnge zieht: 

Mit ſtetem Jubelton ber frohe Zug 
ee Zum 


Jener Wunderweide Schirm ] Bougainville nennet ihn 
Sante pleureur. Sonſt if eine Art wilden Zeigenbaums 
bekannt, die man ebenfalls au unendlich langen Schals 
tengängen fortsichen kann. Zu Zayti haben allein die 
Fuͤrſten das Vorrecht, dieſe Art Weide vor ihrem 
Huſe zu pflanzen. | 
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Zum Sitz der Gaſtfreyheit, zur Hätte, fort, 
Worinn der Inſel Haupt, Ereti, ſaß. 
Die Silberlocken ſpieleten dem Greis 
Um feine Scläfe: Feuer ſtralte noch J 
Aus hellem Blick, und Kraft und Stärke wich 
| Im Alter noch ſein wervenvoller Arm. 


ESerd ‚mie gehröt, ihr geminet bo Fu 

In ſeiner Sprache ſanften Bauten itzt 

Des Greiſes Rede hin) ſeyd uns gegrußt! | 

"Bewohner einer andern Weit! Seyd übe, 

@eleitet yon dem Geiſt der Menſchlichkeit, 

In Frieden angeſchwommen an dies Land: 

So findet ihr hier Brüder! Alles ſteht 

| Zu etirem Wink, und den geheimften Wunſch 
Kann die Natur euch bier befingen | . 


Zadhatia poet. Schr. W. th. 8 Er 
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Er ſprachs; und augenblicklich nahten ru 

Der ſchonſten Mävchen ſechs, fo fühbn, wie kaum 
Des Europaͤers Phantafey fie träumt, | 

Sie waren nackt, nur daß ein leicht Gewand 

| Um dunkelblau bemahlte Senden floß. 

J Ihr ſchallhaft Auge, guͤldner Pfeile 27) 

Der unverftellten Liebe, lächelte, | 
Des Siegs bewußt, den weißen Männern zu. 

Sie breiteten vor ihren Sitzen hin 

Den Teppich auß, und ſchnel war er bedeckt 

Mit Cokos, und der Frucht geivachönen Wrodtb, | 

Die, Anſon, dich auf Tinian erquickt; 

‚Mit manchen andern Wunderfruͤchten; ſelbſt 

Mit jener Nahrung , die die reifte Kunfl ' 

Aus des "Geflägels und der Fifche Reich 

Bereitete, Hiezu den lautern Trank 

Des Perlenquells, der von den Felſen ſcho⸗ 


gyu Cobbsſchaalen dargereichet. Scherz, 


Und heitres Rachen füßer Srhplichkeit 
Umflatterte da6 Gaſtmabl. Die Muſik | 
5 nn Ward 





* 
” 
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Mard ſchweizender, und lockender, als ſonſt, 
Der nackten Nymphen Tanz. Sie fiengen an | 
Im lichten Reigen fortzuſchweben, nach dem Takt 
Der Floten, und der Caſtagnetten Schall | 
Aus Perlenmufcheln, alle gleich geziert 
Mit Heinen Huͤten, die ein Blumenkranz 
Unmguͤrtete, den Schdferinuen gleich 

| In bir, Arkadien ! Zufrieden ſah 
Bon Rofenwolten auf bas Brudervofl 

‚Die ſchlaue Venus nieder, und, gereizt. - 
Von gleichen Sompathien, kuͤßte ſich 

Der Tauben ‚Paar, dad ihren Wagen 309: 


Wie ſchnell enıflohn bie heiten Tage ſo 


Den Schiffen, die fo lang in der Gefahr 
nn 2 Der | 


Der: nackten Ylympben Tan; ward lockender, als font] 
| Die Bewohner von Tapti hatten eine gamı ungemeine 
.Meigung su-Zanı und Froͤdlichkeit; und ben gewiſſen 
Gelegenheiten, waren ihre Tänze nur allju verfuͤbrend. 
Bis konnte es anders ſeyn? Bon ber Natur waten 

Ge mit. allem verforgt ; und ber Bätinn der Liebe 
... brachten fie ungeſchent, und in alles un ihre 
- Opfer oͤffentlich dar. 


164 ‚Die glötliche Inſel. 
Der Stuͤrme, mit des Mangels Laſt befäwert; 
Auf unwirthbarer See geſchwebt! Wohin 
Ihr Auge blickte, ſah ed Reizungen 

Der ſchopfriſchen Natur. Hier thärmte fh 
Ein fteiler Berg empor , vom Fuß zur Hdh 
»Voll Waldes, daß er, Pyramiden gleich, 
Und, wie umwunden von Gufrlanden, ſtaud. 
Dort bffnete die wonnereiche Schooß 

In bunter Pracht das. blumenvolle Thal, 

Und hallte wieder von dem Liebesruf 
Vertrauter Turteltauben, deren Hal 

Im ſchoduſten Gruͤn ſich ſpiegelte. Der Bach 
Floß ſi lberhell ‚in ESchlangenkruͤmmen, fort 
Durch duftende Gefilde. Brauſender 

Fiel dort ein andrer von. dem ſchroffen Fels, 
un ward zu Waſſerſtaub, in welchen fi ſi ch 


wꝛ⸗ ummwunden von Beirlanden 1 Diefer Bears mu 
einen ganz beſondern romantifchen Anblick gehabt ha⸗ 
ben. Man ſah ihn viel Meilen in der Gerne, und in 
der Nähe fehien er kaum 30 Fuß im Durchmeffen zu 
haben. Er Yatte.das Anfehn einer großen Poramidg 
J an die Spitze wit Guitlanden umwundtu. 





Die glückliche Inſel. 
Des Regenbogens darben bildeten. 


Das ſchonſte Land! vom ſchoͤnſten Himmel noch 


165 


. uUmſchloſſen! und vom feobuflen Wolf bewogntd 3 


Dem Seemann wars ein Paradies! Nun kam 
- Dem Giechen wieder Farb ins Angefi icht, 


Und Munterkeit ins Herz, und Kraft ins Blut. 


Im Schatten jedes hohen Cokosbaums, 
Au jedem Silberquelle ſaß vermiſcht 
23 


Das ſchönſte Land vom ſchoͤnften Volk bewohnt ] Sy | 


De | 


jeder Gelegenheit fariht Bougainville mit Entzuͤcken 
von der Schönheit der Eingebohrnen des Landes. Ich 
babe nie, fagt er, fhönere Menfchen gefehen. Ihre 
Zuͤge kommen mit der Europäer ihren vollfommen 
überein. Ihr Haar iſt gewoͤhnlich ſchwari. Die: 
Frauenimmer find noch reiiender. Sie gehn nie in 
- die Sonne, ohne einen Eleinen Huth von Schilf mit’ 
Blumen beſteckt. Daher find fie viel weißer , als 
die Männer. Ihre größte Schönheit aber if ibe 
freyer ungeswungner Wuchs, der in der Jugend durch 
keine Schnürbruß verderben worden, Ihre Schmin⸗ 
ke if, daß beyde Geſchlechter den Hintertheil ihres 
Leibes blau anmahlen; die Farbe wird in der Jugend 
eingerieben, und ik nie wieder aus der Haut au 
bringen. u 


23 
\ j \ . | 
. ‘ ’ 


166 Die glückliche Tafel 
Der Weiße mit dem Wilden; und der Shall 
Der Hymendenfldten tönete 

Auf jeder An, in jedem friſchen Hain. 


J \ 


Mb dennoch Fonnteft du, blutdurſtge Brut 
Der moͤrdriſchen Europa, nicht bad Recht 
Be heilgen Gaſtfreyheit, dir unbefannt! ı 
u Nur wenig‘ Tag erfüllen! grauſam fuhr 

- Dein Pulverdonner, und dein blanfer Stahl, 
Entehrt in niedriger Barbaren Fauſt, | 


Durch ie neuen Sreunde nadte Brut 
Voll 


eu vermifibt der Weife mie dem Wien] Die Eine 
gebohrnen möthigten die Fremden in ihre Wohnungen, _ 
und gaben ihnen zu effen. Es bitch nicht bey der Be⸗ 
wirsbung allein, fondern man bot ihnen auch Mäd« 
den an. "Die Wohnung war fogieicy mit Männern 
und Weiber erfüllt, welche die Neugier berbep lock⸗ 
te: Man freute ein Lager von wohltiechendem Laub - 
und Blumen in die Hütte, und bließ ein Homenslied 
auf der Flöte day. Die Göttinn der Liebe ik bier 
 tugleich die Goͤttiun der Gaſtfreyheit. | 


Dein Moͤrderſtrahl fübr durch der neuen Sreunde Braf) | 
Unseachtet der groffen Gaßfreyheit der Einnmohner, | 


> 


® 
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Bol Zuͤrnens weinete Ereti laut, 
Mit ihm ſein harmlos Bolt t bis Schmeicheley 
Verſtellter Freundlichkeit, und manch Geſchent 
Vom Europaͤerland, die Zuͤrnenden 

Beſaͤnftigt hatte. Damals kam ans Sl . 
Das feinen Anker fchon bem Dieer entwandt, | 
Ereti. An der Rechten gieng ihm ſtolz 
Ein edler Juͤngling. Dieſer (hub er an) 
Will, Fuͤhrer dieſes maͤchtgen Schiffes, dich 
Begleiten! ! Yoturu nennet ihn | 
84 000 Gen 


waren dred in ihren Hätten mit Bajonetten erkoden - 


worden. Der Befehlshaber der Schiffe ließ zwar for 
gleich vier Soldaten, die man für die “Mörder bielty 


in Ketten und Banden legen , welches die Einwohner 


etwas befänftigte 5 es währte“ aber doch lange, 
ehe fie wieder Zutrauem faffen wollten, Tago - mode 
fagten die Weiber mit Thränen sum Prinzen von 
Naſſau, d % ibr ſeyd unfre Greume und. bringt - 
uns um. \ 


En der Rechten, ein e edler Aagung. J Yoturn mar war 
kriner von den. ſchoͤnen Eingebohrnen der Inſel, aber 
_ eines Fuͤrſten Sohn, aus einer benachbarten Inſel, 


der In der Jugend als Kriegsgefangner nach cavti 


gebracht worden. 


— 


| 168, Die glückliche Inſel. \ | 

- &ein Furſtenſtamm; nimm ihn als Zeugen mit, | 
Daß dich Tayti ſchaͤtzt, obgleich dein Volt | 
Br | , 

So edel nicht war, ald du, edler Mann! 


« 


Ereti ſprachs; als mit zerſtreutem Haar 
Und wildem Blic, der Infel ſchdnſte ſich 
- Zu Aoturu draͤnget] 3 um den Hals 
Ihm zaͤrtlich faͤllt, und mit ſo Thraͤnen witr 
Wohin, mein Aoturu, reißet dich 
Dein feindliches Geſchick? willſt du der Wuth 
Der Wellen dich, der Weißen Zalſchheit dich 
Vertraun? O welchen Wunſch ließ unerfuͤllt | 
Dein Mutterland? Mas fucht, was hoffet noch 
Dein hrauſend Herz? was willſt du ſehn, fo nicht 
Dein Blick fehon ſchoͤuer fah? Komm in den Arm 
‚Der Liebenden. zurüd'! Opoa ruft 
Zuruͤck dich in den liebevollen Arm 
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GSo ſtromte ſanft ihr qualenvolles Her - 
In Klagen ans. Mit flarren trüben Blick 
Betrachtete ſie Aoturu. Kaum bemerkt 
Opoa neuen Stral von Hoffnungen; | 

Als unvermerkt ſie mit der ſchoͤnen Hand 
Die letzte Huͤlle von den Huͤften ſtrich, 

Und nackend, wie im Bade Venus ſteht, 
Mit jeder Schoͤnheit Siegesreig geſchmuͤct, 

Vor Aoturu trat. Blaß und beſtuͤrzt 
Warf der hetroffne Juͤngling wild fein Aug 
Auf ihre Reize. Zwiſchen Lieb und Furcht 
Wankt ſein Entſchluß. Jedoch der Slammentrieb 
Nach Ruhm, nad) andern MWelten,, facht aufs nen 
Die wagenden Gedanken auf. Bewegt 

Riß er zwey ſtolze Perlen aus dem Ohr, 
"Gab fie.der Weinender mit einem Kuß, 
Und ſagte zitternd: ‚Edles Mädchen, log 
Mic diefe Fremdlinge begleiten! Laß 

Mich, deiner wärdiger, mit größerm Geiſt, 
Dit weiterm Herzen wieberkehrenl Dein 
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Bleib ih auf ewig! Mein bleibt ewig auch 
Opoa! Meine nicht, und laß mich fllehn! 


| | Er wand ‚aus ihrem holden Arm fie los, 
Und traurig ſchweigend nah Ereti fie 
| in freundfchaftliche Hand, ‚ und leitete 
Sie unter Tpränen, mit ſich in ſein Bot, 
Und eilete nach. dem Geftade zu. | 
Hier. ſtand die Schaar des liebenswardgen Volks, 
Und rief geruͤhrt das letzte Lebewobli | 
Den Beifen zu. Der laute Widerhall 
Rief es gurdd, "som Hain und Thal und zels | 


J | Bis itzt das machtge Schiff den Anker hob, 


Und ſeinen Weg zu fernern Meeren nahm. 


— Indeß vom Ufer ab das Seegel ſllegt, 
Und Hinter ſich die grünen Küften läge: 
Saß an dem hohen Cataralt, von bem 
Der wilde Strom lautdonnernd niederfchoß, 
Auf einem Zelfen, mit ummwölbter Stim 
Ep Ze NE | Taytis 


4 \ 


Die glochliche Infe “ ı7ı | 
Taytis Schutzöeiſ. Zu dem dumpfen Schall | 


- Hinftärzender Gewaͤffer miſcht er ſo 


—⸗ 


Die ſchweren Seufzer der empoͤrten Bruſt: J 


x ‘ 


D einſt fo feellg Volt! das die Natut 


Bor Europäifgper Erobrungs ſucht 


Und der Verheerer heißen Durſt nach Gold 


In ferner unbekannter Meere Schooß 


So mütterlich verbarg! Wie heiter floß] 


"Dein Leben hin! So heiter, wie bie Luft, 
Die, ambrahauchend, unfer Haupt umwolbt; 


So ungetruͤbt, wie jener Silberquell, 


Der Wohllaut mürmelnd, fih ins Meer esgiept! 


Doch ach! der güldnen Jahre lange Reh 


m. 


Iſt allzu ſchnell enfohn! De Dennerflurm 


Olugt 


© cinf ſp feelig ver Diefe Deiſſuouns vom Sau⸗· 


geiſte Taytis iſt, wie hernach der Erfolg geieigt, ide - 
der! mar au fehr zum nuelach det Jaitlaue engen 
wrofien. 


. 1, 
| 


v 


. Dort Aoturn auf der wilden See? 
Gectrennt von feinem Mutterland, getrennt 


172 " Die biacich Inſel. 
Haͤngt ſchon in ſchwarzen Wolken uͤber bir, 


u Bald unverfändigt , unvorhergefehn, 
Strahlſchießend loszubrechen, und. dein Gluͤck 
Auf ewig zu verwuͤſten! Und bat nicht. 

Der Tyger fchon die blutge Klau gezeigt? 
u Hat ihres Feuerrohres Donnerſtral 

| Der Meinen Bruſt nicht ſchon durchbohrt? ſchwebt | 


nicht 


- Bon feiner jammernden Geliebten, tief . 


Vom füßen Gift berauſcht, der Laſter Gift, 
Des er au viel nur trank im Echwindelgeift 


‚Der. thdrigten Bewundrung falſchen Volks? 


Ungluͤcklich Land! Bald wird der Segelflug 


Der Europäer wiederkehren! Trug und Mord 
Mird unverhohlner wirken ! Thränend wird 
Shulblofe Freyheit fliehen , und mit ihr 


Der Sitten Gleichheit und des Eigenthums 


Exquickende Gemeinſchaft! Tyranney 
| Mird 
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Bird dich beherrfchen ! Eine finſtre Saar. | 
Bon PVorurtheilen ſchwaͤrmt dann über dir, 
Ind Prieſterfurcht und Aberglaube wird 
Die dreuden dir vergiften, fo die Gunſt 
Dee Schickſals über dich fo reichlich goß! - 
Noch glücklich, wenn nicht felbft der. Seuche Glut 
Europend Brandmart wilder Aue ſchweifung⸗ | 
Yuf ewig dich verpeftet! Giuclich noch,‘ 
Wenn deine Juͤnglinge wo, fortgefchleppt 
In ferne Ztonen, deinen Räubern Gold 5 
Tief aus der Bergkluft ſcharren muͤſſen wenn, 
Geſengt von heiſſer Mittagsſonne Strahl, | 
Nicht Barbarey fie zwingt mit blutgem Schweiß 
Für fie der Zuderpflanze Suͤßigkeit 
Sm tiefften bittern Elend auszuziehn; 
Sie ſelbſt auf ewig arm, auf immerdar 
Der Sclavenfette,. der Verzweiflung Raub! 


“ 


8 174 5 Die gluͤckliche Tafel, 
| | | So jammerte Taytis Genius 
| 3 Am lauten Baflerfall, bis ſeinem Si 
Der Europaͤer Seegel ſich entzog⸗ 
= an bed Meeres legten Saum verſchwand. 





oo yaY 24 194 | 








